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  Die Rückkehr zu einem Heimatplaneten kann schrecklich sein, besonders wenn sich dort die Verhältnisse grundlegend geändert haben.


  


  Hilfe aus Andromeda


  von J. E. WELLS


  


  Als es endlich so weit ist, daß der abenteuerlustige Raumforscher Emery Nordahl mit seinen Männern zur 1,4 Millionen Lichtjahre entfernten Andromeda aufbrechen kann, ahnt er noch nicht, wie grausam sich seine Rückkehr gestalten wird. Sein kühnes Abenteuer gelingt. Und auf einem Planeten des riesigen Andromedanebels finden die Erdenmenschen ein wahres Paradies und eine menschengleiche, hochzivilisierte Bevölkerung.


  Doch als der Tag der Abfahrt von dem Planeten Elon da ist, erwartet die Raumfahrer die erste Überraschung, obwohl man sie längst hätte vorausahnen müssen. Denn auf Grund der Zeitdilatation sind auf der Erde inzwischen 2700 Jahre vergangen, und die politischen Verhältnisse haben sich gewandelt. Die ganze Menschheit stöhnt unter dem Joch einer grausamen Knechtschaft und jeder Freiheitskampf ist unmöglich …


  


  TERRA-Band 63


  


  ist von einem Meister der Science Fiction erzählt: J. E. WELLS. Durch viele hervorragende Zukunftsromane ist dieser Autor unseren Lesern längst kein Unbekannter mehr. Ein WELLS ist eben der Inbegriff für höchste Spannung.


  


  In der nächsten Woche bei Ihrem Zeitschriftenhändler für 60 Pfennig erhältlich.


  [image: img2.png]


  


  Überfall aus fremder Dimension


  (We Cast No Shadow)


  von F. G. RAYER


  Aus dem Englischen übersetzt von Reiner Eisfeld


  


  


  


  1. Kapitel


  


  Der Regen trommelte gegen das Abteilfenster, und Glen starrte ungeduldig hinaus in die feuchte Nacht. Es war seine eigene Schuld, dachte er  man hatte ihn gewarnt, daß der Zug langsam fuhr. Aber der Aufenthalt von einer Stunde, während ein geknickter Baum von den Schienen geräumt wurde, war nicht vorauszusehen gewesen.


  Wir werden zu spät kommen, Mister Robertson.


  Glen nickte. McMasters, der zusammengekrümmt auf dem gegenüberliegenden Platz saß, versuchte, durch das beschlagene Fenster einen Blick auf die Landschaft zu erhaschen. Glen sah von ihm auf seine Uhr.


  Ja, Mac. Unseretwegen werden sie den Versuch nicht verschieben.


  Der streifige Himmel kündigte die nahende Dämmerung an, und die Zeiger seiner Uhr standen auf vier Uhr morgens  den Zeitpunkt, für den der Versuch der Fairbairn Equipments Ltd. vorgesehen war. Der Knotenpunkt, an dem sie aussteigen mußten, war immer noch eine Meile entfernt, und eine weitere Meile zu Fuß lag von ihnen.


  Noch nie hat jemand eine so kurze Strecke in so langer Zeit zurückgelegt, spottete McMasters. Und was für eine Wildnis!


  Er deutete durch das Fenster. Der nachlassende Regen enthüllte schwach erkennbare Hügel, mit Buschwerk bewachsen. Nirgends zeigte sich ein Haus. Sie ratterten durch nassen, dichten Ginster, der die Sicht versperrte, und kamen auf eine Hochebene, unirdisch in ihrem dunstigen Grau.


  Wir sind da, Mr. Robertson.


  Glen öffnete die Augen. McMasters drückte die Tür auf. Matt hoben sich der winzige Bahnsteig und eine Baracke aus grauen Steinen gegen die Morgendämmerung ab. Ein verwaschenes Schild besagte: VALE-END JUNCTION. Niemand war zu sehen.


  Sie stiegen aus, und der Zug ruckte an und verschwand im Regen. Glen schlüpfte in seinen Regenmantel. Eine Mauer umgab den Bahnsteig und endete an einem Schuppen, in dem Kisten und zwei Dräsinen standen.


  Das Werk muß dort drüben liegen, stellte McMasters fest. Er deutete auf einen Weg, der sich über einen Abhang nach Osten wand. Über ihnen begann sich der Himmel zu lichten. Eine andere Straße war nicht zu sehen.


  Keine Lichter brannten in der verlassenen Station, und sie folgten dem Bahnsteig bis zum Ausgang. Der Regen hörte auf, und abrupt schwieg auch der Wind. Es herrschte trübes Zwielicht. Der Bahnhof lag schweigend, nur einzelne Tropfen fielen von den nassen Dächern. Glen blickte zum Himmel. Er war ein monotones Grau. Eine schwache Helle im Osten versprach immer noch Tageslicht. Die übrige Welt schien unendlich weit.


  Gehen wir, schlug McMasters vor.


  Glen warf ihm einen raschen Blick zu und fragte sich, was den seltsamen Klang in seiner Stimme hervorgerufen haben mochte  Unbehagen, fast Furcht. Mac-Masters grinste.


  Ich bekomme hier eine Gänsehaut!


  Sie durchschritten die unverschlossene Tür. Es gehörte schon etwas dazu, dachte Glen, damit sein Begleiter eine Gänsehaut bekam. McMasters, obgleich kaum mehr als anderthalb Meter groß, war sehnig, zäh und hatte mehr als die meisten Männer erlebt. Mit zwanzig hatte er Großwild geschossen, mit dreißig war er durch die Antarktis gestapft und mit vierzig in Glens Büro geschneit. Mit fünfundvierzig war er nicht leicht außer Fassung zu bringen. Jetzt blieb er stehen.


  Sohn, wir hätten ein anderes Beförderungsmittel benutzen sollen, bemerkte er.


  Glen schwieg. Sohn war der Ausdruck, den McMasters benutzte, wenn er unerwartet väterliche Ratschläge erteilte.


  Vielleicht, Mac, gab er zu. Aber Fairbairn Equipments hat ihr Werk in die Einsamkeit gebaut. Wenn wir einen Hubschrauber gehabt hätten …


  Der Weg folgte dem Abhang. Kein Regen fiel aus dem gleichmäßigen Grau über ihnen, und die Luft war so unbeweglich wie in einem geschlossenen Raum. Glen zog den Regenmantel zurecht und wunderte sich über die Stille.


  Der unebene Weg war schlammbedeckt. Sie kamen nur langsam vorwärts. Der Bahnhof verschwand aus ihrem Gesichtskreis.


  Hoffentlich lohnt es sich wenigstens, knurrte McMasters.


  Glen war zuversichtlich. Er hatte schon einmal mit Fairbairn zu tun gehabt  und er war nicht enttäuscht worden. Diesmal allerdings wirkten Fairbairns Behauptungen nicht gerade bescheiden.


  Der Weg zog sich jetzt unter überhängendem Ginster dahin. Als sie daraus hervortauchten, lag ein niedriges Gebäude vor ihnen. Sie eilten darauf zu  und blieben stehen.


  Die gleiche Tür stand offen; der gleiche verlassene Bahnsteig flankierte die selten benutzte Linie.


  Wir müssen einen falschen Weg eingeschlagen haben, hob Glen endlich die Schultern.


  Es war ihm nicht so vorgekommen, als wären sie im Kreis gegangen, und er hatte keinen anderen Pfad bemerkt, der von dem Weg abzweigte, Aber er konnte sich irren. Das Licht war schlecht. Er blickte auf die Uhr. Fast eine Stunde war vergangen, seitdem sie den Zug verlassen hatten. Dennoch wies der Himmel immer noch das gleiche monotone Grau auf.


  Vielleicht hätten wir uns links halten müssen, meinte McMasters.


  Sie folgten dem Weg langsamer. Eine schmale Öffnung erwies sich als Sackgasse. Schließlich erreichten sie wieder den Bahnhof.


  Vielleicht hat der Sturm Gestrüpp auf den Pfad geweht, vermutete McMasters ohne Überzeugung.


  Glen sah erneut auf die Uhr. Halb sieben! Der matte Glanz im Osten deutete auf die Dämmerung hin, der wolkenlose Himmel aber blieb verhangen. Er biß sich auf die Lippen. Die Sonne hätte längst aufgehen müssen.


  Sie gingen zu dem anderen Gebäude hinüber. Gerümpel füllte es aus, eine Tür führte in ein winziges Büro, in dem Fahrpläne, Formulare und anderer Wust durcheinanderlagen. Eine Karte hing an der Wand, und McMasters deutete darauf.


  Hier liegt der Bahnhof  und dort die Fairbairn-Werke, mit Bleistift markiert. Jemand scheint sich dafür interessiert zu haben.


  Das Telephon war tot. Glen untersuchte die Karte, aber ihr Maßstab war zu klein, um den Bahnhof zu verzeichnen.


  Da kommt jemand, unterbrach McMasters abrupt seine Gedanken.
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  Glen ging zu dem schmutzbespritzten Fenster. Ein gelblicher Schein leuchtete fünfzig Meter entfernt auf dem Weg. Volle zehn Sekunden lang hing er in der Luft, dann verschwand er. Glen zwinkerte verblüfft. Der Schein tauchte nicht wieder auf.


  Irgendein  atmosphärisches Phänomen. Seine Stimme hallte nach.


  McMasters murmelte etwas Unverständliches. Oder jemand, der im Schlamm steckengeblieben ist. Sehen wir nach.


  Sie folgten dem Weg bis zu dem Punkt, aber niemand befand sich dort. Sie wandten sich um, und Glen blieb stehen, wobei er auf den Boden zeigte.


  Ein Dutzend kegelförmiger Eindrücke unterbrachen den Schmutz. Sie überlagerten ihre eigenen Spuren. Glen bückte sich ungläubig. Jeder Eindruck war mathematisch genau. Ein rotierender Gegenstand hätte hier geruht haben können, oder die Vorsprünge einer Töpferscheibe. Breit wie seine Hand und mehrere Zentimeter tief, verliefen sie klar und regelmäßig.


  Ein  ein Blitz oder etwas Ähnliches, murmelte er im Aufstehen. Sie kehrten zu der Station zurück. Die Augen McMasters, von Wüstensonne und Polarschnee gebleicht, blickten nachdenklich.


  Auf der anderen Seite standen handgetriebene Dräsinen, sagte er plötzlich. Am besten fahren wir mit einer davon bis zum nächsten Bahnhof. Nach der Karte ist er nur einige Meilen entfernt. Vielleicht bekommen wir dort einen Wagen.


  Die Dräsinen waren von einfachster Konstruktion  Plattformen auf Rädern, mit Handgriffen versehen, durch deren Auf- und Niederdrücken die Kraft sich auf die Achsen übertrug. Sie hoben eine davon auf die Schienen und setzten sie in Bewegung. Die Station blieb hinter ihnen zurück.


  In einer halben Stunde sind wir da. McMasters wirkte erleichtert. Wenn Fairbairn uns das nächste Mal etwas vorführen will, soll er uns auch hinbefördern.


  Sie pumpten gemeinsam die Griffe. Die Räder sangen, Ginster und Waldungen huschten vorbei. Sie glitten durch eine schmale Schneise, als Glen abrupt den Griff losließ und die Bremse an seiner Seite zog. Die Dräsine blieb stehen.


  Vor ihnen schienen die Geleise zu verschwinden. Schienen, dachte Glen. Es war das gleiche Empfinden, als starrte man in Nebel oder Wasser oder  Nichts. Seine Augen schmerzten, als versuchten sie, etwas zu erkennen, das nicht vorhanden war.


  Er sprang von der Dräsine und warf einen Stein an den Schienen entlang. Er verschwamm und war dann verschwunden.


  Kehren wir um. McMasters Stimme schwankte. Es sind nur zehn Meilen bis zu der Station, durch die wir fuhren, und dort war ein Bahnhofsvorsteher.


  Sie drehten die Dräsine. Glen blickte zurück. Die Geleise endeten scheinbar im Nichts. Immer noch hing das Grau über ihnen. Im Osten, am Horizont, kündete die Helle von der aufgehenden Sonne. Aber es war die gleiche Helle wie vor Stunden. Seine Uhr zeigte halb elf.


  Sie ratterten durch den Bahnhof. Eine halbe Meile weiter hielten sie quietschend vor einem zweiten schimmernden Dunstvorhang. Zehn Minuten später waren sie wieder in der Station.


  Am besten heben wir die Dräsine herunter, schlug McMasters hoffnungsvoll vor. Ein Zug könnte kommen.


  Glen ging in das Büro und sah auf die Karte. Ein Gedanke kam ihm. Die seltsamen dunstigen Stellen, die sich direkt über die Schienen zogen, waren beide gleich weit von einem bestimmten Punkt entfernt  dem Punkt, den die Fairbairn-Werke einnahmen.


  Draußen hob er den Blick. Eine Öffnung war am Himmel erschienen  ein kreisrundes Loch in großer Höhe. Jenseits davon lag der Raum, mit Sternen übersät, die sich in Konstellationen zusammenfanden, welche er nicht kannte. Gebannt blieb er mit einer Hand am Türgriff, den Kopf in den Nacken gelegt, stehen. Körper glitten durch die Öffnung auf die Erde herunter, schnell und doch kontrolliert. Sie glühten, gewaltig … Dann schloß sich die Öffnung gleich einem Augenlid, und uniformes Grau verhüllte den Himmel.


  Glen fragte sich, ob er einer Sinnestäuschung erlegen war. Es hatte ihm geschienen, als blickte er durch eine Höhle, die zu fremden Galaxen führte  aber nichts davon war geblieben, um zu beweisen, daß es nicht bloße Einbildung gewesen war.


  McMasters trat aus dem gegenüberliegenden Schuppen und kam über die Schienen. Nichts, was uns nutzen könnte … Er blieb stehen, seine Augen richteten sich auf Glens Gesicht. Haben Sie einen Geist gesehen?


  Glen entspannte sich. Es gab keine Worte, um die große, aufgleitende Iris oder die Körper, die hindurchgetrieben waren, zu beschreiben. Es war, als hätten zwei gigantische Blasen sich für einen kurzen Augenblick berührt und wären verschmolzen, so daß eine gemeinsame Dimension zwischen ihnen existierte. Während dieser Momente war etwas von einer Sphäre in die andere hinübergewechselt  was, konnte er nicht sagen. Er sah sich um. Die Bahnsteige lagen tot, verlassen. Das verwaschene Schild verspottete ihn. VALE-END JUNCTION.


  Haben Sie es um die Mittagszeit schon jemals so dunkel gesehen? fragte er abrupt.


  McMasters schüttelte den Kopf. Dann lauschten sie schweigend. Das unverkennbare Brummen eines Wagens näherte sich auf dem Weg. Eine Limousine, die Räder schmutzverkrustet, hielt vor dem Eingang. Ein junges Paar stieg aus. Das Mädchen war schlank, mit einer Brille, die ihrem reizvollen Aussehen keinen Abbruch tat. Sie mochte fünfundzwanzig sein; der Mann wirkte jünger. Die Ähnlichkeit zwischen beiden war auffallend.


  Er kam herüber. Könnten Sie uns helfen? Meine Schwester und ich wollen hinaus zu dem Flecken.


  Sie waren keine Leute, die man normalerweise in Vale-End Junction traf, dachte Glen. Zu dem Flecken? Er musterte sie. Sie meinen die Fairbairn-Werke?


  Das Mädchen hob die Brauen. Woher wissen Sie das? Ihre Stimme glich der ihres Bruders, leise und klar.


  Wir wollten ebenfalls dorthin, gab Glen zur Antwort.


  Dann kennen Sie den Weg?


  Ungefähr  aber es hat uns nichts genutzt.


  Sie blickten auf den Wagen, der bis zu den Achsen mit Schlamm bedeckt war.


  Wir sind die Sherwoods, erklärte der Mann. Sie haben von uns gehört.


  Es war eine einfache Feststellung, und Glen nickte. Er hatte von Della und Jack Sherwood gehört. Fairbairn Equipments Ltd. würde sie eingeladen haben, dem Versuch beizuwohnen. Ihr Vater besaß Unternehmungsgeist, Schlauheit und einige der besten Elektronentechniker des Landes. Wie Gerüchte wissen wollten, waren Sohn und Tochter gleich begabt.


  Was wissen Sie über diesen Versuch in den Werken? fragte er.


  Della Sherwood übernahm die Beantwortung. Nicht viel. Aber genug, um sagen zu können, daß er inzwischen beendet ist. Sie verzog das Gesicht.


  Pa wird nicht viel davon halten. Der Motor streikte plötzlich.


  Beendet? echote Glen. Ich erfuhr nichts über seine Dauer.


  Nur wenige Millisekunden. Und sie werden ihn kaum wiederholen.


  Eine Erklärung, die langsam zur Überzeugung gereift war, brach in Glen zusammen. Wenige Millisekunden? Ob man den Test verschoben hat?


  Nein. Sie beobachtete ihn neugierig. Wenn sich interessierte Kreise nicht einfanden, war es ihr Pech. Der Energieverbrauch schloß eine längere Dauer aus. Wenn ich mich recht erinnere, wurden mehrere Millionen Kilovolt während dieser wenigen Millisekunden benötigt. Ein Riesengenerator lieferte die notwendige Strommenge, aber er hielt unter der Beanspruchung nicht lange stand.


  Und wie sah das Experiment aus? forschte Glen.


  Wir wissen es nicht. Ihr Bruder zog den Kopf unter der Motorhaube hervor, die er hochgeklappt hatte. Er kratzte sich am Kopf. In Fairbairns Bericht stand lediglich, er würde zeigen, daß gewisse  kontinuierliche Wellen abgelenkt werden könnten. Das ist alles. Da wir Fairbairn als verläßlich kennen, entschlossen wir uns, hinzufahren.


  Gewisse kontinuierliche Wellen, wiederholte Glen in Gedanken. Der Begriff konnte auf viele Phänomene der Physik angewendet werden.


  


  2. Kapitel


  


  Wir haben Besuch bekommen, äußerte McMasters plötzlich.


  Glen fuhr hoch. Auf dem buschbestandenen Abhang bewegten sich eiförmige Luminiszenzen, die der glichen, welche sie auf dem Weg beobachtet hatten. Sie schwebten in einer Reihe, eine Kette verschwommener, gelblicher Körper, die leicht flimmerten.


  Jack Sherwood stieß einen überraschten Laut aus. Bevor er etwas zu sagen vermochte, bemerkte Glen: Im Innern der Station ist es sicherer.


  Sie setzten die Beobachtung durch das Fenster fort. Eines jedenfalls stand fest  bei den Formen auf dem Hügel handelte es sich nicht um atmosphärische Phänomene. Er erinnerte sich an das, was er gesehen hatte, während McMasters sich in dem Schuppen aufhielt. Zwei Sphären hatten sich berührt, oder zwei Ebenen in normalerweise getrennter Raum-Zeit waren verschmolzen. Galaxen, die im gewöhnlichen Raum unendlich weit auseinanderlagen, waren sich meßbar nahe gekommen. Diese Galaxen waren bewohnt  und ihre Bewohner interessiert an der neuen Welt, die so abrupt in ihren Bereich gerückt war.


  Er fragte sich, was die Ankömmlinge sein mochten und woher sie gekommen waren. Das Universum war groß, voll unzähliger Sonnen; auf fernen Planeten konnten sich seltsame Formen fremden Lebens entwickelt haben.


  Wir könnten näher herankommen, wenn wir dem Einschnitt in dem Hügel folgten, schlug Jack Sherwood vor.


  Neugierde schwang in seiner Stimme mit, und Glen stimmte zu. Unmöglich, diesen Ort zu verlassen, ohne mehr in Erfahrung zu bringen.


  Sie arbeiteten sich durch die Büsche und machten sich daran, den Grat zu erklimmen, wobei ihre Füße in dem feuchten Gras einsanken und nasses Gestrüpp sie streifte. Sie bewegten sich leise und ohne zu sprechen.


  Glen blieb stehen und teilte mit der Armen die Zweige. Hundert Meter entfernt standen die ovoiden Formen, und Glen wußte, daß sie Leben waren  aber von einer Art, wie man es auf der Erde nicht kannte. War es Fleisch, so war es teilweise transparent; war es Strahlung, so besaß sie ungewöhnliche Kompaktheit. Weiter entfernt ruhten auf dem geknickten Gesträuch zwei gewaltige, längliche Objekte von heller kristalliner Tönung, glatt und von ähnlicher Größe. Artefakte, dachte Glen, von fremden Wesen für unbekannte Zwecke geschaffen.


  Zwei bewegliche Sphäroiden tauchten in einer Öffnung in einem der beiden Objekte auf; ein schimmernder blauer Kegel hing zwischen ihnen. Er rotierte, seine Spitze suchte den Himmel ab. Glen schauderte. Gespenstisch in dem fahlen Licht, vollkommen lautlos, strahlten die Formen Gefahr aus.


  Andere verließen das zweite Schiff  wenn es ein Schiff war  mit einem zweiten blauen Kegel, der hinter ihnen herschwebte. Er drehte sich wie ein seltsamer Kreisel, seine Antriebsquelle blieb unsichtbar. Die Sphäroiden bewegten sich den Hügel hinunter und verhielten. Der Kegel nahm eine Position zwischen ihnen ein, seine Spitze rotierte in Übereinstimmung mit dem ersten Konus. Glen fühlte, wie sich starke Finger in seinen Arm krampften.


  Gehen wir, Sohn. McMasters führte ihn den Abhang hinunter. Sein Gesicht war finster. Wir müssen die Nachricht verbreiten. Das ist zu groß für uns, um damit fertig zu werden.


  Als sie wieder in der Station standen, machte Jack Sherwood eine Geste, in der halbe Zustimmung lag. Der Dunstvorhang ist möglicherweise nur Illusion, erklärte er. Wir müssen hier weg, und zwar schnell. Die Schienen sind der einfachste Weg. Mein Wagen streikt, und außerdem läuft die Straße um die Hügel. Diese Gegend meiden wir besser.


  Glen blieb skeptisch. Wir können nicht sagen, ob es sich um eine Illusion handelt oder nicht.


  Wir können es  indem wir uns auf den Weg machen.


  Sie hoben die Dräsine auf die Schienen und setzten sie in Bewegung. Della und Jack Sherwood spähten erwartungsvoll nach vorn. McMasters warnte verdrießlich: Wir sollten langsamer fahren.


  Sie haben recht, Mac. Glen beobachtete die Schienen, die unter ihnen vorbeiglitten. Wir werden halten, bevor wir es erreichen. Er fragte sich, welche Bezeichnung auf den verschwommenen Dunstvorhang zutreffen mochte.


  Er bremste ruckartig, als er in Sicht kam. Wieder setzte der Schmerz in seinen Augen ein, als müßten sie etwas herausschälen, auf das sie nicht eingestellt waren.


  Jack Sherwood sprang von der Dräsine und blieb einige Schritte entfernt stehen.


  Es könnte harmlos sein.


  Oder  tödlich, ergänzte Glen nüchtern.


  Della sah sich um. Vielleicht endet es in einiger Entfernung von den Schienen.


  Sie drangen in das Gebüsch zu beiden Seiten der Geleise ein. Der Dunstvorhang verlief in einer ununterbrochenen Mauer. Nach mehreren hundert Metern blieb Glen stehen. Es schien sicher, daß das Phänomen sich in eine Weite erstreckte, die unabsehbar war.


  Ich versuche, auf den Schienen weiterzukommen, erklärte Jack Sherwood.


  Della warf ihm einen raschen Blick zu. Ist es sicher?


  Es ist notwendig! Die  Außenwelt muß wissen, was hier vorgeht.


  Die Luft schien sich plötzlich zu spannen. Unerträglicher Druck lastete auf ihnen, verschwand dann. Glens Blick fuhr in die Höhe. Für einen Augenblick hatte er das Gefühl, ein winziger Organismus in einer Seifenblase zu sein, deren oberer Rand eine andere berührt hatte … Eine vibrierende Öffnung erschien am Himmel. Wieder wurden flüchtig unbekannte Sterne in fremden Konstellationen sichtbar. Vor ihrem Hintergrund bewegten sich unzählige fremde Schiffe, sanken auf die Öffnung zu. Viele glitten hindurch, dann schloß sie sich, als hätten Naturkräfte über eine künstliche Beeinflussung gesiegt. Mattes Tageslicht kehrte zurück, zeigte Myriaden von Schiffen, die sich wie Silberfischchen auf den Hügel hinter dem Bahnhof bewegten.


  Jack Sherwood preßte die Lippen zusammen. Das genügt, versetzte er. Ich gehe.


  Glen legte eine Hand auf die Plattform. Es ist nicht sicher.


  Wir wissen es nicht  bevor es nicht jemand versucht hat.


  Die Dräsine gewann an Schnelligkeit, für einen Augenblick vernahm man das Rattern ihrer Räder, dann drang sie in den Dunst ein. Dräsine und Fahrer schienen sich zu verbreitern, zu verschwimmen, sich aufzulösen … Seine Augen schmerzten, und er konnte nicht sicher sein. Vielleicht eilte Jack der nächsten Station entgegen; vielleicht …


  Sie warteten, und die Stille kehrte zurück. Die Dräsine erschien nicht wieder.


  Vielleicht kommt Jack nicht erst zurück, um uns mitzuteilen, daß er Erfolg hatte, bemerkte Della unsicher.


  Schon möglich. Glen empfand keine Überzeugung.


  Sie warteten, bis kein Zweifel mehr bestehen konnte, daß er nicht zurückkam. Dann setzten sie sich in Richtung auf die Station in Bewegung, blieben jedoch sofort wieder stehen. Ein konischer Gegenstand ruhte mit seiner Spitze auf dem Bahnsteig und gab ein leises, stetiges Murmeln von sich. Sie zogen sich in das Gestrüpp zurück, und Glen dachte an die Schemen, die sich heruntergesenkt hatten.


  In den Fairbairn-Werken wurde also ein Versuch durchgeführt, überlegte er laut. Als Resultat entstand ein kreisförmiges Feld, das dieses Areal einhüllte und eine gemeinsame Dimension mit einem anderen Raumsektor schuf. Wesen, die diesen Sektor bewohnten, gelang es, in das Feld einzudringen. Von ihrem Standpunkt aus hat eine Sphäre von fremdem Charakter in ihrer Nachbarschaft materialisiert. Sie haben sie durchdrungen, vermutlich in feindlicher Absicht. Damit ist die Lage schwierig geworden.


  Die anderen beobachteten seine Miene. Wie schwierig? fragte McMasters.


  Die Fremden innerhalb dieses kreisförmigen Feldes befinden sich wahrscheinlich zugleich auf der Erde. Wenn  oder besser falls  das Feld in sich zusammensinkt, wären sie immer noch auf unserem Planeten. Andererseits, wenn das Feld für ewig bestehenbleibt, können wir nicht entkommen. Er sah auf Della.


  Es sei denn, Jack wäre in Sicherheit, ergänzte sie.


  Ja, Dann wird er binnen kurzem zurückkehren, um uns Bericht zu erstatten. Im anderen Fall sehe ich zunächst keinen Ausweg.


  Aber der angesetzte Test sollte doch nur wenige Millisekunden dauern, gab Della zu bedenken.


  Glen warf einen Blick auf die unveränderte matte Strahlung und zuckte die Achseln. Es war unbegreiflich.


  Ich bin geschlagen, erklärte McMasters offen. Ich gebe auf.


  Emotion stand hinter seinen Worten. Glen drückte seinen Arm. Das können wir nicht, Mac. Hier darf es kein Resignieren geben. Die Menschheit muß es erfahren. Wir müssen ihnen Einhalt gebieten, bevor mehr und mehr von ihnen kommen.


  Er wies auf die Station. Der Bahnsteig wimmelte von flimmernden Formen. Eines der Ovoiden betrat das Bahnhofsgebäude und kehrte dann zurück. Aus dem Nichts materialisierte eine Scheibe, die rund um ihre Achse schwach glühte. Das graue Steingebäude sank lautlos in einem Staubhaufen zusammen. Die glühende Scheibe verschwand.


  Kalter Schweiß stand auf Glens Stirn. Das bewegliche Ovoid glitt hinter dem Haufen grauen Staubes vorbei und begann den Hügel zu erklimmen, auf dem die Aktivität sich verstärkt hatte.


  Ich wüßte gern, wie sie das fertiggebracht haben. McMasters Blick wanderte zu dem Fleck, auf dem einst das Bahnhofsgebäude gestanden hatte.


  Nach Glens Uhr war es Abend, als das monotone Grau ruckartig vom Himmel verschwand. Eine wässerige Sonne stieg am Horizont hoch und beleuchtete die Szenerie. Der Wind begann um die Abhänge zu heulen, und binnen Sekunden fiel der Regen stetig. Er lief über McMasters erstauntes, nach oben gewandtes Gesicht.


  Die Außenwelt muß es erfahren, wiederholte Glen.


  Sie bestiegen die zweite Dräsine und setzten sie in rasche Bewegung. Der Dunstvorhang war verschwunden, aber die Dräsine schlingerte, als wären die Schienen nicht länger eben. Während er pumpte, fiel Glens Blick auf Della Sherwoods Gesicht. Es war starr. Er fragte sich, was aus Jack geworden sein mochte.


  Sie erreichten einen kleinen Bahnhof, und Augenblicke später telephonierte Glen aus dem Büro. Die Stimme, die ihm aus Fairbairn Equipments antwortete, klang gleichgültig.


  Es ist bedauerlich, daß Sie nicht anwesend waren, Mister Robertson, aber andere Beobachter hatten sich eingefunden.


  Verbinden Sie mich mit Fairbairn! Glen vermochte die Schroffheit in seiner Stimme nicht zu unterdrücken.


  Aber er ist beschäftigt, Mister Robertson.


  Verbinden Sie mich!


  Aber 


  Verbinden Sie mich! schrie Glen unbeherrscht. Es ist wichtig!


  Eine Pause trat ein, dann: Jawohl. Es wurde still in der Leitung.


  Sie wollten mich sprechen? fragte endlich eine klare Stimme.


  Ja, Mr. Fairbairn. Wir haben uns während Ihres Experiments in Vale-End Junction aufgehalten.


  Der Versuch dauerte nur Millisekunden. Verwirrung schwang in Fairbairns Antwort mit. Wir haben erwogen, ob wir den Bezirk räumen lassen sollten, aber es schien unnötig. Soeben haben wir 


  Während für Sie Millisekunden vergingen, waren es für uns hier draußen Stunden, unterbrach ihn Glen. Hat sich Jack Sherwood gemeldet?


  Stimmen murmelten. Nein, entgegnete Fairbairn dann. Er muß aufgehalten worden sein 


  Nicht, was Sie denken! Seine Schwester ist hier. Sie wird bestätigen, was ich sage. Wir trafen auf eine Dunstmauer 


  Der Interferenzrand 


  Mag sein, wenn Sie es so nennen. Glen fragte sich, wie er das, was er ausdrücken wollte, am besten in Worte kleiden konnte. Ich muß Sie bitten, sich auf unser Wort zu verlassen, aber bedenken Sie, daß Sie es anschließend nachprüfen können. Hören Sie zu. Während der Dauer des Versuchs wurden wir abgeschnitten. Kein Wind drang in das Gebiet  kein Regen. Nur schwaches Tageslicht. Nach meiner Uhr nahen wir uns Stunden dort befunden. Dennoch geht die Sonne hier gerade auf, ebenso wie zu dem Zeitpunkt, als wir die Station verließen. Vermutlich setzte der Test ein, nachdem der Zug in den Bezirk einfuhr. Er unterbrach sich. Während dieser Stunden, in denen das Areal von unserer normalen Raumzeit getrennt war, stieß es an ein anderes Kontinuum  und dessen Bewohner sind herübergekommen und errichten augenblicklich bei Vale-End Junction einen Stützpunkt!


  Ein Ausruf des Unglaubens erscholl. Glen fürchtete das Schlimmste.


  Warten Sie! drängte er. Eine Untersuchung von fünf Minuten wird meine Worte bestätigen. Schicken Sie einen Mann hin  gehen Sie selbst! Was Sie wollen, aber glauben Sie mir!


  Auf der anderen Seite wurde eingehängt.


  Glen berührte McMasters Arm, und sie verließen das Büro. Augenblicke später brummte ein kleiner Doppeldecker in niedriger Höhe über ihre Köpfe. Glen empfand Erleichterung.


  Fairbairn hat keine Zeit verloren, sagte er.


  Die Sonne stand im Zenit, als die Fremden zum erstenmal auf den Abhängen auftauchten, die in der Richtung von Vale-End Junction sichtbar waren. Durch ein starkes Fernglas beobachtete Glen sie von dem flachen Dach der Fairbairn-Werke. Einzelstehende Häuser waren geräumt worden, Polizeiwagen wanden sich durch enge Wege, um ihre Einwohner abzutransportieren. Die Fremden blieben auf dem Abhang. Abrupt und lautlos erschien eine Wellenform blauen Lichtes über ihnen, bedeckte das Areal, das sie einnahmen. Im ganzen Tal verstopften Wagen die Straße und standen auf den Feldern. Einige von ihnen beherbergten Neugierige, andere Militär- und Polizeioffiziere, die auf den Hügel starrten. In dem Zeitraum, den das Schließen eines Augenlides in Anspruch genommen hätte, sanken Fahrzeuge und Menschen zu Staub zusammen. Bäume, Hecken, die Straße selbst verschwanden. Ein dünner Dunstschleier legte sich wie schwerer brauner Rauch über die Gegend.


  Glen biß sich auf die Lippen. Neben ihm bewegte sich Fairbairn unruhig, ein großer, ergrauter Mann mit hageren Gesichtszügen.


  Wir würden viel darum geben, wenn wir wüßten, wie das möglich ist, murmelte er.


  Glen warf ihm einen raschen Blick zu. Seine Augen glühten in wildem Feuer.


  Flugzeuge werden den Hügel mit Bomben belegen, fuhr Fairbairn fort, und damit ist die Angelegenheit aus der Welt geschafft. Wir werden niemals wissen, woher unsere Besucher kamen oder welche technischen Wunder sie besitzen.


  In ihrer Nähe, im Schutz des hügeligen Geländes, wurden Militärlastwagen entladen. Offiziere sprangen aus Armeefahrzeugen, schnappten kurze Befehle.


  Auf der anderen Seite des Tales verharrten die Fremden bewegungslos, das blaue Licht über sich. Glens Ohren nahmen ein Geräusch auf, das anstieg, bis der Himmel dröhnte. Bomber kamen aus dem Süden, flimmernd in der Mittagssonne. In regelmäßiger Formation überflogen sie die Hügel, ihre Bomben waren für Augenblicke als schwarze, fallende Punkte sichtbar. Detonation zerriß die Luft; Blitze zuckten auf und verschwanden. Rauchwolken erhoben sich, wurden vom Wind davongetrieben. Unter der blauen Wellenform blieben die Fremden unbeweglich und unberührt.


  Unversehrt, murmelte Fairbairn.


  Eine zweite Welle von Flugzeugen war im Anflug. Das flackernde blaue Licht erlosch für einen Augenblick, als würde die Energie abgelenkt. Der Motorenlärm brach ab. Der Himmel war leer, lediglich brauner Dunst verhüllte die Sonne.


  Wie Mücken! kommentierte Fairbairn und schnippte mit den Fingern.


  Glen setzte das Fernglas ab. Er vernahm das Nahen einer dritten Weite, dann erlosch das Geräusch ihrer Motoren. Später, in großer Höhe, dröhnten andere Bomber … und schwiegen. Er fluchte. Hat man im Hauptquartier aus der Erfahrung nichts gelernt?


  Keine weiteren Flugzeuge folgten. Dunkelheit brach herein, aber die Hügel wimmelten von Beobachtern, und das Lager der Fremden glühte unter seinem Schutzschild. Gegen Mitternacht brüllte Artillerie eine Stunde lang. Glen lauschte aus dem Büro, in dem er sich hingesetzt hatte, um zu schlafen, und wußte, daß es nutzlos war. Endlich brach der Donner der Geschütze ab. Nur die Scheinwerfer fuhren weiter über den Himmel.


  


  3. Kapitel


  


  Die Dämmerung sah die Fremden auf dem Hügel massiert. Vorrichtungen unergründlichen Zwecks und seltsamer Konstruktion standen hinter der Kante des schützenden Schirms aufgereiht.


  In den anstoßenden Räumen herrschte fieberhafte Aktivität. Ein Laufbursche spähte durch die Tür. Sein Gesicht zeigte Angst.


  Wir haben Befehl, das Grundstück zu räumen, Sir.


  Er verschwand. Glen zog die Brauen zusammen und lauschte den hastenden Füßen. Er hielt es für unklug, die Fairbairn-Werke zu verlassen. In ihnen hatte das Experiment stattgefunden, das die Katastrophe auslöste; hier mochte auch eine Lösung liegen.


  Della Sherwood wirkte ausgeruht, als sie eintrat. Wir brechen auf, Glen.


  Er blickte durch das Fenster. Selbst von hier aus konnte er das Lager der Fremden erkennen. Es war in Bewegung.


  Man nimmt an, daß sie weiter vordringen werden? fragte er.


  Ja  und offizielle Stellen erklären, im Augenblick stünde kein Mittel zur Verfügung, um sie aufzuhalten.


  Im Augenblick! Äußerst gelinde gesagt. Bomben und Geschütze sind nutzlos.


  Gibt es überhaupt andere Methoden?


  Ich weiß es nicht.


  Eine Limousine hielt vor dem Eingang, und zwei Männer in Uniform stiegen aus. Glen unterdrückte eine Frage, die ihm auf den Lippen lag. Della hatte nichts von Jack gehört, sonst würde sie es erwähnt haben.


  Stimmen erklangen im Flur. Fairbairn selbst, gefolgt von einem Offizier, kam herein. Er hatte offensichtlich nicht geschlafen.


  Wir haben Befehl, das Werk zu verlassen.


  Ich weiß, gab Glen zur Antwort. Aber ob es klug ist?


  Der Offizier unterbrach ihn: Wir haben hier keine Verteidigungsmöglichkeiten. Strategischer Rückzug ist in diesem Fall klug.


  Vom Bahnhof aus beobachtete Glen die Fremden auf dem Hügel. Ein einzelner Zug erwartete die letzten von Fairbairns Personal. Die Fremden erschienen ohne Eile, aber dennoch zielbewußt. Ein Gerät, das sich aus vier vertikalen blauen Lichtsäulen zusammensetzte, stand außerhalb des schützenden Kraftfeldes.


  Die Fremden zogen sich davon zurück, und abrupt bildete sich eine blaßrote Korona über den vier Säulen. Eine abgeplattete Kugel, grell wie pure Energie, durchzuckte die Luft, schlug in ein Dorf am Fuße des Hügels und glitt davon gleich einem flachen Stein, der auf einem See hüpft. Glen beobachtete, wie der Blitz sich entfernte und dreimal die Erde traf, bevor er aus der Sicht verschwand. Drei Rauchwolken bezeichneten die Einschlagstellen; am Horizont erblühte eine vierte und in weiter Entfernung eine fünfte. Sein Blick wanderte zurück. Das Dorf war verschwunden. Nichts war von ihm übriggeblieben als eine verkohlte Fläche von einer Viertelmeile Durchmesser.


  Die blauen Säulen rotierten langsam. Ein Blitz erschien, zuckte auf den östlichen Horizont zu. Er schauderte.


  Ein neuer Strahl zuckte zwischen dem Bahnhof und den Fairbairn-Werken nieder. Er schätzte, daß er eine volle halbe Meile entfernt eingeschlagen hatte, und doch versengte die Hitze sein Gesicht.


  Hinter ihm pfiff die Lokomotive schrill. Auf dem Bahnsteig stehend verfolgte Glen, wie die vier Säulen sich drehten, bis sie der Station zugewandt waren. Della Sherwood lehnte sich aus dem Abteil.


  Glen!


  McMasters erschien hinter ihr. Sonny, manchmal muß man einfach davonlaufen.


  Sein Ruf ging in zischendem Dampf unter. Die Räder begannen sich zu drehen.


  Glen spähte zu den vier vertikalen Säulen hinüber. Als wäre sein Blick ein Zeichen, erblühte ein Energieball, schoß durch die Luft auf ihn zu. Jemand im Innern des Wagens schrie, gellend und entsetzt. Die Lokomotive ruckte vorwärts, die Puffer klankten, die Räder ratterten auf den Schienen.


  Ja, manchmal mußte man davonlaufen! dachte Glen.


  Er gewann die offene, hin- und herschwingende Abteiltür. Hände packten zu und zogen ihn hinein. Bleiche Gesichter umgaben ihn, und jemand schlug die Tür zu, während der Zug aus dem Bahnhof stampfte.


  Er lehnte sich aus dem Fenster und blickte zurück. Glühend wie der Ball der Sommersonne schlug der Blitz fünfzig Meter vor den Stationsgebäuden ein. Für einen phantastischen Augenblick sah er, wie Zäune zu Rauch verdampften und Beton in aschenähnlichen Staub verwandelt wurden, dann taumelte er mit versenktem Gesicht zurück. Die Holzrahmen des Abteilfensters waren geschwärzt, das Glas platzte und splitterte. Grelles Licht strömte durch das Fenster herein, glitt vorüber wie eine Mittagssonne, die über den Himmel raste. Dann war der Blitz verschwunden.


  An der ersten Station hielten sie. Dringende Telephongespräche hatten den normalen Verkehr unterbrochen, und Züge wurden aus dem Gebiet zurückgeleitet, das in der Umgebung des Punktes lag, an dem die Fremden gelandet waren. Reisende riefen verwirrt durcheinander. Eine Gruppe von Zeitungsleuten, Pressekameras umgehängt, stand an einem Ende des Bahnsteigs.


  Das ist nur der Anfang, prophezeite Della Sherwood.


  Endlich setzte der Zug seine Fahrt fort. An der nächsten Station stiegen sie aus. Allein mit Della und McMasters, überlegte Glen schweigend.


  Ich gehe zurück, erklärte er zuletzt. Ich will wissen, was vorgeht.


  Er sah Hoffnung und Furcht in den Augen Della Sherwoods erscheinen Sie fragte sich, was Jack zugestoßen war, und wünschte, ihn zu finden Zugleich aber fürchtete sie, ihm könnte etwas zustoßen.


  Vielleicht lassen die Behörden Sie nicht zurückkehren, bemerkte McMasters. Sie werden Erlaubnis einholen müssen.


  Wenn ich sie nicht erhalte, gehe ich so!


  Ein Zug stand an dem Bahnsteig; seine Wagen waren leer, die Lokomotive wies in die Richtung, aus der sie gekommen waren. Glen bewegte sich darauf zu. Ein Soldat erschien wie aus dem Nichts, das Gewehr umgehängt.


  Der Zug wird seine Passagiere noch aufnehmen, Sir.


  Ich möchte mitfahren.


  Der Soldat war jung; respektvoll, aber entschieden. Er schüttelte den Kopf. Niemand darf ohne besondere Genehmigung hier einsteigen.


  Aber es ist wichtig!


  Tut mir leid. Sein Gesicht verlor an Freundlichkeit. Wir haben Befehl, zu verhindern, daß jemand einen Zug in dieser Richtung besteigt.


  Glen schwieg. Dampf zischte aus der Maschine; der Heizer lehnte sich aus dem Führerstand und sagte etwas zu einem Beamten auf dem Bahnsteig.


  Der Kommandant befindet sich im Büro des Stationsvorstehers, äußerte der Soldat.


  Danke.


  Glen drehte sich auf dem Absatz um. Menschen drängten sich vor dem Büro. Zwei Posten standen steif zu beiden Seiten der Tür. Ein dritter nahm Glens Ersuchen entgegen. Nach einem endlos erscheinenden Zeitraum tauchte er wieder auf.


  Es tut mir leid, aber niemand darf in diesen Bezirk, Sir.


  Glen empfand Ärger. Binnen kurzem würde der Zug die Station verlassen haben. Es ist wichtig.


  Wir haben unsere Befehle, Sir.


  Glen fluchte unterdrückt. Ich gehöre zu denen, die die Ankunft der Fremden beobachtet haben, schnappte er.


  Der Mann zögerte, dann betrat er erneut das Büro. Einen Augenblick später kehrte er zurück und winkte ihm. Glen fand sich in einem kleinen Raum, der von Beamten wimmelte. Ein Offizier sprach in ein Telephon.


  Niemand darf das Gebiet betreten. So lauten unsere Befehle aus dem Hauptquartier. Zivilisten bringen sich nur unnötig in Gefahr. Er wandte sich um, und Glen sah in stahlgraue Augen. Nun?


  Ich möchte die Erlaubnis, zurückzugehen, erklärte Glen offen.


  Der Kommandant hing den Hörer auf. Niemand darf dorthin, wiederholte er.


  Schön, wenn ich nicht mit Genehmigung in das Gebiet komme, dann eben ohne, versteifte sich Glen. Was dort vorgeht, ist ein Geheimnis! Haben Sie daran gedacht? Keine Flugzeuge überfliegen die Hügel  sie wagen sich nicht dorthin. Kein Fahrzeug nähert sich bis auf Sichtweite. Und inzwischen tun unsere Gegner, was ihnen paßt  errichten Verteidigungsanlagen, bereiten sich auf einen Angriff vor 


  McMasters ließ sich auf der Schreibtischkante nieder und kratzte sein knochiges Kinn. Sie fordern die Unannehmlichkeit förmlich heraus, stellte er fest.


  Nein  ich versuche, sie anderen zu ersparen.


  Glen stand an dem Fenster des Büros. Der Kommandant hatte ihn eine Stunde lang verhört und ihn dann weggeschickt  ohne die Erlaubnis, um die er ersucht hatte. Draußen fuhren Wagen vorüber, und Menschen drängten sich in den Straßen. Alles schien normal. Und doch waren es nur fünfzig Meilen bis zu der fremden Eiterbeule, die sich plötzlich in der Kruste des Planeten gebildet hatte. Entfernung versprach Sicherheit. Diese Sicherheit war vermutlich eine Illusion, dachte Glen.


  Er wandte sich von dem Fenster ab.


  Bei Einbruch der Dunkelheit mache ich mich auf den Weg. Die Sperrzone umfaßte annähernd zehn Meilen im Durchmesser. Es muß viele Punkte geben, an denen ein Mann durchschlüpfen kann.


  Die Limousine stand unten. Sie stiegen ein und verließen die Stadt.


  Das Mädchen wird mir die Hölle heiß machen, weil ich Sie gehen lasse, murmelte McMasters gedankenvoll.


  Della? Glen warf ihm einen Blick zu. Sie brauchen ihr nur zu sagen, Sie hätten mich nicht halten können.


  Er steuerte schweigend. Eine volle Stunde blieb noch, bevor es Nacht werden würde. McMasters sprach nur noch einmal.


  Ebensogut könnte man versuchen, einen Stier mit gütlichen Worten aufzuhalten, seufzte er.


  Meile um Meile blieb hinter ihnen zurück, und Veränderungen begannen sichtbar zu werden. Wenige Fahrzeuge nur fuhren noch in ihrer Richtung. Je näher sie dem abgesperrten Gelände kamen, desto realer wurde die Drohung. Truppen biwakierten auf den Feldern. Schließlich erreichten sie eine Straßensperre. Glen stoppte die Limousine.


  Ein Soldat trat an den Wagen heran. Sie dürfen hier nicht weiterfahren, Sir.


  Auch nicht auf eigene Gefahr?


  Nein. Keine Zivilisten dürfen das Gebiet betreten.


  Glen wendete die Limousine. Er wünschte nicht, Aufmerksamkeit oder gar Verdacht zu erregen. Eine halbe Meile von der Barrikade entfernt bog er in einen schmalen Weg ein, der sich zwischen hohen Hecken dahinwand und schließlich in eine bloße Wagenspur auslief, die steil anstieg. Sie passierten einen Bauernhof, der schweigend dalag. Hier endete die Spur. Dahinter erstreckten sich hügelige Felder. Die Sonne war untergegangen, aber noch war es hell. Glen kletterte steif aus dem Wagen.


  Sie warten bis zum Einsetzen der Dämmerung, Mac?


  Natürlich.


  Glen nickte befriedigt. Ein Mann konnte viele Meilen während der langen Stunden der Dunkelheit zurücklegen  konnte stetig vordringen und vielleicht manches entdecken. Eine Waffe schien nutzlos, nur überflüssige Last, aber er besaß eine starke Stabtaschenlampe.


  Er nahm eine Karte aus dem Wagen. Sie war in großem Maßstab ausgeführt und zeigte deutlich Vale-End Junction.


  Gehen Sie nicht, versuchte McMasters es noch einmal.


  Glen schüttelte den Kopf. Ich bin nicht so weit gefahren um jetzt umzukehren. Was wir im Augenblick brauchen, ist Wissen. Er steckte die Karte in seine Innentasche und machte sich auf den Weg.


  Auf einem Abhang blieb er stehen, sorgfältig darauf bedacht, daß sich seine Silhouette nicht gegen den Himmel abzeichnete. Vor ihm lag ein Gebiet voll schweigender Geheimnisse. Es gehörte nicht länger den Menschen, war vielmehr zur Domäne einer fremden Lebensform geworden, über die die Menschheit nicht das geringste wußte. Niemand konnte sagen, was in der Ferne geschah  vielleicht auch hier, mitten unter den Bäumen.


  Er stieg den Hügel hinunter, wobei er sich nach seinem Kompaß orientierte. Der Mond mußte bald aufgehen. Noch war eine Spur Tageslicht übrig.


  Er klomm über eine Hecke. Dahinter floß ein seichter Bach, und da keine Brücke zu sehen war, watete er hindurch und blieb für einen Augenblick stehen, um das Wasser aus den Aufschlägen seiner Hosen zu ringen. Kein Hauch schien die Luft zu bewegen.


  


  4. Kapitel


  


  Eine Meile von Vale-End Junction entfernt stand ein kleines Haus, aus verwitterten Steinen erbaut, die Tür fest verschlossen und die Blenden vor die Fenster gelegt. Aber aus dem Schornstein quoll Rauch.


  Im Innern schürte James Peel das Feuer, bis sein Schatten mit den Flammen über die Bücherschränke tanzte, die jede Wand säumten. Er ließ sich in einen Sessel sinken, zog eine Pfeife hervor und stopfte sie mit geschickten Fingern.


  Warum sollte er Notiz von der Panik nehmen, welche die Gegend überschwemmt hatte? fragte er sich. Als ein Armeewagen sich seinem Hause näherte, hatte er die Tür verriegelt und vorgegeben, nicht anwesend zu sein. Mochten ihn die Leute einen Einsiedler nennen, wenn sie wollten, dachte er zufrieden. Weshalb sollte er sein Haus verlassen, wenn Geschütze in der Ferne dröhnten und Soldaten an seine Tür hämmerten? Es herrschte kein Krieg.


  Sein Studierzimmer war behaglich warm, und er streckte die Füße näher ans Feuer und lauschte. Einmal hatte er geglaubt, ein Pochen am Fenster zu vernehmen, aber es hatte aufgehört. Vielleicht war es der Wind, der durch die Büsche strich, dachte er.


  Er war froh, daß ihn seine Haushälterin vor einem Monat verlassen hatte. Sie würde ihn gedrängt haben, den Soldaten zu öffnen, indem sie kreischte, er schlösse sich mit seinen Büchern ein, bis er eines Tages überschnappte. Peel lachte abgehackt. Er war seltsam, das wußte er, aber geistig durchaus gesund. Er hob sich und durchmaß das Zimmer. Die Fenster waren gesichert und boten Einbrechern keine Chance, denn sein Haus lag einsam, und viele seiner Bücher waren wertvoll. Schließlich ließ er sich an seinem Schreibtisch nieder und beugte sich über eine alte Handschrift.


  Das Pochen kam wieder, diesmal an der Tür. Laut und zudringlich wurde es wiederholt. Peel runzelte die Stirn und fragte sich, ob er öffnen sollte. Wahrscheinlich hatte jemand sein Licht durch eine Spalte gesehen oder den Rauch beobachtet, der aus dem Schornstein aufstieg. In diesem Fall würde er sich nicht entfernen.


  Das Klopfen erklang von neuem. Er wandte sich auf seinem Drehstuhl um und erhob sich ärgerlich, wobei er die Öllampe mitnahm, um zu leuchten.


  Die Tür war verschlossen, verriegelt und mit einer Eisenstange gesichert. Er löste sie und schob sie zurück.


  Das Licht der Lampe blendete ihn. Ein kleiner Mann schien ruhig am Fuß der Stufen zu warten. Peel musterte ihn.


  Was wollen Sie?


  Darf ich eintreten? Die Stimme wies eine seltsame Färbung auf, die Peel nicht zu identifizieren vermochte. Sie war leicht lispelnd, mit fremdem Akzent und doch von keiner Nationalität, die er kannte.


  Er hob die Lampe etwas an und wiederholte seine Frage, gereizt darüber, aus seinem behaglichen Raum geholt zu werden. Was wollen Sie.


  Sie sind Sammler? murmelte die Stimme.


  Peel empfand Wärme und zugleich Argwohn. Ja?


  Ich bin es ebenfalls. Und sollte nicht ein Sammler einen anderen besuchen, wenn er in die Nähe kommt?


  Peel zögerte, dann trat er zurück.


  Der Ankömmling war schmächtig, fast gebrechlich, so weit er erkennen konnte.


  Jetzt kam er die Stufen hoch und verbeugte sich tief, wobei die Gläser seiner Brille blitzten.


  Verzeihen Sie mein Eindringen, murmelte er.


  Peel verschloß die Tür und führte den Gast in sein Studierzimmer. Irgendwie erschien er unbestimmt. Seiner Stimme fehlte die Persönlichkeit. Sie war ein Flüstern, das ohne Resonanz durch einen schlitzähnlichen Mund raschelte. Mit einem langen Mantel bekleidet, bewegte er sich um den Schreibtisch herum, wobei er vorwärtszugleiten schien wie eine Marionette.


  Ihr Name ist weitbekannt, James Peel, begann er sanft.


  Peel war erfreut. Meine Sammlung ist nicht ohne Wert, bemerkte er zufrieden.


  Der andere nickte; eine Bewegung, die den halben Körper einzuschließen schien. Ein Mann mit Ihrer Muße und Erziehung sollte viel gelesen haben, Mr. Peel. Sie müssen auf vielen Gebieten ein ausgedehntes Wissen besitzen.


  Ich habe viel gelesen  und viel vergessen. Peel fühlte sich plötzlich unbehaglich und wünschte, er hätte die Tür nicht geöffnet.


  Das Unterbewußtsein vergißt nie, Mr. Peel. Wissen ist etwas Wunderbares. Der Schlüssel zur Herrschaft des Menschen über seinen Planeten. Ich sagte vorhin, ich sei Sammler. Das stimmt. Ich bin ein Sammler  menschlichen Wissens.


  Ein verhaltenes Glucksen stieg aus dem Mantel auf. Peel musterte seinen Besucher. Die Kleider schienen zu vollkommen zu passen. Seine Hände staken in Handschuhen, und die Handschuhe wiesen keine Runzeln auf. Nirgends zeigte sich ein Kniff oder eine Falte.


  Peel ließ sich nieder. Eine bewundernswerte Beschäftigung.


  Ja. Der andere schien zu blubbern, wie Teig. Es ist interessant, Wissen zu absorbieren  zu fühlen, wie es in einen rinnt. Dadurch die Fähigkeiten einer anderen Person anzunehmen. Wissen ist Macht. Ohne Wissen steht man fremd und hilflos.


  Peel fühlte, wie seine Glieder zu zittern begannen. Es  es ist spät, stotterte er. Ich war im Begriff, zu Bett zu gehen 


  Der andere bewegte sich nicht. Wissen ist etwas Wunderbares, wiederholte er. Manchmal ist es notwendig  um zu überleben. Mir mangelt es.


  Er bewegte sich auf den Schreibtisch zu. Ein Arm krümmte sich, wo kein menschlicher Ellbogen jemals existiert hatte, und sein Körper bog sich wie eine Gummipuppe. Peel fiel zurück, seine Augen wurden gläsern. Er sah jetzt, warum die Kleider so vollkommen paßten, begriff, weshalb die Stimme so seltsam klang. Er schrie …


  Draußen zuckte Herbert Royd zusammen, als der Schrei erklang, und preßte hastig sein Auge wieder an den winzigen Spalt in der Blende. Das Leben eines Tramps war leicht und unkompliziert gewesen, bis er sich in dem Güterwagen des langsam fahrenden Zuges verborgen hatte und an einer kleinen Station abgesprungen war. VALE-END JUNCTION, lautete das verwaschene Schild. Sie schien ruhig und friedlich …


  Er schauderte, wenn er an die vergangene Nacht dachte, in der ihn Schemen zu verfolgen schienen und seltsame Geräusche die Wälder erfüllten. Er hatte an das Fenster gepocht, sich dann entfernt, weil er glaubte, das Haus stünde leer. Aus der Ferne hatte er den Lichtstrahl beobachtet, wie der Ankömmling eintrat und gehört, wie die Tür verschlossen wurde. Jetzt versuchte er zu erkennen, was in dem Studierzimmer vorging.


  Es war schwierig. Er konnte nur ein schmales Stück des Raumes überblicken, und der Schreibtisch war zum größten Teil außer Sicht. Ein Arm hob sich, als wollte er einen Angreifer abwehren. Dann passierte der Besucher flüchtig seinen Gesichtskreis. Ein unklares Geräusch klang durch das Fenster, gefolgt von Stille.


  Royd horchte und beobachtete viele Minuten lang. Nichts geschah. Schließlich gab er seine unbequeme Stellung auf und schlich langsam um das Haus.


  Jemand schloß die Tür auf. Er zog sich in das Gebüsch zurück. Eine Gestalt trat heraus und verschwand schnell. Royd schob sich auf die Tür zu. Sie war unverschlossen, und er spähte hindurch. Gelbes Licht strömte in den engen Flur, und nach einigen Augenblicken trat er lauschend ein. Nichts rührte sich.


  Er bewegte sich vorsichtig an der Wand entlang, oft innehaltend und horchend, an einer Entschuldigung herumgrübelnd, um seine Anwesenheit zu erklären. Endlich erreichte er die Tür des Studierzimmers und sah hinein. Er gefror, seine Augen starrten, eine Hand fuhr unwillkürlich zu seiner Kehle …


  Unter den schützenden Bäumen stand einer der Fremden und überblickte die Straße, auf der ein Fahrzeug gehalten hatte. Zwei Männer stiegen aus. Das Wesen sah sie nicht mit menschlichen Augen, aber es wußte, daß sie kamen. Es wartete, seine Sensitiven tasteten in die Ferne zu seinen Gefährten. Nach einer Weile zog es sich weiter unter die Bäume zurück. Kein Blatt raschelte; es berührte weder Halm noch Strauch: es zog lediglich zurück und war zurück, in einer Bewegungsart, die nicht in den Begriffen der Dimensionen der Welt erklärt werden konnte, auf der es stand.


  Ein Sensitivfaden ging von ihm aus, folgte den Bewegungen der beiden, die aus dem Fahrzeug kamen. Es versuchte, ihre Hirne zu durchdringen, doch ohne Erfolg. Noch besaß es kein menschliches Wissen und deshalb keine Grundlage, auf der es aufbauen konnte.


  Es glitt gleich einem flüchtigen Schemen über das Gras und erreichte eine Anhöhe. Vor ihm bewegte sich eine Linie aus Lichtern, deren jedes von einem Mann getragen wurde. Die zwei aus dem Fahrzeug schlossen sich ihnen an.


  Das Wesen verhielt und beobachtete mit Organen, für die Tag und Nacht eins waren. Die Lichter tanzten näher. Die Männer schienen zu zögern, wenig ermutigt durch die Scheinwerfer der Wagen, die auf der Straße auftauchten und sich durch die Dunkelheit schoben. Das Wesen fühlte, wie die Scheinwerfer es berührten und wie einen Rauchpilz umrissen. Schreie ertönten, ängstlich, erregt. Waffen zielten auf die Anhöhe, Gewehre krachten in unregelmäßigen Abständen. Echos widerhallten von den Bäumen.


  Der Fremde empfand, wie die Geschosse ihn durchschlugen  winzige, unwirksame Bewegungen von unendlich kurzer Dauer. Die Intelligenz, die in ihm existierte, hatte entschieden, daß dieser Angriff harmlos war. Aber er mußte in ferne Gegenden entkommen, in denen er seine Arbeit beginnen konnte …


  Das vorderste Fahrzeug kam näher. Ein Mann stand auf dem Frontsitz, eine lange Röhre in der Hand, eine Schutzbrille auf dem bleichen Gesicht. Sengende Flammen spielten aus der Röhre, erhellten die Straße mit fahler Röte. Gras knisterte. Das Wesen empfand Gefahr und Schmerz und wußte, daß dieses Phänomen gefährlich war.


  Wir brauchen mehr Flammenwerfer, schrie jemand.


  Die Vibrationen bedeuteten für das Wesen nichts. Es zog sich erbebend zurück und glitt über den Abhang in den Schutz der Bäume. Männer mit Flammenwerfern kamen hinter ihm her, gefolgt von einem Wagen, dessen Scheinwerfer ihren Weg erhellten.


  Das Wesen drang tiefer in die Bäume ein. Bald hatte es den Hügel hinter sich gelassen, sich so weit von seinen Gefährten entfernt zu haben. Eine Zeitlang stand es bewegungslos, dann näherte es sich zwischen den Bäumen dem fernen Ende der bewaldeten Hügel. Andere Männer warteten dort, Zylinder auf den Rücken geschnallt und lange Röhren in der Hand.


  Nahe der Mitte des Unterholzes floß ein Bach. Der Fremde sank in das Wasser und ließ seine Form zusammenschrumpfen und in die Länge wachsen, bis er gegen Sicht geschützt war. Dann blieb er liegen.


  Nach langer Zeit krochen Männer durch die Bäume, gespannt und erwartungsvoll. Jedem saß ein Zylinder auf dem Rücken. Andere trugen Lichter und flüsterten leise miteinander. So langsam, daß keine Welle entstand, ließ das Wesen sich mit der Strömung abwärts treiben.


  Wir müssen es mit dem ersten Strahl getötet haben, bemerkte einer der Männer.


  Das Wesen trieb weiter. Binnen kurzem, hoffte es, würde es menschliches Wissen besitzen. Dann würden die Vibrationen, die durch die Luft kamen, ihm Informationen liefern. Es konnte sich unter den zweibeinigen Kreaturen bewegen, wartend …


  Mit dem Rücken zu der dunklen Eiche schüttelte Glen den Kopf. Sie müssen sich irren!


  Herbert Royd machte eine Bewegung. Nein, versetzte er.


  Das eine Wort war aufschlußreicher als ein Schwall von Beteuerungen. Glen musterte ihn nachdenklich. Royd war blindlings rennend durch die Bäume gebrochen.


  Vorher wurde ich gejagt, fuhr Royd, immer noch keuchend, fort. Es hätte mich einholen können, aber es gab auf.


  Panik schwang in seiner Stimme mit. Glen wurde klar, daß Royd nichts von den Geschehnissen der vergangenen vierundzwanzig Stunden gewußt hatte. In irgendeinem ruhigen kleinen Tal lagernd, hatte er nichts gehört, nichts gesehen und ließ sich nicht träumen, daß eine fremde Lebensform auf der Erde gelandet war.


  Können Sie mich zu dem Haus zurückführen?


  Royd erbleichte. Ich könnte schon, aber 


  Dann tun Sie es, unterbrach ihn Glen.


  J-jetzt?


  Ja.


  Der andere zögerte, dann wandte er sich auf dem Weg zurück, den er gekommen war. Er ging langsam und hielt oft inne. Ein Haus kam in Sicht, und er deutete darauf.


  Dort war es. Sie gehen doch nicht  hinein?


  Genau das.


  Aber er ist tot!


  Glen antwortete nicht. Er wollte in Erfahrung bringen, was er konnte. Die Tür stand immer noch offen, und reflektiertes Licht erleuchtete den Flur. Er spähte hinein, zuckte überrascht zusammen und ging rund um den Schreibtisch.


  Der Raum ist leer, verkündete er.


  Royd kam ungläubig zur Tür. Sein Blick glitt zu Boden, und Erstaunen zeichnete sich auf seinem Gesicht ab. Er wies auf die Dielen.


  Dort lag er  tot!


  Sie haben sich geirrt, redete ihm Glen zu. Oder er war nur ohnmächtig und ist inzwischen verschwunden.


  Herbert Royd schüttelte hartnäckig den zerzausten Kopf. Er war tot! Er mußte tot sein, so wie er aussah. Er schauderte und blickte scheu zurück. Der Körper ist weggeschafft worden.


  Sie durchsuchten rasch das Haus. Es war leer. Glen zog den Schreibtisch auf. Den Briefen zufolge, die darin lagen, war der Name des Eigentümers James Peel gewesen. Er fragte sich, ob es sich als nützlich erweisen würde, das zu wissen. Peel war offensichtlich in früheren Jahren viel gereist. Sie fanden einen alten Paß, und Royd nickte, als er das Bild sah.


  Das ist er! Er war tot, so wahr ich hier stehe.


  Draußen lauschten sie. Dann entschied Glen: Es ist sinnlos, hier zu bleiben. Bevor der Morgen graut, muß ich noch einiges in Erfahrung gebracht haben.


  Royd folgte ihm. Die nahen Hügel schienen ungewöhnlich ruhig; nur einmal klang mehrere Meilen entfernt abgehacktes Gewehrfeuer auf. Sie kamen nur langsam vorwärts; der Mond verschwand oft hinter jagenden Wolken, und es schien nicht ratsam, eine Taschenlampe zu benutzen.


  Langsam näherten sie sich den Hügeln, in denen die Fremden gelandet waren. Ein matter blauer Glanz hob sich gegen den Himmel ab und legte die Vermutung nahe, daß sie auf dem Posten waren. Einmal bemerkten sie einen blassen Schemen, so undeutlich, daß Glen ihm keinen zweiten Blick geschenkt haben würde. hätten nicht Royds Finger seinen Arm gepackt.


  So sah das Etwas aus, das mir folgte! Nur waren es da viele von ihnen.


  Der Nebelschwaden  wenn es Nebel war  wurde gleitend zwischen fernen Bäumen sichtbar und war dann verschwunden. Glen schauderte. Bei Nacht war es in den Hügeln nicht geheuer.


  Eine Stunde lang schlichen sie weiter, bis sie die Quelle des blauen Glühens wahrnehmen konnten. Es erstreckte sich wie eine Mauer um den Hügel und verbarg alles, was dahinter lag.


  Bleiben Sie hier, befahl Glen. Wenn mir etwas zustößt, kehren Sie zurück und berichten der Armee alles, was Sie wissen.


  Er kroch weiter, folgte einer Hecke. Er übersprang sie, glitt in eine Neigung und kam fünfzig Meter von dem blauen Wall entfernt wieder hoch. Seine Haut prickelte wie unter der Einwirkung irgendeiner Strahlung. Seine Augen schmerzten, und er sah, daß alles Grün bis auf zehn Schritte Entfernung von dem blauen Schimmer zu Staub verbrannt war. Weder Baum noch Strauch, nur die nackte braune Erde war übriggeblieben. Es war offensichtlich unmöglich, näher heranzugehen oder den Schutzwall zu durchdringen, den die Fremden errichtet hatten.


  Er schob sich in die Niederung zurück und sah auf die Uhr. Er fühlte sich nicht dazu aufgelegt, Soldaten und Offizieren von immer höherem Rang begreiflich zu machen, weshalb er in das verbotene Gebiet eingedrungen war.


  Royd wirkte erleichtert, ihn wiederzusehen, und sie eilten hastig zurück, wobei sie so weit wie möglich in Deckung blieben. Der Weg schien unendlich lang, und Glen seufzte erleichtert, als sie endlich den verlassenen Bauernhof erblickten. McMasters kam ihnen entgegen.


  Also sind Sie doch noch lebendig wiedergekommen, bemerkte er lakonisch, Er blickte neugierig auf Royd. Sie sind bereits der zweite Flüchtling, der hier auftaucht.


  Glen blieb stehen. Wieso?


  Ein anderer Mann kam heute morgen hier aus dem Wald, kurz bevor es hell wurde. Ein seltsamer Kauz, aber was er sagte, klang ziemlich kultiviert.


  Wie hieß er?


  McMasters schüttelte den Kopf. Es wäre unhöflich gewesen, zu fragen, Sohn. Aber ein Soldat war hier aufgetaucht. Ich machte ihm weis, ich hätte Schwierigkeiten mit meinen Scheinwerfern gehabt, wäre vom Wege abgekommen, würde aber verschwinden, sobald es hell geworden wäre. Er traf den anderen Mann auf der Straße, und ich hörte, wie er ihn nach seinem Namen fragte. McMasters startete die Limousine. Er schien es eilig zu haben, von ihm loszukommen.


  Und?


  McMasters kratzte sich am Kinn. Ein komischer Name. Peel  James Peel. Leicht zu behalten 


  


  5. Kapitel


  


  Das Telefon auf dem Schreibtisch läutete, und Glen nahm den Hörer ab.


  Robertson.


  Wir haben die Antworten auf Ihre Erkundigung beisammen, Mister Robertson. Es war die Sekretärin im Parterrebüro. Drei Hotels teilten uns mit, kein Mann dieses Namens habe sich bei ihnen eingetragen. Ein viertes rief an, in der vergangenen Nacht hätte jemand bei ihnen ein Zimmer gemietet, der seinen Namen als James Peel angab. Es ist das Hotel ‚Elete 


  Vielen Dank.


  Glen kannte es. Ein imposantes Gebäude am Stadtrand, in dem viele Reisenden abstiegen, manchmal für eine Nacht, zum Teil für Wochen. Das Elete war genau der Ort, für den sich jemand entschieden haben würde, der keine Aufmerksamkeit zu erregen wünschte.


  Angenommen, Sie irren sich? forschte Della Sherwood, als sie die Nachricht vernahm. Die Menge bietet Sicherheit, und sicher waren sie hinter ihrem Energieschirm.


  Auch Zerstreuung kann Sicherheit bieten. Glen lehnte sich in seinem Sessel zurück. Über und unter ihm summte es geschäftig in den Büros der Ultra-Modern Electric Co. Vielleicht sind sie der Ansicht, wir könnten eines Tages doch ihre Schutzvorrichtungen durchbrechen.


  Della wandte sich vom Fenster ab und sah ihn an. In einem goldfarbenen Kleid aus irgendeinem Stoff, der, wie Glen vermutete, seinen Ursprung in ihres Vaters Laboratorien hatte, war sie unleugbar schön.


  Können wir Royd glauben? fragte sie. Er schien mir ein unzuverlässiger Charakter.


  Meiner Ansicht nach spricht er in diesem Fall die Wahrheit.


  Das Telefon meldete sich erneut. Die Sekretärin unten wirkte weniger ruhig als gewöhnlich.


  Ein Herr aus dem Verteidigungsministerium möchte Sie sprechen, Mister Robertson. Er sagte, es sei sehr wichtig.


  Lassen Sie ihn heraufkommen.


  Die Suche nach James Peel würde warten müssen, dachte Glen.


  Der Besucher wurde hereingeführt. Steif, mit der militärischen Haltung des Berufssoldaten, war er der Offizier, der die Evakuierung der Fairbairn-Werke geleitet hatte. Glen, der ihn erkannte, deutete auf einen Sessel und stellte seine Gefährten vor.


  Miß Sherwood und McMasters, mein Kompagnon. Wollten Sie mich privat sprechen?


  Ein scharfer Blick glitt über sie hin. Sie können bleiben. Was ich zu sagen habe, ist kein Geheimnis.


  Er sah übernächtigt aus, dachte Glen. Ja?


  Der Offizier beugte sich vor; sein Gesicht war angespannt. Ich bin selbst gekommen und mochte offen sein. Als guter Soldat achte ich das Leben meiner Männer. Und als ein Mann, der auf seinen gesunden Menschenverstand stolz ist, weiß ich, was wir tun können und was nicht.


  Und was können Sie nicht tun? erkundigte sich McMasters.


  Die scharfen Augen blieben auf ihm haften. Wir können die Verteidigungsanlagen der Fremden nicht mit roher Gewalt durchbrechen. Wir brauchen die Wissenschaft. Sie kann Erfolg haben, wo bloße Gewalt versagt. Sein Blick kehrte zu Glen zurück. Ich bin bevollmächtigt, Sie um Ihre Hilfe zu bitten. Mein Auftrag läßt sich kurz fassen: Sie sollen ein Mittel finden, um den Schirm zu überwinden, den die Fremden aufgerichtet haben.


  Glen ließ sich durch den Kopf gehen, was er gesehen hatte; die seltsamen elektronischen Vorrichtungen, deren Zweck allein unbekannt war. Das ist nicht so einfach.


  Niemand hat das erwartet. Der Offizier erhob sich, straff, knapp. Aber ein Weg muß gefunden werden. Die Kosten spielen keine Rolle. Dies ist eine Angelegenheit der nationalen Verteidigung. Wenn Sie wissenschaftliche oder industrielle Unterstützung anfordern, wird sie gestellt werden. Ich brauche nicht zu erwähnen, daß andere an dem gleichen Projekt arbeiten. Es gibt nur ein Ziel  diesen Schutzwall zu durchbrechen. Alles andere ist zweitrangig. Geben Sie Ihren Beruf für eine Zeitlang auf. Wenn Sie Material oder Geräte brauchen, wird beides unter Vorrang geliefert werden.


  Er verbeugte sich steif und ging. Glen beobachtete, wie er unten aus dem Eingang trat und einen Dienstwagen bestieg. Das Fahrzeug zog an und verschwand.


  Selten wurde eine so große Aufgabe so bündig gestellt, bemerkte McMasters.


  Glen drehte sich um. Wir müssen sehen, was Fairbairn davon hält. Inzwischen werde ich mich darum kümmern, ob wir James Peel gefunden haben. Nach Royds Aussage war er tot.


  In dem Hotel Elete herrschte Hochbetrieb. Glen parkte seine Limousine vor dem Portal und drängte sich zum Empfangstisch durch. Der Angestellte fuhr mit dem Finger die Spalten des Gästebuchs entlang.


  Ja, Sir. Ein Mr. James Peel befindet sich bei uns. Er hat ein Einzelzimmer für eine Woche gemietet.


  Erleichtert nickte Glen. Er hatte gefürchtet, Peel könnte sich bereits aus dem Staube gemacht haben.


  Der Angestellte sah auf. So weit ich weiß, mußte er sein Haus auf Anordnung der Behörden räumen.


  Das also war der Weg, den Peel einschlug, überlegte Glen. Er runzelte die Stirn und fragte sich, ob er sich schließlich doch irrte oder ob Royd einer Täuschung zum Opfer gefallen war. War das Wesen, das in dem Hotel abgestiegen war, wirklich James Peel? Oder war es etwas gänzlich anderes und bediente sich Peels Identität nur als Maske?


  Ich hätte ihn gern gesprochen, bemerkte er.


  Der Angestellte sah ihn zweifelnd an, Er sagte, er wünsche keine Besucher zu empfangen, Sir.


  Glen lächelte. Bei mir ist es etwas anderes. Er bat mich, vorzusprechen. Es handelt sich um einen Teil seiner Sammlung, den er in Sicherheit wissen möchte. Die Umstände rechtfertigten die Lüge, dachte er. Ich werde ihn nur kurz belästigen …


  Der Angestellte zog das Gästebuch zu Rate. Zimmer 13 im 2. Stock, Sir.


  Der Fahrstuhlanzeiger stand auf der 3. Etage, und Glen entschied sich für die Treppe. Zimmer 13 befand sich am Ende des Korridors, und er blieb lauschend davor stehen. Alles war ruhig. Die Tür erwies sich als unverschlossen, und er trat ein und schloß sie rasch hinter sich, während er den Raum überflog.


  Das Bett war zerwühlt, als hätte jemand darin gelegen. Keine Kleidungsstücke oder sonstigen Habseligkeiten waren zu sehen. Das Zimmer war leer, aber eine zweite Tür stand offen. Lautlos näherte sich Glen ihr auf dem dicken Teppich. Anscheinend verfuhr man im Elete stilvoll, oder James Peel hatte ein Zimmer mit Bad verlangt.


  Das Badezimmer war leer, und seine Nervosität schwand abrupt. Wäre James Peel  oder etwas anderes, das sich James Peel nannte  hier gewesen, so hätten überzeugende Erklärungen schwierig sein können.


  Die Wanne war gefüllt und drohte überzufließen. Glen fragte sich, weshalb, tat den Gedanken ab und ging zum Fenster. Die Flügel waren geschlossen; darunter erstreckte sich eine glatte Wand, die einer Allee zugewandt war.


  Ein schwaches Plop ertönte hinter ihm, und er fuhr herum, den Blick auf die Badewanne gerichtet. Von einem Hahn tropfte es langsam.


  Er durchsuchte flüchtig den Schlafraum und kehrte zum Empfangstisch zurück.


  Mr. Peel war nicht da, erklärte er.


  Der Angestellte sah von einer Zahlenreihe hoch. Sind Sie sicher, Sir? Ich sah ihn nicht hinausgehen.


  Glen nickte. Ziemlich sicher. Die Tür stand offen, und ich sah hinein.


  Der andere runzelte die Stirn, offensichtlich bestrebt, an seine Arbeit zurückzukehren. Vielleicht habe ich ihn nicht bemerkt, Sir. Kann ich ihm etwas ausrichten?


  Nein. Nein, danke. Sie brauchen ihm auch nicht extra zu sagen, ich sei hiergewesen. Ich werde anrufen oder ihn nochmals aufsuchen.


  Draußen blieb Glen für einige Minuten überlegend stehen, bevor er in seinen Wagen stieg. Er fragte sich, ob Peels Abwesenheit bloßer Zufall  oder mehr war. Der Angestellte hatte zu tun und bemerkte wahrscheinlich nicht jeden, der kam und ging.


  Er ließ die Limousine an und fuhr zurück durch die Stadt. Eine Aufgabe wartete darauf, getan zu werden. Der Offizier hatte sie klar umrissen  einen Weg zu finden, um den Schutzwall der Fremden zu überwinden, der ihre Beobachtung verhinderte und einen Angriff unmöglich machte.


  Von der Erhebung aus richteten sie starke Gläser über das Tal. Der Wall, der die Spitzen der fernen Hügel umschloß, hob sich schwach blau ab, tagsüber fast unsichtbar gegen den Himmel. Sie waren viele Meilen gefahren, hatten das fremde Lager in sicherer Entfernung umrundet, aber nirgends zeigte sich eine Lücke in dem blauen Glanz. Glen wußte, daß hochbrisante und panzerbrechende Munition vergeblich dagegen eingesetzt worden war. Della, McMasters und Fairbairn saßen schweigend in seinem Wagen.


  Es handelt sich offensichtlich um eine Art elektrisches Feld, stellte Fairbairn schließlich fest.


  Glen fragte sich, was sich dahinter, menschlichen Augen verborgen, abspielen mochte. Die seltsamen Waffen schwiegen; die Fremden waren mit ihren Vorrichtungen hinter der undurchdringlichen Wand verschwunden.


  Vielleicht bereiten sie einen Angriff vor, murmelte er.


  Della warf ihm einen raschen Blick zu, und er sah die Frage in ihren Augen. Er schüttelte den Kopf. Es hätte keinen Zweck, eine ganze Kette von Mutmaßungen an die Aussage eines Mannes wie Royd zu knüpfen.


  Ein elektrisches Feld kann gewöhnlich durch ein solches von gleicher Stärke und entgegengesetzter Ladung aufgehoben werden, bemerkte er.


  Fairbairn spitzte die Lippen. Wir werden die Wellenform analysieren müssen.


  Das können wir in Ihrem Laboratorium tun. Niemand wird uns jetzt daran hindern, es aufzusuchen. Sie mögen uns für Narren halten, weil wir uns in Gefahr begeben, das ist alles.


  Er drehte an einer verlassenen Kreuzung. Kurz darauf prüfte ein Soldat ihre Sonderausweise; dann konnten sie weiterfahren.


  Irgendein Anzeichen von Aktivität? fragte Glen.


  Nein, Sir.


  Sie passierten die verkohlte Erde mit ihrer Anhäufung grauen Staubes, die den Ort bedeckte, an dem die Station gestanden hatte. Eine halbe Meile weiter brachte sie eine leere Straße zu den Fairbairn-Werken, die jetzt tot und verlassen wie jedes Gebäude in dem abgesperrten Bezirk lagen.


  Das Laboratorium befindet sich auf der Rückseite, ließ sich Fairbairn vernehmen. Biegen Sie hier ein.


  Eine Richtantenne wurde aufgebaut und auf den nahen Rand des blauen Feldes eingepeilt. Die verstärkte Welle begann sich auf dem Schirm einer Kathodenröhre abzuzeichnen. Sie erwies sich als komplexe Strahlung, die aus mehreren miteinander verschmolzenen Frequenzen bestand.


  Einige Angström weniger, und wir hätten zur Hälfte pure Hitze, vermischt mit sporadischen Mikrowellen, stellte McMasters fest.


  Glen machte sich an eine erste Untersuchung der Welle. Ihre vollständige und genaue Analyse würde Stunden in Anspruch nehmen, und um sie in Begriffen von Angströmeinheiten auszudrücken, würde man mehrere Bogen Papier benötigen.


  Sie könnten ein oder zwei Ihrer besten Leute herkommen lassen, Fairbairn, schlug er vor. Sie könnten diese Routinemessungen durchführen. Haben Sie alles, was wir brauchen, um eine solche Wellenform zu erzeugen?


  Er deutete auf den flimmernden Schirm, und Fairbairn stand für einen Augenblick, das Kinn nachdenklich in die Hand gestützt. Wahrscheinlich, entgegnete er zuletzt. Wir können noch nicht sicher sein. Aber wenn die notwendigen Geräte existieren, dann haben wir sie oder sind imstande, sie zu beschaffen.


  Glen verließ das Labor mit einer tragbaren Vorrichtung, um die Feldstärke der Radiation zu messen. Das Resultat überraschte ihn. Wären die aufgewandten Energien für andere Zwecke eingesetzt worden, so hätten sie mit Leichtigkeit viele Großstädte erleuchten können. Er fragte sich, woher die Fremden sie beziehen mochten.


  Als er zurückkehrte, kam McMaster aus dem Gebäude. Er rechnet damit, bereits gegen Abend etwas fertig zu haben, gab er bekannt. Er fuhr sich über die Stirn. Wenn Fairbairn sich hinter eine Sache klemmt, kommt sie in Schwung. Der Mann ist ein Dynamo.


  Wo ist Della?


  Sie bleibt bei ihm, weil sie in verschiedenes Einblick gewinnen will. Inzwischen, Sohn, müssen wir überlegen, wie wir das Beste herausholen können, wenn Fairbairn Erfolg hat.


  Das Beste herauszuholen kann gefährlich sein, versetzte Glen. Wer immer sich durch den blauen Wall wagt, wird einiges im Auge behalten müssen. Zunächst, daß er möglicherweise nicht lebendig hindurchkommt. Zweitens, daß er das Ziel schneller Gegenmaßnahmen von bestimmten Wesen werden kann, denen sein Eindringen nicht gefällt. Außerdem muß er wissenschaftliches Training besitzen, damit er in kürzester Zeit so viel wie möglich entdecken kann.


  McMasters nickte lächelnd. An alles das habe ich gedacht, Sohn. Aus diesem Grunde bin ich mir einig geworden, selbst zu gehen.


  Glen zuckte zusammen. Wer hat das gesagt? Und wenn Fairbairns Konstruktion versagt, gibt es keine Rückkehr.


  Um mich wird sich kein Mädchen grämen.


  Glen schnaubte. Du kommst auf jeden Fall zu spät. Er wählte unwillkürlich das vertraute Du. Ich hatte mich bereits entschlossen, zu gehen.


  Der andere zog ein Gesicht. Versuchen, mir den Ruhm zu stehlen und dabei auch noch Mädchen beeindrucken wollen, so bist du …


  Nichts dergleichen! Es ist nur recht und billig, daß ein Mann mit technischem Wissen geht.


  Soll das etwa heißen, daß ich kein technisches Wissen besitze? empörte sich McMasters.


  Glen mußte lachen. Streiten wir uns doch nicht. Vielleicht können wir beide gehen. Er schlug dem anderen auf die Schulter, und McMasters grinste.


  Ich will dich nur aus der Gefahr heraushalten, Sohn, versicherte er.


  Genauso geht es mir mit dir.


  McMasters seufzte. Jammerschade, zwei Hälse zu riskieren.


  Glen ließ ihm das letzte Wort. Vor Abend würden sie auf keinen Fall wissen, ob Fairbairn eine Wellenform erzeugen konnte, die einen Teil des schützenden Feldes auszuschalten vermochte, das die Fremden errichtet hatten, und bis dahin war jede Diskussion nutzlos.


  Radiatoren, welche die Energie in einem eng gebündelten Strahl über die Entfernung von einer Meile gegen den Wall werfen würden, waren aufgebaut worden. Fairbairn kam aus dem Gebäude.


  Wir schaffen es nicht vor Einbruch der Dunkelheit, erklärte er. Und ich zweifle daran, ob wir das Gerät lange in Betrieb halten können. Zumindest sollte es uns aber in den Stand setzen, herauszufinden, was dort vorgeht.


  Er deutete auf das fremde Lager, und Glen folgte seinem Blick. Das Areal war von Geheimnissen umwittert. Alles und jedes konnte sich dort abspielen. Er stellte fest, daß ihm noch genügend Zeit blieb, und entschied sich, aus einem der Büros anzurufen.


  Hotel ‚Elete. Die Antwort kam prompt, und er erkannte die Stimme.


  Ich war bereits einmal bei Ihnen. Glen bemühte sich, seine Stimme beiläufig klingen zu lassen. Ich wollte Mr. Peel sprechen. Ist er inzwischen zurückgekehrt?


  Eine Pause trat ein, dann sagte der Angestellte: Er war heute morgen hier, Sir. Mir ist unklar, wie Sie ihn verfehlt haben können. Eine halbe Stunde, nachdem Sie gegangen waren, kam er herunter.


  Glen empfand Verwirrung und Unruhe. Sind Sie sicher?


  Unbedingt.


  Sie meinen, er trat ein, ging auf sein Zimmer und kam dann herunter?


  Nein, Sir. Das heißt, ich sah ihn nicht hereinkommen …


  Die Stimme klang unsicher. Anscheinend begann der Angestellte, sich für weniger aufmerksam zu halten, als zuvor.


  Ist Mr. Peel jetzt zu sprechen? fragte Glen.


  Nein, Sir. Er ist ausgezogen.


  Ausgezogen!


  Ja, Sir. Er sagte, eine dringende geschäftliche Angelegenheit hätte sich ergeben …


  Glen war enttäuscht. Wissen Sie, wohin er sich gewandt hat?


  Nein, Sir. Er erwähnte es nicht.


  Danke.


  Glen legte auf. Offensichtlich war bei dem Hotel nichts mehr zu erreichen. James Peel war verschwunden. Wieder konnte das Argwohn und Flucht bedeuten  oder bloßer Zufall sein.


  Die Tür wurde abrupt aufgerissen, und McMasters streckte seinen Kopf herein. Fairbairn ist fertig, rief er. Es kann losgehen.


  


  6. Kapitel


  


  Mit äußerster Vorsicht schob sich Glen den Abhang hoch, auf dem sich der Rand des fremden Energiefeldes erhoben hatte.


  Es flackerte und schwankte, gab eine Lücke frei, die in ihrer Größe fluktuierte, durch die zu gelangen er jedoch entschlossen war.


  Nach langem Hin und Her war McMasters zurückgeblieben. Seine letzten Worte, unter den schützenden Bäumen hervorgerufen, hatten dringlich geklungen. Bleibe nicht zu lange, Sohn.


  Drinnen, jenseits der Lücke, stach ein scharfer Felsbrocken aus der nackten Erde hervor. Glen erhob sich von Händen und Knien und rannte. Er erreichte den Felsen und blickte zurück. Die schwankende Öffnung, die Fairbairns Radiatoren in das Feld gerissen hatten, schien erschreckend instabil. Jeden Augenblick konnte sie verschwinden, eine ununterbrochene und undurchdringliche Wand zurücklassend.


  Über ihm krümmte sich das Feld in großer Höhe zu einem geschlossenen Schild, der zweifellos imstande war, den schwersten Geschossen standzuhalten, die die großen Bomber zu tragen vermochten. Auf der Spitze des Hügels, weiter oben, standen die Schiffe, in denen die Fremden gekommen waren.


  Er wich beim Klettern den Felsen aus. Ein leises, stetiges Geräusch ging von der konkaven Krümmung des Schildes aus. Das Licht war blau und zerstreut; es warf keine Schatten, und seine Augen schmerzten, als er nach irgendeiner Bewegung suchte. Die Schiffe ruhten bewegungslos auf dem Grund, schweigend und tot wie die dazwischenliegenden Gesteinstrümmer. Auf jeder Seite zeigten sich konische Eindrücke in der Erde, wie er sie zum erstenmal auf der verschlammten Straße bemerkt hatte. Die Fremden hatten sich hier in großer Zahl bewegt, dachte Glen. Er fragte sich, ob sie eine Lebensform verkörperten, die jede beliebige äußere Gestalt annehmen konnten. Viele der niederen Organismen der Erde vermochten sowohl Form als auch Farbe zu wechseln. Auf anderen Planeten mochte die Entwicklung in ähnlichen Bahnen verlaufen sein.


  Er war jetzt noch zwanzig Schritte von dem nächsten Schiff entfernt und blieb stehen, horchend und beobachtend. Der nackte Hügel bot keine Deckung. Wenn die Fremden sich im Innern ihrer Raumschiffe aufhielten, verrieten sie sich durch kein Anzeichen. Die Schiffe selbst waren von einer Konstruktion, wie er sie nie zuvor gesehen hatte, fremd und unirdisch wie ihre Erbauer. In der Flanke des einen, hoch über dem Boden, stand eine Schiebetür offen, zu der eine Leiter führte.


  Einem Impuls folgend, eilte er darauf zu, stieg die Leiter hoch und klomm in die Öffnung. Die Zeit verging, und er erinnerte sich an die Worte McMasters und die Warnung Fairbairns. Darüber hinaus aber zerrte ein Verdacht an ihm, der sich nicht länger unterdrücken ließ.


  Das Schiff war in Stockwerke und Gänge unterteilt, das Zentrum des Schiffes angefüllt mit Reihe auf Reihe untertassenförmiger Vertiefungen, die ein Mann gerade noch zu umspannen vermochte. Nichts deutete auf ihren Zweck hin. Am Rand einer jeden war ein einzelner Ring eingelassen, durch den er versuchsweise seine Finger steckte.


  Glen eilte weiter, hastig und weniger bestrebt, keinen Lärm zu machen. Das Heck des Schiffes war abgetrennt, und er konnte keinen Zugang entdecken. Er entschied, daß der dadurch entstandene Raum wahrscheinlich durch den Antrieb ausgefüllt war.


  Im vorderen Teil befand sich eine Kammer, deren Wände und Decke gekrümmt und durchscheinend waren. Eine Reihe von Instrumenten mit vertikal angeordneten Skalen, mit seltsamen Bezeichnungen versehen, legte die Vermutung nahe, daß er sich im Navigationsraum aufhielt. Eine Untertasse mit einem Ring stand zentral auf dem Boden. Unmittelbar davor sprang ein Hebel hervor, der auf einem Universalgelenk aus irgendeinem blaßroten, kristallinen Material angebracht war und an dessen Spitze sich eine Schale befand, in die ein Mann seine geschlossene Faust hätte legen können.


  Und nirgends ein Anzeichen von den Insassen.


  Er setzte die Suche noch eine Zeitlang fort und kehrte dann zu der Luke zurück, trat hinaus auf die Leiter und kletterte hinunter. Die anderen Schiffe lagen schweigend, ihre Ausgänge offen. Keine Apparate, um den Schild aufzubauen, der den Hügel umgab, waren zu sehen.


  Er stand und lauschte dem Murmeln der Energie, seine zusammengekniffenen Augen hafteten auf dem blauen Licht. Seine Entdeckung hatte ihn zutiefst erschüttert. Die Wahrheit war niederschmetternd und doch nicht zu leugnen.


  Die Fremden waren verschwunden.


  Er wandte sich auf dem Weg zurück, den er gekommen war. Sie waren verschwunden, dachte er  aber sie waren nicht zu ihrer eigenen Welt zurückgekehrt. Statt dessen hatten sie sich unter die Millionen der arglosen irdischen Bevölkerung gemischt. Jetzt war James Peels schnelles Untertauchen kein Geheimnis mehr.


  Er kehrte zu der Lücke zurück. Sie war noch vorhanden, obgleich zusammengeschrumpft. Er eilte hindurch und den Hügel hinunter.


  McMasters begrüßte ihn erwartungsvoll. Glen blieb stehen und blickte über die dunklen Abhänge zu dem verschwommenen Blau zurück. Die Lücke war nicht mehr zu sehen.


  Sie sind samt und sonders verschwunden, Mac, erklärte er flach. Seit wann, werden wir wohl kaum feststellen können. Den Schild hinterließen sie zweifellos, um uns glauben zu machen, sie befänden sich noch immer dahinter.


  Verschwunden? Es klang ungläubig.


  Verschwunden. Glen nickte. Weißt du, was das bedeutet? Sie sind unter uns! Sie können überall sein!


  McMasters Blick glitt über die umschatteten Abhänge. Sein Gesicht zeichnete sich in dem blauen Glanz ab, der von dem Hügel ausging.


  Aber  wie? fragte er. Sie würden sich verbergen müssen …


  Irgendwie haben sie das auch zustande gebracht. Mit der Zeit werden wir hoffentlich dahinterkommen.


  Er wandte sich abrupt dem Weg zu. Die Kuppe leer zu finden, hatte ihm einen gründlichen Schock versetzt. Es war eine vernichtende Entdeckung. Ihre Tragweite ließ sich nicht übersehen.


  Ich fahre zurück in mein Büro, versetzte er kurz. Es gibt Verschiedenes, was wir feststellen müssen.


  McMasters folgte ihm. Ich komme mit.


  Wo ist Della?


  In den Fairbairn-Werken. Ich vermute, sie hat noch einen anderen Grund außer dem, den sie uns gegenüber angab.


  Glen knurrte verstehend. Della würde ihren Bruder finden wollen; würde die Suche nicht aufgeben, solange noch Hoffnung bestand.


  Vor Tagesanbruch können wir nicht viel tun, Mac, entschied er. Ein paar Stunden Schlaf werden uns kaum schaden.


  Aus dem Stapel von Meldungen auf seinem Schreibtisch wählte Glen ein Blatt, das gerade eingegangen war. Er klopfte auf den Bericht.


  Wie sollen wir hier feststellen, was für uns in Frage kommt?


  Sechsunddreißig Stunden waren vergangen. Er hatte darum gebeten, alle Fälle verschwundener Personen für ihn zusammenzustellen. Immerhin bestand die Möglichkeit, daß sich bei ihrer Sichtung etwas ergeben würde.


  McMasters fuhr sich durch sein zerwühltes Haar. Auf jeden Fall haben wir in gewisser Hinsicht Beweismaterial. Und es liegt zumindest nahe, daß du recht hast.


  Und das hier  diese Darstellung von John Pound  was hältst du davon?


  McMasters lehnte sich herüber und nahm den Rogen zum zweitenmal entgegen. Er führte einen Besucher in das Arbeitszimmer seines Vaters, blieb einen Augenblick und ging dann, um einen Freund anzurufen. Anschließend verbrachte er ungefähr zwanzig Minuten damit, sich fertigzumachen, um wegzugehen. So weit, so gut.


  Ganz im Gegenteil zu dem, was danach kommt, versetzte Glen und stand auf. Er wurde hysterisch, und der Arzt erklärte, er dürfte im Augenblick nicht zu eingehend verhört werden.


  McMasters grunzte. Behauptet, er hätte gesehen, wie etwas unter der Zimmertür hervorkam, durch den Korridor floß und unter dem Ausgang hindurch nach draußen verschwand. Seltsam! Er beschrieb es als eine Art langen Teppich. Es ergibt keinen Sinn.


  Vielleicht doch, wenn wir dahinterkommen. Er schien nervös, aber sonst recht vernünftig. Die Geschichte ging dann in der Weise weiter, daß etwas unter der Eingangstür hervorquoll, sich zu einem Ball rollte und unter die Bäume glitt. Er selbst ist der Ansicht, einer Sinnestäuschung erlegen zu sein, an der vielleicht die schlechte Beleuchtung schuld sei, aber er bestreitet entschieden, etwas getrunken zu haben. Er gibt zu, es könnte Nebel gewesen sein, obgleich er daran zweifelt.


  McMasters kaute auf seiner Unterlippe, während er weiterlas. Ich sehe schon, murmelte er. Sein Vater war verschwunden. Das Fenster stand offen. Er war sicher, keinen Schrei gehört zu haben. Sein Vater lag draußen  tot. Ein Zeichen von Gewaltanwendung konnte nicht festgestellt werden, wie die Polizei bestätigte.


  Glen nickte. Was ist nun deine Ansicht darüber?


  McMasters entgegnete nichts. Glen war nicht überrascht  eine Antwort war schwer zu finden. Das Mosaik begann sich zusammenzufügen, noch unvollständig, gleich einem Kreuzworträtsel, in dem ein Teil der Antworten fehlte.


  Das Telephon läutete. Glen nahm den Hörer ab, lauschte und bedeckte dann die Muschel mit der Hand. Er ist es  John Pound. Er bittet darum, hochkommen zu dürfen.


  Du willst ihn heraufbringen lassen?


  Natürlich. Glen erteilte eine rasche Anweisung.


  Sie warteten schweigend, bis Pound hereingeführt wurde und die Tür sich hinter ihm schloß. Glens forschendem Blick entging das Zucken im Gesicht des jungen Mannes nicht.


  Ich  ich weiß nicht, wo ich anfangen soll, Sir, begann John Pound unsicher.


  Glen nickte ihm ermunternd zu. Erzählen Sie uns einfach in Ihren eigenen Worten, was geschehen ist. Es haben sich seltsame Vorkommnisse ereignet, und wir vermuten, daß Ihr Erlebnis der Wahrheit entspricht. Glauben Sie nicht, wir würden Sie auslachen …


  Pound nahm sich sichtlich zusammen. Ich mußte kommen  ich wollte, daß Sie mir glaubten. Ich bin sicher, daß das, was ich sah, lebte. Es war kein Nebel! Es war keine Illusion!


  Er hielt inne, und Glen nickte. Ich bin geneigt, Ihnen zu glauben. Ihm gefiel der Bursche, der sichtlich erschüttert und dennoch aufrichtig war. Glen ging um den Schreibtisch herum und legte dem anderen flüchtig die Hand auf die Schulter. Wir haben Beweise genug, um sagen zu können, daß Sie Ihren eigenen Augen trauen dürfen. Was Sie sahen, war seltsam, aber wir glauben, daß es sich so abgespielt hat. Das zumindest sollte Sie beruhigen.


  Es tut es! Pound war offensichtlich erleichtert. Er erhob sich von dem Stuhl, auf den er gesunken war. Ich werde wieder gehen.


  McMasters stöhnte hinter ihm her. Damit ist die Sache klar  ich wünschte nur, sie wäre es nicht! Schemen, die unter der Tür hervorkommen! Die Heiligen mögen uns beistehen!


  Glens Blick ruhte auf den Papieren auf seinem Schreibtisch. Andere seltsame Geschehnisse hatten sich ereignet. Und eine Anzahl von Menschen war spurlos verschwunden. Seitdem er das fremde Lager verlassen vorgefunden hatte, hatte er sich die Frage vorgelegt, was sie feststellen würden. Jetzt begann er es zu ahnen  und die Tatsachen begannen immer mehr seine schlimmsten Vorstellungen zu übertreffen.


  Jeder Fall, für den es keine einleuchtende Erklärung gibt, muß überprüft werden, riß er sich aus seinen Gedanken. Das hier ist nur der Anfang.


  Eine Stunde war vergangen, als das Telephon von neuem klingelte. Es war die Sekretärin. Ein Polizeibeamter möchte Sie sprechen.


  Schicken Sie ihn herauf.


  Der Mann wirkte unruhig. Er verlor keine Zeit. Sie hatten vor kurzer Zeit einen Besucher  einen jungen Mann namens Pound?


  Allerdings.


  Glen fragte sich, was jetzt kommen würde. Die Offenheit, mit der der andere auf sein Anliegen zu sprechen gekommen war, legte die Vermutung nahe, daß es von Wichtigkeit war.


  Der Beamte nickte ernst. Er kam zu uns  behauptete, er würde verfolgt. Er war völlig verstört. Ich schickte einen Mann mit ihm zurück, weil er in der Stadt wohnt. Er hielt behutsam inne. Offenbar war seine Furcht gerechtfertigt.


  Glen zuckte zusammen und wußte abrupt, daß seine Vermutung zutraf. Sie wollen doch damit nicht sagen 


  Ja, er ist tot.


  McMasters entfuhr ein Ausruf. Wie kam das? Seine Stimme klang schroff.


  Das eben wissen wir nicht. Er hielt sich in seinem Zimmer auf, und alles war ruhig. Einige Zeit später klopfte mein Mann. Er erhielt keine Antwort und trat ein. Pound war tot, ohne daß die Ursache seines Todes sich feststellen ließ.


  Glen empfand Bewegung. So kurze Zeit war vergangen, seit der junge Mann in dem gleichen Raum gestanden hatte, in dem sie sich jetzt befanden. Seltsam, ihn sich als  tot vorzustellen.


  Der Beamte näherte sich der Tür. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mitkommen würden.


  In seiner Stimme schwang ein sonderbarer Unterton mit. Glen erhob sich wortlos, Und McMasters folgte ihm. Sie gingen die Treppe hinunter und stiegen in den wartenden Polizeiwagen.


  Das Haus, in dem Pound gewohnt hatte, lag in einer Seitenstraße. Der Beamte bewegte sich verkrampft, als sie eintraten und die Stufen hochstiegen, einen unergründlichen Ausdruck auf seinem Gesicht.


  Sie brauchen sich nicht Pound anzusehen, bemerkte er. Das wäre zwecklos.


  Wenn nicht ihn, was dann? fragte sich Glen. Das Haus war verhältnismäßig neu, der Korridor frisch gestrichen. Der Beamte blieb stehen und öffnete eine Tür.


  Das war sein Zimmer.


  Es wirkte alltäglich genug. Große Fenster führten auf einen schmalen Balkon, der an dem Haus entlanglief. Glens Blick folgte dem ausgestreckten Finger des Beamten, und er spürte, wie ihn ein plötzliches Frösteln überlief. Nie zuvor hatte er diese unerklärliche Furcht empfunden. Sein Atem stockte für einen Augenblick, und seine Augen blieben auf dem unteren Teil der Tür haften.


  Die Kante wirkte wie abgefeilt, so daß ein Mann seine Faust zwischen Tür und Boden legen konnte. Die Farbe war verschwunden und enthüllte das nackte, helle Holz.


  McMasters stieß einen unartikulierten Laut aus. Glen ließ sich auf ein Knie nieder und stand dann auf. Er wußte, daß alles Blut aus seinem Gesicht gewichen war.


  Offenbar war man der Ansicht, der junge Pound hätte zuviel gesehen, murmelte er.


  Kr zwang sich, seinen Blick von dem Einschnitt in der Tür abzuwenden. Verschlossene Türen zählten nicht, dachte er. Wenn jemand zuviel gesehen hatte, konnten sie ihn erreichen, selbst wenn versperrte Fenster und verriegelte Türen dazwischen lagen.


  Im Flur musterte er die anstoßenden Räume. Ihre Türen waren unversehrt.


  Der Polizeiwagen brachte sie zurück, aber der Beamte begleitete sie nicht ins Haus. Wenn sich irgend etwas ergibt, haben wir Befehl, Sie zu benachrichtigen, erklärte er. Sein Ton verriet manches.


  Grübelnd trat Glen ein. Pound war gestorben, weil er zuviel gesehen hatte; soviel schien klar. Was einmal geschehen war, konnte wieder geschehen. Er wünschte, Della wäre nicht bei Fairbairn geblieben, so nahe bei dem fremden Lager auf dem Hügel.


  Das Mädchen am Empfangstisch hielt ihn zurück. Ein Mann hat nach Ihnen gefragt, Mr. Robertson. Da ich Sie zurückerwartete, ließ ich ihn ins Büro führen.


  Glen fragte sich, wer er sein mochte. Hinterließ er seinen Namen?


  Ja, Sir. Ein Mr. James Peel.


  


  7. Kapitel


  


  Das Wesen, das sich James Peel nannte, saß aufrecht neben dem Schreibtisch. In einen unauffälligen grauen Anzug gekleidet, hätte man es für einen Geschäftsmann halten können. Es hatte seine Handschuhe ausgezogen und langfingrige Hände enthüllt.


  Glen ließ sich auf seinen eigenen Stuhl nieder, äußerlich ruhig, während er versuchte, irgendeine Ähnlichkeit zwischen den Formen, die er zu Beginn auf dem Hügel beobachtet hatte, und der Gestalt vor ihm zu finden. Es bestand keine.


  Wie ich hörte, haben Sie sich nach mir erkundigt? begann Peel.


  Seine Stimme schien aus einer tiefen, leeren Höhlung zu dringen. Glen blickte ihn an und fragte sich, ob nicht alles ein Irrtum war. Peel wirkte vollkommen alltäglich; ein Mensch, der sich in nichts von den anderen Millionen der Erde unterschied. Aber Herbert Royd besaß keinen Grund, um zu lügen; und das Lager der Fremden stand verlassen …


  Ihre Maske ist vollkommen, versetzte Glen offen. Seine Augen wichen nicht von dem anderen.


  Peel bewegte sich nicht. Ich verstehe nicht. Sie müssen einer Täuschung zum Opfer gefallen sein. Ich habe Papiere und Briefe, um meine Identität zu beweisen.


  .Darauf wollte er also hinaus, dachte Glen. Ihm sollte sich das Gefühl mitteilen, er hätte sich eines phantastischen Fehlers schuldig gemacht.


  Papiere und Briefe können entwendet sein, entgegnete er.


  Der andere machte eine Bewegung, die fast, aber nicht vollkommen, von menschlicher Ungläubigkeit sprach. Sie reden in Rätseln.


  Glen lehnte sich wachsam auf seinem Stuhl zurück. Es war beruhigend zu wissen, daß McMasters lauschend vor der Tür stand.


  Wenn sich irgendein Irrtum ergeben haben sollte, bin ich gern bereit, bei seiner Aufklärung behilflich zu sein, fuhr Peel fort.


  Glen legte seine Hände gegen die Kante des Schreibtisches, eine Position, aus der er wie eine hochschnellende Feder aufspringen konnte.


  Der Irrtum liegt bei Ihnen, erwiderte er. Ihr Bluff zieht nicht. Sie sind nicht menschlich, wenn Sie mich das auch gern glauben machen möchten. Es war bequem für Sie, James Peels Identität anzunehmen. Sie sind nicht Peel, sondern 


  Er brach ab. Was der andere wirklich war, blieb ein Geheimnis. Irgendeine Wesenheit, die ihre Gestalt beliebig verändern konnte? Angehöriger einer Rasse, die nur durch diese Fähigkeit die Herrschaft über ihren Planeten errungen hatte?


  Peel streifte einen Handschuh über, zog ihn dann wieder aus, als übte er diese Tätigkeit. Sie überraschen mich, anerkannte er, aber Sie überzeugen nicht. Und ich glaube auch kaum, daß Sie imstande sein werden, andere Leute zu überzeugen. Er lachte. Neun von zehn Menschen hätten dieses Lachen für durchaus menschlich und angenehm gehalten.


  Glen nahm es als bewundernswerte Nachahmung. Ich weiß, was Sie sind, erklärte er offen.


  Wirklich? Und was wollen Sie unternehmen?


  Sie töten.


  Ein ziemlich schwieriges Unterfangen.


  Der andere erhob sich. Neun von zehn Menschen hätten ihn für einen Mann gehalten, der im Begriff stand, sich nach einem unbefriedigend verlaufenen Gespräch zu verabschieden. Er nahm seinen Stock auf und hing ihn über einen Arm.


  Wir sind Millionen, ihr nur wenige, versuchte es Glen noch einmal.


  In der Zahl liegt nicht notwendigerweise die Überlegenheit begründet.


  Glen erkannte abrupt, daß dieser Besuch fast dazu geführt hatte, daß er an seinem eigenen Verstand zweifelte. Royd konnte sich irren. Die Fremden konnten sich in die Sicherheit ihres eigenen Planeten zurückgezogen haben.


  Er erhob sich plötzlich und ging zur Tür. James Peel wartete lächelnd darauf, daß er sie öffnete. Statt dessen packte Glen seinen linken Arm bei Handgelenk und Ellbogen und warf seine ganze Kraft in einen Jiu-Jitsu-Griff, der neun von zehn Menschen einen Schmerzensschrei entlockt hätte.


  Peels Arm bog sich wie Gummi, spannte sich und riß sich los. Glen wußte, daß er recht hatte. Das war kein Mensch, sondern etwas, das sich Mensch nannte. Der Arm war nicht aus Fleisch und Knochen, sondern bestand aus etwas anderem, gleich starkem, einem Leben, wie es die Erde nicht kannte.


  Mac! schrie er.


  Komme schon!


  Die Reaktion des Fremden war nicht weniger schnell. In einer einzigen geschmeidigen Bewegung erreichte er das Fenster und war hindurch. Einen Sekundenbruchteil später starrte Glen hinter ihm her. Drei Stockwerke tiefer waren ein halbes Dutzend Menschen erstaunt stehen geblieben. James Peel, der rasch ausschritt, verschwand eben um eine Ecke. McMasters lehnte sich weit aus dem Fenster.


  Glen, mein Junge, das wird ein harter Kampf, keuchte er.


  Glen schloß das Fenster. Du hast es milde ausgedrückt. Wir wissen nicht einmal, wie stark ihre Anzahl ist.


  Das Wesen, das James Peels Identität angenommen hatte, verlangsamte seinen Sehritt. Es hatte gelernt, daß jemand, der sich in der Stadt zu schnell bewegte, Aufmerksamkeit auf sich lenkte. Darin geübt, seine Gestalt anzupassen, kontrollierte es bewußt die Bewegungen der Pseudoglieder, die für seine Maske so notwendig waren. Es erkannte, daß es Fehler begangen hatte. Aber das war im Anfang unvermeidlich. Sie waren aus Mangel an Wissen über die Spezies entstanden, unter der er sich bewegte. Sie brauchten sich nicht zu wiederholen.


  Grübelnd schlängelte es sich durch die geparkten Wagen. Es hatte das Wissen des Mannes zu seiner Verfügung, der James Peel gewesen war. Dieses Wissen war spezialisiert und nicht zur Gänze nützlich. Ebenso hatte es sich mit dem Wissen des Mannes verhalten, dessen Identität der Fremde zuerst adoptiert und sie später in Peels Studierzimmer zurückgelassen hatte. Ein Wissen um Bücher und Sammlungen war nutzlos. Statt dessen benötigte er Kenntnisse, die enger mit dem täglichen Leben der Menschen verknüpf: waren. Derartige Kenntnisse ließen sich erlangen, dachte er. Er begann, sich umzublicken, wobei er versuchsweise den irdischen Gesichtssinn benutzte. Vor ihm, am Ende der Straße, stand ein gutgekleideter Mann mit einer Aktentasche im Begriff, eine Limousine zu besteigen, die neben dem Bürgersteig parkte.


  Der Mann hatte gerade den Motor angelassen, als der Fremde den Wagen erreichte und sich bückte, um durch das Fenster zu sprechen.


  Verzeihung  könnten Sie mich ein Stück mitnehmen?


  Ich fahre ostwärts.


  Das paßt ausgezeichnet.


  Dann steigen sie ein. Der Mann lehnte sich herüber, um den Wagenschlag zu öffnen.


  


  Das Telephon läutete, und Glen nahm den Hörer ab. Robertson.


  Hier spricht Fairbairn.


  Glen runzelte leicht die Stirn. Die Verbindung schien schlecht zu sein, denn Fairbairns Stimme besaß nicht ihre gewöhnliche Klangfarbe. Er fragte sich, was der andere wollte.


  Ja?


  Haben Sie in Bezug auf Peel etwas festgestellt? Der Ton klang flach.


  Was wir wissen wollten, gab Glen zur Antwort. Es verhält sich so, wie wir vermuteten.


  Die Stimme in dem Hörer schwieg für einen Augenblick, dann: Sind Sie sicher?


  Ja, Mr. Fairbairn. Es gibt keinen Zweifel. Glen erinnerte sich an das Gefühl des Armes, der weder Fleisch noch Knochen war, und an die Tatsache, daß kein Mensch aus einem Fenster im dritten Stock springen und unverletzt davonspazieren konnte.


  Was wollen Sie unternehmen?


  Ich bin mir noch nicht darüber klar.


  Werden Sie mich auf dem laufenden halten?


  Natürlich. Glen wünschte sich, er wüßte, was in dem Werk vorgegangen war. Hat sich bei Ihnen etwas Neues ergeben?


  Nein. Wir haben versucht, den Wall ein zweites Mal zu durchbrechen, aber aus unerklärlichen Gründen keinen Erfolg gehabt. Die Stimme klang entmutigt. Es wird nicht leicht sein, voranzukommen.


  Wir haben niemals erwartet, daß es anders sein würde.


  Am anderen Ende wurde der Hörer ohne Antwort eingehängt, und Glen empfand Enttäuschung. Fairbairn schien seinen Enthusiasmus zu verlieren.


  Dort kommt ein hübsches Mädchen, bemerkte McMasters vom Fenster her.


  Glen sah Della gerade noch das Gebäude betreten. Er blieb stehen, den Rücken der Scheibe zugewandt, die Hände in die Jackentaschen gesteckt, und überlegte. Als Della hereinkam, schob er ihr einen Sessel hin und kehrte in seine vorherige Stellung zurück. Ihre Augen waren müde, aber dennoch lebendig.


  Erzählen Sie mir, wie weit wir sind, forderte sie.


  Ich glaube, wir wissen jetzt im Grunde Bescheid. Die Fremden wußten, daß sie nicht weiterkommen würden, solange sie in die Verteidigung gedrängt blieben. Sie haben sich zerstreut. Zugleich ließen sie ihren Schild zurück und hielten uns dadurch zum Narren. Nicht lange  aber, wie es scheint, lange genug. Ich habe keine Ahnung, wie die nächste Phase ihres Plans aussehen mag.


  McMasters kratzte sich an der Wange. Wahrscheinlich wird sie für uns äußerst überraschend kommen. Wir müssen diese Fremden finden!


  Wir können keinen Menschen aufs Geratewohl beschuldigen oder fordern, daß sich jeder einer Prüfung unterzieht, stellte Glen klar. Das ist unmöglich.


  Die Situation schien äußerst verwickelt und voller Gefahren für alle Seiten.


  Della Sherwood nickte langsam. Können wir irgendein Mittel finden, um zwischen ihnen und wahren Menschen zu unterscheiden? Damit wäre ein gewaltiger Schritt vorwärts getan.


  Glauben Sie, daß Fairbairn weiterkommen wird?


  Ich habe keine Ahnung. Er erwartete einen Besucher. Deshalb kam ich überhaupt hierher.


  Glen fragte sich, warum nichts davon am Telephon erwähnt worden war. Einen Besucher? Wen? Und wann?


  Sie sah ihn verwundert an. Vor einer Stunde oder länger. Ein Mann rief im Werk an und sagte, er würde vorbeikommen. Ich hörte seinen Namen nicht.


  Glen warf einen Blick auf die Uhr. Anscheinend hatte Fairbairn angerufen, nachdem sein Besucher ihn verlassen hatte. Es schien seltsam, daß er nicht auf ihn zu sprechen gekommen war.


  Ich kehre später ins Werk zurück, wechselte Della das Thema. Ich nehme an, Sie werden nachkommen?


  Ja. Wir benötigen zwei Dinge  ein Mittel, um Fremde von Menschen zu unterscheiden, und eine Möglichkeit, ihre Schiffe und anderen Geräte zu zerstören oder unbrauchbar zu machen.


  Sie stand auf. Haben Sie daran gedacht, von den Behörden zu fordern, daß die Öffentlichkeit gewarnt wird?


  Das würde nur Panik hervorrufen und hätte doch keinen Zweck.


  Sie seufzte. Vielleicht haben Sie recht.


  Als sie gegangen war, blickte Glen McMasters an. Findest du es nicht seltsam, daß Fairbairn Besuch hatte und nichts davon erwähnte? Die Werke liegen in dem abgesperrten Gebiet. Der Mann, wer immer er auch war, muß eine offizielle Genehmigung eingeholt haben.


  McMasters wirkte sehr nachdenklich. Warum prüfen wir das nicht nach?


  Eine gute Idee, dachte Glen. Er rief die Sekretärin unten an. Jemand hat die Erlaubnis erhalten, den abgeriegelten Bezirk zu betreten und die Fairbairn-Werke aufzusuchen. Stellen Sie fest, um wen es sich dabei gehandelt hat, und informieren Sie mich dann.


  Ja, Mr. Robertson.


  Glen wartete. Die Büros der Ultra-Modern Electric Co. schienen sich mehr und mehr in eine Detektivagentur zu verwandeln! Endlich kam die Antwort:


  Sind Sie sicher, daß kein Irrtum vorliegt, Mr. Robertson?


  Glen biß sich auf die Lippen. Er erinnerte sich jetzt, daß Fairbairns Stimme nicht ganz natürlich geklungen hatte.


  Weshalb glauben Sie, daß ein Irrtum vorliegt? Er vermochte die Schroffheit in seiner Stimme nicht zu unterdrücken.


  Weil niemandem die Genehmigung erteilt worden ist, sich zu den Fairbairn-Werken zu begeben, Sir.


  Glens Blick huschte zu McMasters, während seine Rechte krampfhaft den Hörer umklammerte. McMasters Züge waren unbewegt.


  Vielleicht hat es jemand übersehen, murmelte er.


  Glen beugte sich vor, wobei er bewußt seinen Griff lockerte. Würden Sie sich bitte nochmals vergewissern? Es ist äußerst wichtig.


  Ja, Mr. Robertson.


  Er legte auf und blieb mit zusammengezogenen Brauen sitzen. Ihm fiel ein, daß er seit vielen Stunden weder geschlafen noch gegessen hatte. Das geschäftige Summen in den anstoßenden Büroräumen war fast verklungen. In einer weiteren Stunde würden die Neonlichter an dem gegenüberliegenden Gebäude aufblitzen und der Abendverkehr durch die Straßen brausen. Er überlegte, wie viele Fremde sich unter den wimmelnden Tausenden der Stadt bewegen mochten. Es war ein Gedanke, der ihn frösteln ließ.


  Er erhob sich steif. Ein Mann muß essen und schlafen, Mac.


  Er fragte sich, ob die Fremden aßen und schliefen. Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Für derart verschiedene Geschöpfe mochten die Forderungen des biologischen Lebens wie Atmen und Fühlen nicht gelten. Andererseits konnten sie Bedürfnisse haben, die der Menschheit unbekannt waren. In diesem Fall mußten jene Bedürfnisse aufgedeckt werden, um jede Schwäche zu enthüllen und sie in eine Waffe zu verwandeln, mit welcher der Mensch imstande war, die Eindringlinge zu vernichten, die die Hand nach seinem Planeten ausstreckten. Aber das würde nicht leicht sein. Noch würde es sich als einfach erweisen, den Gegner mittels direkter Methoden aufzuspüren und unschädlich zu machen. Einen Gegner, den man nicht fand, konnte man auch nicht angreifen.


  


  Glen erwachte ruckartig, sicher, daß irgendein ungewohnter Laut an seine Ohren gedrungen war. Er lag bewegungslos, lauschend, mit offenen Augen. Zurückgeworfenes Licht von der Straße erhellte matt die Decke, wechselte von Blau zu Rot und von Rot zu Grün, als die elektrische Reklame des gegenüberliegenden Gebäudes aufblitzte und erlosch. Sein Fenster stand offen, aber an der Wand draußen waren weder Balkon noch Sims oder Feuerleiter angebracht, über die ein Eindringling in sein Zimmer gelangen konnte. Die Tür war verschlossen, und er hatte sich sicher gefühlt.


  Ein leises, raschelndes Geräusch erscholl. Er richtete sich auf, seine Augen starrten auf die Tür. Aber nichts war dort festzustellen. Das matte Licht wechselte von Grün zu Blau und verdunkelte den Raum. Das Geräusch kam wieder, schwach und kaum vernehmbar.


  Jetzt völlig wach, schwang er sich auf der Seite, die der Tür abgewandt war, aus dem Bett. Die Neonreklame wechselte erneut und übergoß das Zimmer mit tiefem Rot, in dem Einzelheiten ununterscheidbar wurden. Die Sekunden schlichen langsam dahin. Grünes Licht glühte herein. Glen bückte sich rasch und spähte unter das Bett. Aber niemand lag darunter.


  Das Geräusch setzte von neuem ein  ein halblautes Kratzen, als würde etwas über den Teppich gezogen. Zeitweise brach es ab. Es war so leise, daß er nicht sicher sein konnte, ob es in dem Raum ertönte. Er bewegte sich zum Fenster, aber nur gedämpfter Lärm wehte von der fernen Stadt herüber.


  Er wandte sich um und sah eine Gestalt im Zimmer stehen. Nicht größer als ein normaler Mann, lehnte sie mit dem Rücken gegen die Tür. Mit dem Wechseln der Neonreklame erglühte sie rot, blau und grün und hob sich gleichzeitig schwach leuchtend gegen die Schatten in dem Raum ab. Während Glen die Muskeln zusammenzog, erinnerte er sich an den jungen Pound. Er zweifelte, ob ihn irgend jemand hören würde, wenn er um Hilfe rief.


  Die Gestalt schob sich näher, wobei sie sich zwischen ihm und der Tür hielt. Sie gab kein artikuliertes Geräusch von sich, raschelte lediglich auf dem Teppich wie trockene Blätter. Glen tastete nach einem Stuhl und packte ihn bei der Lehne, bereit, ihn zu schleudern.


  Die Gestalt kam auf ihn zu, grotesk in dem matten, wechselnden Licht, die Arme ausgestreckt, um ihn zu umklammern. Er schmetterte den Stuhl auf sie herunter. Er prallte mit einem dumpfen Schlag ab, wurde ihm aus den Händen gerissen und flog zur Seite. In dem Augenblick, in dem sie sich gegenüberstanden, erkannte er, daß er hier einen Gegner vor sich hatte, dessen Stärke übermenschlich war. Sie beruhte nicht auf Muskeln und Knochen, sondern auf orbitalen Elektronen, die zugleich mit der Körpersubstanz des Fremden reagierten.


  Die Arme schlangen sich um ihn, preßten seine Rippen mit unerträglichem Druck zusammen. Er schlug wild zu  und wußte, daß es nutzlos war. Dies war kein menschlicher Gegner, mit allen schwachen Stellen, die ein Mensch besaß.


  Der erbarmungslose Griff verstärkte sich, zwang die Luft aus seinen schmerzenden Lungen. Er krümmte sich zusammen und ließ sich fallen, wobei er seinen Gegner mit sich riß. Er landete auf dem Rücken, zog dabei ein Knie bis zur Brust hoch und setzte den Fuß auf den Körper des Fremden. Dann trat er mit aller Kraft zu. Der Fremde flog zurück und landete hinter dem Bett. Glen sprang keuchend auf und eilte zu dem Lichtschalter neben der Tür.


  Irgend etwas schlang sich um seinen Knöchel, bevor er ihn erreicht hatte. Er fuhr herum, trat rücksichtslos in eine elastische, widerstandsfähige Masse und kämpfte darum, die Tür aufzuriegeln.


  Der Haken gab nach, und die Tür flog auf. Helle strömte von dem Treppenabsatz herein, verdrängte das matte, grünliche Zwielicht. Der Griff um seinen Knöchel löste sich, und ein schnelles Rascheln durchquerte den Raum. Ein Schatten verdunkelte für Augenblicke das Fenster.


  Glen schaltete das Licht ein und ließ die Tür um einen Spalt offen. Vom Fenster blickte er nach unten. Eine Gestalt, die ein Büroangestellter hätte sein können, der spät von der Arbeit kam und nach Hause eilte, entfernte sich auf dem gegenüberliegenden Bürgersteig rasch aus der Sicht.


  Seine persönliche Gefahr war also so groß, dachte Glen. Leute, die zu viel wußten oder argwöhnten, wurden ausgeschaltet.


  Er setzte sich auf das Bett und ließ seinen mitgenommenen Rippen Zeit, sich zu erholen. Er fragte sich, was geschehen sein würde, wäre er nicht erwacht …


  Nach einigen Sekunden schweiften seine Augen zur Tür. Ihr unterster Teil war abgefeilt, als hätte sich etwas dort seinen Weg gebahnt. Er schauderte unwillkürlich.


  Er zog sich an und ging hinunter. Neben dem Parterreeingang befand sich eine Telephonzelle, in der er McMasters Nummer wählte. Endlich antwortete die Stimme eines Mädchens, schläfrig und in unterdrücktem Ärger.


  Mr. McMasters ist nicht hier, Sir. Er hat eine Botschaft hinterlassen, die ich jedem mitteilen sollte, der anrief.


  Und wie lautet sie?


  Sie war ziemlich kurz. Sie schien danach zu suchen. Fahre zu den Fairbairn-Werken hinaus. Das ist alles, Sir!


  Danke.


  Er hing auf und überdachte die Nachricht. McMasters mochte die Werke aufgesucht haben, weil er hoffte, Neues zu erfahren. Es konnte sich aber auch ebenso gut etwas Unvorhergesehenes ereignet haben.


  Er rief in dem Werk an. Es dauerte lange, bis die Verbindung zustande kam, und er nahm an, daß sämtliche Gespräche überprüft wurden, die in den abgesperrten Bezirk gingen. Erst nach einer weiteren Verzögerung meldete sich eine Stimme. Es war McMasters.


  Wir befinden uns in schwererer persönlicher Gefahr als wir annahmen, Mac, erklärte Glen. Es dürfte kaum noch sicher sein, allein zu schlafen. Ein Angreifer gelangte mit Leichtigkeit hier herein, obgleich meine Tür verriegelt war. Denkst du noch an John Pound?


  Ein Ausruf drang aus der Muschel. Ist es so schlimm?


  Ja, versetzte Glen ernst. Ich wollte dich warnen. Sei auf der Hut und benachrichtige auch Della und Fairbairn.


  Unmöglich  sie sind nicht hier.


  Glen empfand Überraschung. Aber sie sagte doch, sie würde zurückkehren. Und Fairbairn erwähnte nichts davon, daß er sich entfernen wollte.


  Allerdings nicht! stimmte McMasters zu. Ich stand vor einem Rätsel und habe mich inzwischen ein wenig umgehört. Fairbairn hatte einen Besucher  einer der Techniker beobachtete seine Ankunft. Ich habe mich daraufhin mit dem Hauptquartier in Verbindung gesetzt, wo man mir erklärt hat, niemand sei zu diesem Zeitpunkt in das Gebiet gelassen worden. Woher kam dann der Besucher?


  ‚Woher, wiederholte Glen in Gedanken die Frage. Er hatte einen Verdacht, der ihn beunruhigte.


  Und Della?


  Sie wurde mit Fairbairn zusammen gesehen, kurz bevor ich eintraf. Sie fuhren in seinem Wagen weg.


  Das war, nachdem der Besucher erschienen war?


  Natürlich.


  Glen fühlte sich doppelt unbehaglich. Haben Della oder Fairbairn irgend jemandem gegenüber ihr Ziel erwähnt?


  Nein.


  Glen fragte sich, warum die beiden überhaupt die Fairbairn-Werke verlassen sollten. Es lag kein einleuchtender Grund dafür vor. Er erinnerte sich an Dellas Worte, als sie ihn aufgesucht hatte. Sie wollte in den Werken sein Eintreffen abwarten. Aber Mac war vor ihm angekommen, und selbst dann war sie nicht da.


  Hast du die Ingenieure ausgequetscht? vergewisserte er sich.


  Ja. Einige von ihnen hatten an den Geräten gearbeitet, aber sie wußten von nichts. Della und Fairbairn stiegen ein und fuhren ab.


  Ein Gedanke kam Glen. Hat jemand den Besucher beim Verlassen der Werke beobachtet?


  So weit ich weiß, nicht.


  Es schien zwecklos. Ich komme zu den Werken hinaus, schloß Glen.


  Er hing auf und biß sich auf die Lippen. Diese Weiterungen steckten voller Möglichkeiten  und keine von ihnen war angenehm.


  Das Telefon läutete, als er die Hand auf die Klinke legte. Er nahm den Hörer wieder ab. Es war ein erregter McMasters.


  Bist du noch da, Sohn?


  Gerade im Gehen begriffen. Was gibts?


  McMasters schluckte hörbar. Einer der Ingenieure suchte im Keller des Lagerhauses nach irgendeinem Werkzeug. Er fand Fairbairn.


  Sein Ton klang grimmig. Glen fühlte, daß er etwas derartiges halb und halb erwartet hatte. Er wußte, was kam.


  Er war tot, sagte McMasters Schon seit Stunden.


  Und wie lange ist es her, seit sie glaubten, Della und Fairbairn zusammen wegfahren zu sehen?


  Nicht viel mehr als eine halbe Stunde.


  


  8. Kapitel


  


  Den Kopf unter die grelle Lampe gebeugt, arbeitete Glen. Fruchtlose Suche hatte die Stunden, die seit dem Verschwinden Dellas und des Pseudo-Fairbairn verstrichen waren, ausgefüllt. Die beiden schienen aufgehört zu haben zu existieren.


  Die kleine Werkbank vor ihm war mit mikrokleinen Radioteilen übersät, und er selbst war steif von der langen Zeit, während der er auf dem Drehstuhl gehockt hatte. Aber die Aufgabe, die er sich gestellt hatte, war nahezu gelöst. Sie war nur ein Anfang, aber sie konnte helfen.


  Er paßte eine winzige Hörvorrichtung hinter einem Ohr ein. Fleischfarben, war sie praktisch unsichtbar. Verstärker und Mikrophon, außergewöhnlich klein und stark, verschwanden in seiner Brusttasche. Die tonale Reaktion war durch das Ausschalten hoher Frequenzen modifiziert und das Mikrophon durch Abschirmung leitend gemacht worden.


  Er hatte allein gearbeitet, aber ein Blick auf die Wanduhr zeigte ihm, daß einer der Abteilungsleiter binnen kurzem auftauchen würde. Glen saß auf seinem Hocker, der Tür zugewendet, seine Gedanken bei Della.


  Es war jetzt klar, was die Fremden planten. Zunächst sollten die gefährlichsten Personen ausgeschaltet werden. Fairbairn, mit seinem großen technischen Wissen, hatte zu ihnen gezählt. Wahrscheinlich wäre seine Leiche verborgen worden, hätte der Mörder mehr Zeit gehabt. Della, in ihrer Ahnungslosigkeit, hatte die Gefahr nicht erkannt, in der sie schwebte.


  Die Tür öffnete sich, und ein Mann mit strohblondem Haar sah herein. Er nickte und wollte sich wieder zurückziehen. Tag, Mr. Robertson. Ich wußte nicht, daß Sie hier sind.


  Gehen Sie noch nicht, Sani, sagte Glen.


  Sam Harding arbeitete seit Jahren für die Ultra-Modern Electric Co. Er war vertrauenswürdig.


  Er kam jetzt herein und schloß die Tür, wobei seine Augen neugierig auf der Werkbank ruhten.


  Ihr Herz schlägt, Sam, erklärte Glen. Ich kann es hören.


  Sam Harding blickte ihn erstaunt an. Ist Ihnen nicht wohl, Mr. Robertson?


  Sein Blick durchwanderte die zehn Schritte zwischen ihnen, und Glen lächelte. Er entfernte das Mikrophon und den Verstärker in seiner Brusttasche und die Hörvorrichtung hinter seinem Ohr. Sam Hardings Herzschläge waren deutlich und klar zu vernehmen gewesen, ein dumpfes, rhythmisches Pochen.


  Sie haben etwas, was die Fremden nicht haben, Sam, erläuterte er. Einen Herzschlag!


  Nach einem Augenblick erhellte sich das Gesicht des anderen. Ich habe gerüchtweise davon vernommen. Sie sehen wie Menschen aus 


  Sprechen wie Menschen und handeln auch wie Menschen, ergänzte Glen. Sie sind hervorragende Nachahmungen. Aber sie besitzen keinen Herzschlag. Mit dem nötigen Glück und einem dieser Verstärker, den ich gegen die Herztätigkeit des Trägers abgeschirmt habe, sollten wir zumindest feststellen können, wann wir einem menschlichen Wesen gegenüberstehen und wann nicht. Er war zufrieden. Das Gerät, das er konstruiert hatte, war klein, aber es würde helfen.


  Dann ist das, was ich gehört habe, also doch wahr, murmelte Sam Harding. Wir brauchen eine Vorrichtung, mit der wir sie gleichzeitig demaskieren  und vernichten können.


  Glen warf ihm einen raschen Blick zu. Die Worte hatten bitter geklungen. Er erinnerte sich plötzlich, daß Sam nicht in der Stadt lebte. Sein Heim hatte in einem winzigen Dorf gestanden. Dieses Dorf existierte jetzt nicht mehr.


  Er senkte die Augen. Es tut mir leid, Sam. Er machte eine Pause. Haben Sie  irgendeinen Gedanken?


  Nichts Bestimmtes. Aber etwas, das ich gern erproben möchte. Seine Lippen waren zusammengepreßt, blutleer. Ich hatte ein kleines Haus. Es war nachher unmöglich zu sagen, wo es gestanden hatte. Und  das Haus war nicht alles, was ich verlor. Ich war bei der Arbeit.


  Glen empfand, daß es nichts dazu zu sagen gab. Sam Hardings Verlust traf ihn hart und persönlich; er hatte seinen Haß gegen die Fremden entfacht.


  Wenn Sie irgendeiner bestimmten Vorstellung nachgehen möchten, haben Sie meine Erlaubnis, daran zu arbeiten, Sam, versetzte er ruhig. Das, was Sie erwähnten, brauchen wir tatsächlich  etwas, um die Eindringlinge zu enthüllen und zu töten. An Gnade dürfen wir dabei nicht denken. Sie legen ebenfalls keine an den Tag. Es ist ein Kampf bis aufs Messer. Wenn wir nicht die Sieger sind, werden sie es sein, und das bedeutet das Ende der Menschheit.


  Er stand auf und legte Harding im Hinausgehen die Hand auf die Schulter. Wenn Sie irgendein Resultat erzielen, wird Ihnen die ganze Menschheit ewig dankbar sein, Sam.


  Draußen schob er Hörgerät und Verstärker zurecht und schaltete beide ein. Niemals würde er sie ablegen, nahm er sich vor. Weitere konnten hergestellt werden. Aber es mußte im geheimen geschehen. Die Fremden kontrollierten die Substanz ihrer Körper so vollkommen, daß sie eine Kopie der menschlichen Stimme produzieren konnten. Auch Herzschläge konnten vorgetäuscht werden  wenn sie darum wußten.


  Er stieg in sein Büro hinauf und machte sich zum Gehen fertig. Die Suche nach Della mußte fortgesetzt werden. Er ging zu seiner Limousine hinunter und lauschte bei jedem, dem er begegnete, auf das verräterische Pochen, das ihn als menschlich kennzeichnete. Eine sorgfältige Untersuchung des Stammpersonals der Fairbairn-Werke schien angezeigt, entschied er.


  Eine Gruppe von Männern war an der Barriere von einem Lastwagen heruntergestiegen und wartete auf der Straße. Zu beiden Seiten standen bewaffnete Soldaten. Hinter ihnen, durch die Bäume sichtbar, lagen Zelte und getarnte Fahrzeuge. Glen brachte seine Limousine zum Stehen und sprang heraus. Er erkannte mehrere der wartenden Männer und zog die Brauen zusammen. Sie waren von den Fairbairn-Werken.


  Einer von ihnen kam zu ihm herüber. Wir würden gern bleiben, Mr. Robertson, versicherte er. Wir möchten sogar bleiben, wenn wir von Nutzen sein können.


  Glen runzelte die Stirn. Was meinen Sie damit?


  Daß es uns nicht gefällt, aus den Werken entfernt zu werden. Wir wissen, daß wir nicht viel zustande gebracht haben, aber wir haben uns Mühe gegeben …


  Entfernt? echote Glen.


  Ja, Mr. Robertson. Auf irgendeine offizielle Anordnung hin.


  Der Mann wirkte verdrossen, und auch seine Gefährten schienen nicht übel Lust zu haben, sich zu widersetzen.


  Das ist das erste, was ich davon höre, versicherte Glen. Wie ist man darauf verfallen?


  Der Mann deutete mit einer Kopfbewegung auf einen Armeewagen, der am Straßenrand hielt. Das fragen Sie besser den da!


  Ein Offizier, den Glen nicht kannte, stand neben dem Wagen. Orden glitzerten auf seiner Brust. Er erteilte in rascher Folge Befehle. Die Passagierscheine der Arbeiter wurden geprüft, und dann wies man sie an, wieder auf den Lastwagen zu klettern. Sein Motor lief, und er schien aus den Fairbairn-Werken gekommen zu sein.


  Der Offizier stieg in seinen Wagen, und Glen bemerkte, daß er im Begriff stand, abzufahren. Ein Adjutant schlug scharf die Tür zu und ging um den Wagen herum, um den Platz hinter dem Steuer einzunehmen.


  Glen hob die Hand. Einen Augenblick bitte!


  Der Offizier blickte ihn gereizt durch das offene Fenster an. Was wollen Sie?


  Werden diese Männer von den Fairbairn-Werken abgezogen?


  Kalte Augen sprühten ihn an. Allerdings, das werden sie.


  Weshalb?


  Ein verächtlicher Ausdruck erschien auf dem Gesicht des anderen. Ich erörtere derartige Angelegenheiten nicht mit Zivilisten.


  Glen war weit davon entfernt, sich zu ärgern. Er wies die Sondervollmacht vor, die er erhalten hatte. Sie würde die Lage ändern, dachte er. Er steckte sie weg.


  Wollen Sie damit sagen, daß ein offizieller Befehl vorliegt? Sie haben gesehen, daß ich berechtigt bin, zu fragen.


  Der andere zögerte. Nun gut. Es handelt sich allerdings um einen offiziellen Befehl. Man war der Ansicht, daß diese Männer nichts erreichten und nur unnötig gefährdet würden.


  Wer hat den Befehl gegeben? drückte Glen nach.


  Ich habe nicht die Absicht Ihnen das mitzuteilen. Beißender Sarkasmus tränkte die Worte.


  Glen blieb unerschüttert. Ich werde es auf anderem Wege zu erfahren wissen.


  Dann tun Sie das!


  Glen antwortete nicht, denn unter den Männern erhob sich plötzlich Unruhe. Jemand stand heftig gestikulierend hinter dem Lastwagen. Ein Soldat näherte sich dem Wagen und salutierte.


  Er hat keinen Passagierschein, Sir!


  Hmm! In den Augen des Offiziers blitzte es auf. Er stieg aus und folgte dem Posten. Beide blieben stehen. Der Arbeiter wirkte verdrießlich.


  Ich muß ihn vergessen haben, Sir. Er steckte in meinem Overall.


  Es war Ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit, den Passagierschein bei sich zu tragen und darauf zu achten!


  Ja, Sir. Es tut mir leid.


  Sie könnten sich in ernsthafte Schwierigkeiten bringen!


  Glen schob sich aufmerksam näher. Die drei Männer standen hinter dem Lastwagen. Als er sein Mikrophon auf sie richtete, vernahm er nur zwei Herzschläge. Er drehte seinen Körper leicht, um sich zu vergewissern, daß keine Täuschung vorlag. Er irrte sich nicht, erkannte er. Drei Männer schienen sich dort zu streiten. Aber einer von ihnen war ein Fremder …


  Ich  ich kann mir nicht denken, wo ich ihn gelassen habe, Sir, beteuerte der Arbeiter gerade.


  Der Offizier stieß einen Fluch aus. Kontrolliert die anderen weiter! brüllte er. Er wartete, bis der Mann auf dem Lastwagen war. Sie melden Ihren Verlust bei Ankunft! schnappte er dann.


  Ja, Sir.


  Der Lastwagen ruckte an, und Glen hob eine Hand, im Begriff, zu schreien, das Fahrzeug sollte angehalten werden. Die Worte erstickten ihm auf der Zunge. Der Lastwagen gewann an Schnelligkeit. Zwei Männer standen jetzt noch auf der Straße  und nur ein Herzschlag ließ sich vernehmen. Der Arbeiter, der seinen Passagierschein verloren hatte, war echt.


  Der Posten salutierte und schritt zu der Barrikade zurück. Der Offizier drehte sich scharf auf dem Absatz um und ging zu seinem Wagen. Glen folgte beiden mit seinem verborgenen Mikrophon. Kein Laut ertönte, als es dem Offizier zugewandt war.


  Entsetzt beobachtete er, wie er in den Wagen stieg. Es war hoffnungslos, dachte Glen. Wer würde ihm glauben? Sie würden ihn für irrsinnig halten!


  Der Motor brummte auf, und der Wagen schoß vorwärts. Er sah ihm nach, bis er hinter einer Biegung der gewundenen Straße verschwunden war.


  Die Fremden sickerten in verantwortliche und mit weitgehenden Befugnissen verbundene Positionen ein. Es würde immer schwieriger werden, ihnen die Maske vom Gesicht zu reißen.


  Nachdem er in sein Büro zurückgekehrt war, begab sich Glen zu Sam Harding. Ein Weg, die Fremden zu finden und zu töten, wurde immer notwendiger. Ihre Vernichtung würde schwierig sein, und Glen bezweifelte, ob normale Mittel Erfolg haben würden. Ihre Körper schienen keine verwundbaren Stellen aufzuweisen. Eine Kugel mochte sie durchschlagen, ohne sie zu verletzen.


  Er fand Sam Harding über eine verwirrende Anhäufung elektrischer Teile gebeugt. Tee aus der Kantine, kalt und vergessen, stand auf der Werkbank. Er richtete sich auf und rieb sich den Rücken.


  Glauben Sie, daß Sie irgend etwas zustande bringen? fragte Glen.


  Vielleicht, Mr. Robertson. Er blieb zurückhaltend. Noch läßt sich nichts sagen. Wir wissen nicht genug über sie. Seine Augen glühten. Wenn es gelänge, wäre es ideal …


  Glen war ihm dankbar für seinen Enthusiasmus. Darf ich erfahren, worauf Sie hinauswollen?


  Noch nicht. Ich bin mir selbst noch nicht darüber klar. Aber wenn es arbeitet, ist es die vollkommene Waffe für uns.


  Eine vollkommene Waffe dürfte nur schwer zu entwerfen sein, meinte Glen zweifelnd. Wir brauchen etwas, das sie vernichtet, aber unschädlich ist, wenn es irrtümlich auf einen Menschen gerichtet wird.


  Genau das könnte es vollbringen, Sir.


  Glen musterte den Mechanismus und antwortete nicht. Es würde nutzlos sein, weiter in Harding zu dringen, wenn seine Vorstellungen selbst noch keine klare Form angenommen hatten. Anscheinend hatte Harding sich in Gedanken eingehend mit der Aufgabe befaßt, denn der Apparat, der auf der Werkbank entstand, wirkte komplex und umfangreich. Handgetrieben, würde man einen Wagen benötigen, um ihn zu transportieren.


  Harding schien seine Gedanken zu erraten. Ich kann ihn später wahrscheinlich etwas verkleinern, wenn er funktioniert …


  Nach einiger Zeit kehrte Glen in sein Büro zurück, schloß die Tür und ließ sich in einem Sessel nieder.


  Eine Zeitung war auf seinen Schreibtisch gelegt worden  wahrscheinlich von McMasters. Als er die Hände sinken ließ, in die er das Kinn gestützt hatte, fiel ihm die Schlagzeile ins Auge: ANGRIFF AUS DEM WELTRAUM ABGESCHLAGEN


  Die Buchstaben waren fast zweieinhalb Zentimeter groß. Darunter war durch verstärkten Druck hervorgehoben:


  Panik ist nicht gerechtfertigt, Sorge unnötig. Aus einer offiziellen Verlautbarung ergibt sich, daß die Truppen die Landung außerirdischer Wesen zurückgeschlagen haben. Die Fremden sind gezwungen worden, sich von unserem Planeten zurückzuziehen. Im Augenblick werden die notwendigen Schritte unternommen, um den meist örtlichen Schaden, der entstanden ist, auszubessern.


  In der gleichen Tonart war der Rest des Berichtes abgefaßt, und Glens Erstaunen wuchs. Der Artikel war vollkommen unwahr! Er würde den Argwohn beschwichtigen und zu einem Nachlassen der Wachsamkeit führen. Jemand hatte sich geirrt  und dieser Irrtum mußte berichtigt werden.


  Er war fast an der Tür, als sie sich öffnete. Ein junger Bursche stand vor ihm, von dem Glen wußte, daß er im Lager arbeitete.


  Es  es ist wegen Sam Harding! stotterte er. K-kommen Sie bitte!


  Er lief durch den Flur zurück. Glen folgte langsamer. Was ist mit ihm?


  Der Junge wandte sich flüchtig um. Er wollte mehrere Geräte haben, und ich brachte sie ihm. Als ich die Tür öffnete, fand ich ihn. Ich  ich schaltete den Strom aus und kam direkt hierher.


  Sie bogen um eine Ecke und hasteten die Treppe hinunter. Den Strom ausgeschaltet? schnappte Glen.


  J-ja, Sir. Ich fürchte, es ist zu spät.


  Glens Herz sank. Mit schmalen Lippen öffnete er die Tür zu der Werkstatt. Sam Harding lag verkrümmt auf dem Boden, sein Kopf ruhte auf einem Arm. Seine rechte Hand umklammerte immer noch einen bloßgelegten Leiter, so dick wie der Finger eines Mannes. Glens Blick glitt zu dem Apparat und von dort zurück zu der leblosen Gestalt. Zehntausend Volt hielt niemand aus.


  Er  er lag genauso, als ich hereinkam, flüsterte der Junge.


  Eine Isolierung, die Harding niemals entfernt hätte, lag neben der Tür. Glen drehte den Jungen an den Schultern herum. Es ist nicht deine Schuld. Du kannst gehen. Gib deinem Chef darüber Bescheid. Ich werde mich um die Sache kümmern.


  Ja, Sir.


  Er war froh, gehen zu dürfen. Allein, ließ sich Glen auf ein Knie nieder und untersuchte den Toten.


  Die Symptome deuteten auf Tod durch elektrischen Schlag hin. Aber Sam Harding war nicht der Mann, um so zu sterben.


  Der Mechanismus wurde von einem Anschluß am Ende der Werkbank, neben der Tür, mit Strom versorgt. Ein isolierter Schalter war dort angebracht. Sam würde ihn stets ausgedreht haben, bevor er das Gerät berührte. Ein Mensch  oder ein anderes Wesen  konnte durch die Tür gegriffen und ihn eingeschaltet haben …


  Glen erhob sich und seine Augen umfaßten die Werkbank. Die Teile waren durcheinandergeworfen und nutzlos. Jemand  oder etwas  hatte Verbindungen und ganze Stücke weggerissen. Kein Elektriker, so geschickt er auch sein mochte, würde imstande sein, festzustellen, was Sam Harding zu konstruieren versucht hatte.


  Das würde ein weiterer Fall sein, den man jenem albernen Reporter vor Augen halten konnte, der glaubte, die Fremden wären geflohen, entschied Glen. Er verließ die Werkstatt, erteilte kurze Instruktionen, wobei er seine Bewegung unterdrückte.


  Das Zeitungsgebäude summte wie ein Bienenschwarm. Glen schob sich durch den Tumult bis zu einer Tür, in die Milchglasscheiben eingelassen waren und über der Nachrichtenredaktion stand. Ein Mädchen hinter einem Schreibtisch hielt ihn auf.


  Er hielt ihr die Zeitung hin. Dieser Artikel ist nicht signiert. Wissen Sie zufällig, wer ihn verfaßt hat?


  Sie überflog einige Zeilen und sah dann zweifelnd hoch! Einer der Chefreporter wurde beauftragt, über diese Landung aus dem Weltraum zu berichten, so weit ich weiß.


  Könnte mir der Redakteur Auskunft geben? forschte Glen.


  Ja, aber er ist nicht hier.


  Um diese Zeit?


  Er hat sich nur für einige Minuten entfernt, Sir. Es muß irgend etwas Besonderes vorliegen.


  Glen fragte sich, ob er in einer Sackgasse angelangt war. Noch nicht, entschied er. Dieser Reporter mußte gefunden und zur Besinnung gebracht werden! Schlagzeilen, die Sicherheit versprachen, bedeuteten jetzt Gefahr.


  Wann wird er zurück sein? fragte er.


  Er erwähnte es nicht, Sir.


  Vielleicht konnte er eine Nachricht hinterlassen, überlegte Glen. Aber ihr würde die Unmittelbarkeit einer persönlichen Unterredung fehlen, unterstützt durch alles, was er zu sagen hatte.


  Sie wissen nicht, woher Ihr Chefreporter diese Informationen hat? erkundigte er sich.


  Nein. Das Mädchen schien ungeduldig zu werden und bestrebt, an ihre Arbeit zurückzukehren.


  Glen blickte von ihr zu den anstoßenden Tischen hinüber, und seine Brauen hoben sich. Die Schlagzeile einer Seite, die gerade zusammengestellt wurde, versicherte:


  Keine weitere Gefahr von den Fremden.


  Er deutete darauf. Hat er das etwa auch verfaßt?


  Sie erhob sich und folgte mit dem Blick seinem Finger. Ich  ich denke doch, Sir. Ich  ich bin nur hier, um Interviews aufzuzeichnen und nachzuprüfen.


  Sein Ton schien sie in Bestürzung versetzt zu haben, und Glen zwang sich zu einem flüchtigen Lächeln. Es tut mir leid, Sie bemüht zu haben, aber es war wichtig.


  Er wandte sich zum Gehen, aber sie berührte seinen Arm. Sie wies durch das Büro. Eine Innentür hatte sich soeben geöffnet, und ein Mann in den Fünfzigern war herausgetreten. Sein Schritt war rasch, sein Benehmen wachsam.


  Das ist er.


  Der Redakteur?


  Nein, unser Chefreporter, Sir. Er berichtet über die Fremden.


  Danke.


  Glen bahnte sich rasch seinen Weg durch die Schreibtische und ignorierte die Blicke, die ihm zugeworfen wurden. Er wußte, daß er hier nichts zu suchen hatte  aber derartige Trivialitäten spielten jetzt keine Rolle mehr.


  Der Mann verschwand in einem zweiten Zimmer, das die Anschrift Privat trug. Glen erreichte es und öffnete es, als hätte er jedes Recht dazu.


  Der Mann war hinter einem umfangreichen Schreibtisch stehen geblieben. Eine Stenotypistin stand wartend und zuckte überrascht zusammen. Glen schlug die Zeitung auf und deutete darauf.


  Haben Sie das geschrieben?


  Die Augen des anderen wanderten zu dem Artikel, kehrten dann zu ihm zurück. Ja. Warum?


  Glen schwieg, sein Gaumen war plötzlich trocken. In der Eile und Erregung hatte er seinen einen Trumpf fast vergessen  bis jetzt. Jetzt erinnerte er sich. Der Verstärker steckte in seiner Tasche; das Hörgerät befand sich hinter seinem Ohr. Und dieses Hörgerät schwieg. Er drehte sich leicht und vernahm den schnellen Herzschlag des Mädchens. Dann wandte er sich wieder dem Reporter zu, den Atem angehalten, um zu lauschen. Nichts war zu hören.


  Der andere machte eine ungeduldige Bewegung.


  Ich habe es geschrieben. Warum? wiederholte er.


  


  9. Kapitel


  


  Glen erkannte, daß er einen schweren Fehler begangen hatte. Nicht unter derartigen Umständen konnte er am besten dem Fremden vor ihm oder irgendeinen anderen, auf den er traf, entlarven. Es zu tun, wenn kein augenscheinlicher Beweis vorlag, würde enthüllen, daß er ein geheimes Mittel besaß, auf Grund dessen er ihn erkannt hatte. Daß die Fremden Telepathen waren, war nicht bewiesen, aber es schien wahrscheinlich. Ihr Vorgehen war bisher zweifellos aufeinander abgestimmt worden. Wenn der Fremde, der ihn über den Schreibtisch ansah, entdeckte, daß er verraten war, konnte sich dieses Wissen augenblicklich seinen Gefährten mitteilen. Sie würden dann nach der Art forschen, in der es erlangt worden war. Sobald sie um die Methode wußten, konnten sie sich dagegen schützen. Das Mikrophon und der Verstärker würden nutzlos werden. Herzschläge konnten vorgetäuscht werden, wenn es notwendig war, wie er sich bereits vergegenwärtigt hatte.


  Mr. Williamson hat zu tun, vernahm er die Stimme der Stenotypistin.


  Glen erfaßte, daß er eine überzeugende Erklärung geben mußte und dar keinen Argwohn erregen durfte.


  Er gab sich den Anschein freudiger Erregung. Ist es wirklich wahr, daß die Fremden sich zurückgezogen haben?


  Das Wesen, das die Rolle und Persönlichkeit Williamsons angenommen hatte, nickte überzeugt. Ich glaube fest daran. Ihr Lager steht leer, ihre Ausrüstung haben sie zurückgelassen.


  Wie hervorragend sie spielen, dachte Glen. Ihre Technik wurde immer besser, je mehr Zeit verging. Benehmen und Stimme des anderen waren vollkommen natürlich. Nicht mit einem einzigen Zeichen verriet er seinen außerirdischen Ursprung. Aber kein Pochen ertönte und bestätigte, daß er menschlich war.


  Es ist solch eine Erleichterung, zu wissen, daß sie die Erde verlassen haben, murmelte Glen. Er empfand es als schwache Bemerkung. Ein Irrtum ist nicht möglich?


  Nein, keinesfalls, soviel kann ich Ihnen versichern. Der Pseudo-Williamson machte sich betont mit den Papieren auf seinem Schreibtisch zu schaffen. Wir werden in der morgigen Ausgabe weitere Einzelheiten bringen.


  Ich werde darauf achten, versprach Glen.


  Er zog sich zur Tür zurück. Sein Besuch würde mit aufdringlicher Neugier erklärt und mit einem Achselzucken übergangen werden. Die Geschichte von Sam Hardings Tod aber mußte noch warten.


  Sicher in seiner Limousine, wischte er sich den Schweiß von der Stirn. Die Reaktion setzte erst jetzt ein. Es war ein Schock für ihn gewesen, und heikel dazu, dachte er. Aber sein Geheimnis schien sicher. Das verborgene Mikrophon konnte weiterhin benutzt werden; vielleicht war es ratsam, die Fremden, die sich eingeschlichen hatten, nach und nach in einer Liste zusammenzustellen.


  McMasters war anscheinend gerade in aller Eile in seinem Büro eingetroffen. Seine Miene zeigte Unruhe, in seinen Augen lag ein verwirrter Ausdruck. Glen lauschte. Das Pochen war da, laut und klar. Mac war wirklich Mac! Aber er durfte jetzt niemandem trauen. Nicht, bevor er das Geräusch vernommen hatte, das bewies, daß er ein Mensch und kein Fremder war.


  Stimmt das mit Sam? fragte er sofort. Selten ist ein Mann auf eine so unwahrscheinliche Art umgekommen! Ich kannte Sam länger, als ich zurückdenken kann. Er war der Letzte, der einen derartigen Fehler begangen hätte. Elektrischer Schlag! Und durch Nachlässigkeit im Umgang mit seinem eigenen Werkzeug! Pah! endete McMasters in explosivem Unglauben.


  Glen schloß die Tür. Er starb an elektrischem Schlag  und durch sein eigenes Werkzeug. Aber nicht infolge von Nachlässigkeit, Mac. Jemand  beziehungsweise etwas  warf einen Schalter herum, der ausgedreht zu sein hatte.


  Verständnis glühte in McMasters Augen auf. Auf diese Art also, wie? Nur eine neue Methode, um etwas auszuführen, das sie schon vorher getan haben.


  Scheint so. Bei einem anderen als Sam Harding hätte es als Unfall hingehen können.


  Glen ließ sich auf seinen Stuhl sinken. Zwei Fremde waren bekannt  Williamson und der Offizier. Ein Plan hatte begonnen, in seinem Hirn Gestalt anzunehmen. Er lehnte sich zurück und schob die Hände in die Jackentaschen.


  Angenommen, du kennst einen Fremden, Mac. Was würdest du tun?


  McMasters setzte sich auf die Schreibtischkante. Er überlegte. Es ist gar nicht so einfach, wie es aussieht. Vielleicht würde ich hinausschreien, was ich weiß.


  Und wahrscheinlich erleben, daß dir niemand glaubt, ergänzte Glen ruhig.


  Ich würde ihn zwingen, sich einer Untersuchung zu unterziehen.


  Wirklich? Nimm an, er wäre ein hoher Offizier  oder ein Mann, den seine Kollegen gern sehen und respektieren. Nimm an, er stünde da und lachte dich aus und würde dich einen Irren nennen?


  McMasters kratzte sich am Kinn. Das klingt schlimmer, als ich zuerst dachte, als du damit anfingst.


  So ist es aber, beharrte Glen. Angenommen, jemand tauchte hier auf und erklärte, ich wäre ein Fremder. Was würdest du tun  ihn hinauswerfen?


   Höchst wahrschein1ich.


  Und weiter angenommen, jemand beschuldigte dich, ein Fremder zu sein?


  Ich würde ihm eins auf die Nase geben.


  Glen nickte. Und damit davonkommen! Das ist es ja, was jeder von dir erwartet. Also würde sich ein Fremder genauso aus der Affäre ziehen. Und nimm an, dieser Fremde arbeitete bei einer Zeitung. Er würde dich einen Idioten schimpfen und dich aus seinem Büro werfen.


  McMasters nickte langsam. Ich verstehe schon, worauf du hinauswillst. Sie haben eine Chance, ihren Bluff durchzubringen.


  Ja, bestätigte Glen. Also brauchen wir irgendeine Grundlage, um davon auszugehen. Wir müssen weitaus mehr über sie wissen. Im Augenblick sind sie unter uns und bleiben doch Fremde. Das gibt ihnen den Vorteil. Deshalb mochte ich zweierlei tun. Zunächst zwei bestimmte Personen von ihren Bekannten trennen, die ihnen den Rücken stärken würden. Ferner alles an Wissen über die Fremden herausholen, was überhaupt herauszuholen ist.


  Verschmitzte Augen studierten ihn. Zwei bestimmte Personen? Du kennst zwei Fremde?


  Ja. Und ich habe nicht versucht, sie zu entlarven, aus den Gründen, die wir gerade erörtert haben.


  Glen grübelte. Sein Plan war, Williamson und den Offizier allein abzufassen. Wie das zu bewerkstelligen war, blieb noch offen. Sein nächstes Vorhaben, Teil seines zweiten Plans, zögerte er zu erwähnen. McMasters würde nicht damit einverstanden sein. Er würde niemals glauben, daß ein Mensch eines der Raumschiffe zu steuern vermochte.


  Erinnerst du dich noch daran, als Fairbairn sein Experiment durchführte? fragte er ruhig.


  Allerdings. Und es wäre besser gewesen, wenn er dabei in die Luft geflogen wäre.


  Schon wahr, dachte Glen, aber er ging nicht darauf ein. Glaubst du, wir könnten es wiederholen?


  Wiederholen? fuhr McMasters auf. Willst du, daß vielleicht noch weitere Scharen von Fremden Gelegenheit erhalten, auf der Erde zu landen?


  Nein  ich will, daß ein Mensch die umgekehrte Reise unternimmt.


  McMasters starrte ihn zuerst ungläubig, dann begreifend an. Er beugte sich vor; seine Brauen waren zusammengezogen.


  Ein Mensch! Wobei du dich selbst meinst?


  Natürlich. Ich war während des Krieges bei der Luftwaffe. Diese Schiffe müßten sich mit der nötigen Sorgfalt lenken lassen. Wenn Fairbairns Versuch zum zweitenmal gelingt, sollte der Flug möglich sein. Es müßte sich außerdem bewerkstelligen lassen, die Dauer des Effektes zu beschränken, damit keine weiteren Fremden landen.


  Sie schwiegen. Glen sah, daß McMasters der Vorschlag nicht gefiel, er aber innerlich zugab, daß er ausführbar war. Sein scharfgeschnittenes Gesicht war von Zweifeln überschattet.


  Wenn es Zweck haben soll, mußt du auch zurückkommen, bemerkte er nach einer Weile.


  Einer der Fremden, von dem ich weiß, verbirgt sich hinter einem Reporter namens Williamson, überlegte Glen laut. Der andere ist ein Offizier. Behalte das im Gedächtnis, falls mir irgend etwas zustoßen sollte.


  Das Telephon läutete. Er nahm den Hörer ab und meldete sich, legte dann eine Hand über die Muschel.


  Williamson, flüsterte er.


  McMasters verzog das Gesicht. Wenn man vom Teufel spricht …


  Glen zog die Hand weg und beantwortete die Frage, die gleichzeitig an sein Ohr gedrungen war. Ja, ich bin der Mann, der bei Ihnen vorsprach.


  Dann werden Sie sicher an dieser Gelegenheit interessiert sein, sich selbst zu überzeugen. Williamsons Stimme klang überzeugt. Wie ich hörte, haben Sie sich eingehend mit der Angelegenheit befaßt und waren tatsächlich Zeuge der ersten Landung der Fremden.


  Eine Spur Neid schwang in seinem Tonfall mit. Wie gut er seine Rolle spielte, dachte Glen. Die Fremden mußten als Rasse vollkommene Mimen hervorgebracht haben.


  Ich habe sie allerdings beobachtet, gab er zu.


  Wenn Sie also einverstanden sind, können wir uns treffen und das Lager gemeinsam aufsuchen.


  Glen zog ein Blatt Papier zu sich heran und kritzelte schnell: Ich soll ihn begleiten.


  McMasters sah darauf. Seine Lippen bewegten sich kaum: Es könnte ein Trick sein.


  Glen fiel ein, daß das Wesen am anderen Ende irgendeine Antwort erwarten würde. Warum sind Sie ausgerechnet auf mich verfallen? erkundigte er sich. Es war eine durchaus natürliche Bemerkung.


  McMasters nahm den Bleistift und schrieb: Lehne ab. Zu gefährlich.


  Ich dachte mir, daß Sie das fragen würden. Die Stimme lachte. Eigentlich verfolge ich damit zugleich einen selbstsüchtigen Zweck.


  Nämlich?


  Sie können mir alles erzählen, was Sie über die erste Landung wissen. Ein Augenzeugenbericht macht sich immer gut.


  Eine überzeugende Erklärung, dachte Glen. Er ergriff den Bleistift und kritzelte: Er könnte argwöhnen, daß ich ihn durchschaut habe. Während er schrieb, forschte er: Wie haben Sie sich das Unternehmen im einzelnen gedacht? Er hielt den Hörer leicht von seinem Ohr ab, so daß McMasters mithören konnte.


  Ich will über das abgesperrte Gebiet fliegen. Ein Flugzeug steht zu meiner Verfügung.


  McMasters nahm den Bleistift. Frage, ob ich mitkommen kann.


  Ich verstehe, meinte Glen. Darf ich einen Begleiter mitbringen?


  Tut mir leid. Die Stimme zögerte nicht. Es handelt sich um meine Privatmaschine, die ich gelegentlich benutze, um schnell an irgendeinen Ort zu kommen. Es ist nur ein Zweisitzer.


  Glen schwieg. McMasters unterstrich dick die Worte Lehne ab.


  Es wäre mir recht, wenn wir uns in einer halben Stunde auf dem Flugplatz vor der Stadt treffen könnten, fuhr die Stimme fort.


  Einverstanden. Ich komme.


  Glen legte auf. Der Hörer hatte kaum die Gabel berührt, als McMasters explodierte.


  Du kletterst also allein mit ihm in ein Flugzeug, obwohl du weißt, wer er ist! Ausgezeichnet! Er wird dir den Hals brechen. Aber du nicht seinen  der besteht aus Gummi! Er stöhnte und hob beide Hände. Hat es schon jemals einen Mann gegeben, der so dickköpfig war und so hartnäckig jeden Rat in den Wind schlug?


  Hier geht es um mehr, versetzte Glen langsam. Angenommen, ich hätte abgelehnt? Das würde diesem Fremden beweisen, daß ich ihn für das nehme, was er ist. Wenn ich nichts ahne, ist es selbstverständlich, daß ich annehmen muß.


  Dann laß ihn doch dein Wissen darum, daß er eine Nachahmung ist, merken, drängte McMasters. Was du willst  aber bleibe hier.


  Er würde sich fragen, woher ich meine Kenntnisse habe. Dann wüßten sie bald hierüber Bescheid. Glen berührte den verborgenen Verstärker. Und außerdem würde der Pseudo-Williamson einfach verschwinden. Wo stünden wir dann?


  McMasters gab auf. Ich verschwende meinen Atem.


  Ein schneller, kleiner Eindecker war bereits ins Freie gerollt worden. Williamson, dem die Klappen des Lederhelms über die Ohren herunterhingen, begrüßte ihn. Ich dachte schon, Sie hätten sich anders besonnen, bemerkte er.


  Glen blieb für einen Augenblick neben der Tragfläche stehen. Ich besinne mich niemals anders.


  Sie kletterten in das Flugzeug. Williamson wies mit dem Daumen auf den Mechaniker, der nickte. Alles in Ordnung, Sir.


  Dann holen Sie die Starterlaubnis ein.


  Sie setzten sich zurecht, Williamson an den Kontrollen. Er bediente den Sprechfunk, erhielt ein Starten Sie zur Antwort und öffnete das Drosselventil. Sie gewannen rasch an Schnelligkeit.


  Aus einer Höhe von wenigen hundert Metern blickte Glen nach unten. Die Stadt glitt unter ihnen vorüber. Menschen drängten sich in den Straßen, ohne etwas von der Gefahr zu ahnen, die in ihrer Mitte schwelte.


  Sie ließen die Stadt hinter sich zurück und gewannen an Höhe. Vor ihnen zeigten gelegentliche braune Flecke die Orte, an denen harmlose und unverteidigte Dörfer den zerstörenden Energien der Fremden zum Opfer gefallen waren.


  Seine Aufmerksamkeit halb auf die Szene unter sich gerichtet, fuhr Glen mit den Fingern über die Fallschirmgurte, die um seine Schultern geschnallt waren. Alle Warnungen Macs konnten sich als unnötig erweisen, dachte er. Der Fallschirm bedeutete Sicherheit.


  Seine Hände berührten den Ballen, auf dem er saß und trafen auf dünne Seide. Ein Schock durchzuckte ihn, seine Spannung kehrte zurück. Der Fallschirmballen war aufgerissen …


  Ohne nach unten zu sehen, tastete er die Risse mit den Fingern ab. Soweit er feststellen konnte, war der Fallschirm an vielen Stellen zerfetzt worden, anscheinend in Eile, so daß der Schaden offenbar geworden war. Und dieser Schaden war zweifellos beabsichtigt.


  Williamson machte eine Bewegung und deutete nach unten. Glen spähte durch das Kabinenfenster und erkannte, daß die Hügel jenseits von Vale-End Junction in Sicht gekommen waren. Die Schutzkuppel der Fremden glitzerte, zur Spitze hin leicht abgeflacht, aber doppelt eindrucksvoll aus der Luft.


  Das Flugzeug ging höher. Glen beobachtete Kopf und Schultern des anderen, die über dem Vordersitz sichtbar waren, auf jede unerwartete Bewegung, die Gefahr bedeuten konnte.


  Der Pseudo-Williamson hatte aus seinem Besuch mehr geschlossen als er angenommen hatte, überlegte Glen. Deshalb würde er den Menschen töten wollen, der imstande war, ihn zu entlarven.


  Flüchtige Wolkenfetzen glitten draußen vorüber. Das Panorama unter ihnen war verdeckt. Glen löste die Verschlüsse seines Fallschirms und ließ die Gurte über die Schultern baumeln. Er war nutzlos  würde ihn nur in den Tod stürzen lassen. Schlimmer noch, er behinderte seine Bewegungen. Und schnelles Reagieren mochte erforderlich sein.


  Sie stiegen immer noch und tauchten abrupt aus dem Dunst in hellen Sonnenschein. Unter ihnen erstreckten sich zerrissene Wolkenbänke. Das ununterbrochene Dröhnen des Motors erfüllte die Kabine, und Glen fragte sich erneut, was Williamson vorhaben mochte. Die Maschine war modern, wenn auch klein. Sie konnte wahrscheinlich eine Höhe erreichen, die dem menschlichen Leben gefährlich war. Eine Wahl zwischen Ersticken oder Springen, dachte Glen.


  Er wog seine Chancen ab, das Wesen zu überwältigen, das auf dem Vordersitz hockte. Sie waren gering. Er hatte bereits die unmenschliche Stärke eines der Fremden kennengelernt, und der Raum, der ihm hier zur Verfügung stand, war eng. Die Lage würde ernst werden, wenn es dazu kam.


  Das Flugzeug gewann immer noch an Höhe. Die Erde war zu einer schwach erkennbaren Szenerie aus braunen und grünen Flecken geworden, die gelegentlich zwischen Wolkenbänken auftauchten. Lehne ab, hatte Mac ihm geraten. Er hatte recht gehabt.


  Abrupt und unerwartet kippte eine Tragfläche ab, und die Maschine kam ins Trudeln. Sie fing sich für einen Augenblick wieder, dann kippte der Bug erneut und scharf zur Erde; die fernen Wolkenfetzen schraubten sich auf das Flugzeug zu.


  Williamson kämpfte mit den Kontrollen; wandte für einen Augenblick den Kopf, sein Gesicht verzerrt, als er schrie, um das Sausen ihres Falles zu übertönen:


  Die Steuerung reagiert nicht!


  Er riß den Hebel. Das Kabinendach schälte sich ab und flog davon. Luft heulte und riß an ihnen, hämmerte in Glens Ohren und ertränkte fast die Worte des anderen:


  Es hat keinen Zweck!


  Williamson kämpfte darum, sich auf seinem Sitz aufzurichten. Der verstörte Blick, den Glen von seinem Gesicht erhascht hatte, würde neun von zehn Menschen überzeugt haben. Aber Glens Hirn erfaßte seine Bedeutung. Das war es! Williamson wollte, daß er sprang!


  Seine Reaktion erfolgte so schnell, daß sie fast unbewußt zu nennen war. Williamson lehnte sich vor, nur seine Schultern waren sichtbar. Mit einer einzigen Bewegung warf sich Glen über seinen Sitz zurück und schickte seinen nutzlosen Fallschirm davon. Er wurde in dem Luftstrom augenblicklich weggerissen. Glen spannte seine Muskeln auf dem Boden der winzigen Kabine, schob sich in die geeignetste Stellung. Der Fremde würde sich auf die Maschine konzentrieren, würde nicht darauf gefaßt sein, plötzlich von hinten angegriffen zu werden.


  Verdutzt beobachtete Glen, wie der andere sich auf seinem Sitz hochdrückte und nach einem Halt am oberen Rand der Kabine suchte. Er wollte abspringen. Warum? dachte Glen. Weil er wirklich die Kontrolle über das Flugzeug verloren hatte? Oder um seinen Tod realistischer, die Erklärung überzeugender zu gestalten?


  Williamson stand jetzt auf seinem Sitz und schickte sich an, sich nach vorn zu werfen. Wolken, Himmel und Erde wirbelten unentwirrbar um sie durcheinander, blendendes Blau, Grün, Braun und Weiß. Als Williamson sprang, löste sich Glens Erstarrung. Er griff nach den Beinen des anderen. Seine Hände glitten ab, packten einen Schnürstiefel. Er klammerte sich daran und zerrte, daß seine Knochen nachzugeben drohten und der Atem in seinen gepeinigten Lungen pfiff.


  Heulende Luft zog und riß an seinem Gefangenen. Williamson schlug und trat; seine Kleidung knatterte wild im Wind. Ein Stiefel traf Glens Handgelenk; brennender Schmerz durchzuckte seinen Arm. Er biß sich unwillkürlich auf die Lippen und schmeckte Salz.


  Glen fühlte, daß er verlieren mußte. Er vermochte Williamson nicht gegen die Macht des Luftstroms in die Kabine zurückzuziehen. Es hätte übermenschlicher Kraft bedurft, das zu vollbringen, und sein Griff begann sich zu lockern.


  So plötzlich, daß sein Arm fast ausgerenkt wurde, erfolgte ein gewaltiger Ruck. Der Stiefel wurde aus seinen gepeinigten Händen gerissen, und Williamson war verschwunden. Für Augenblicke erblühte weiße Seide, und Glen erkannte, was geschehen war. Der Fremde hatte den Griff seines Fallschirms gezogen, und dieser zusätzlichen Anspannung zu widerstehen, konnte kein menschlicher Finger hoffen.


  Glen sank zurück in die Kabine des vibrierenden Flugzeuges. Dunst zischte um ihn, verhüllte den Himmel draußen. Die Wolkenbank war erreicht. Binnen Augenblicken war er hindurch. Weit unter ihm, wirbelnd, aber klar sichtbar, lagen grüne Felder und bewaldete Abhänge schossen auf ihn zu.


  


  10. Kapitel


  


  Während die vorbeiströmende Luft wild an ihm zerrte, kämpfte Glen darum, über die Rückenlehne des Pilotensitzes zu klettern. Zweimal warf ihn der übermächtige Druck zurück. Benommen von dem wirbelnden Fall der Maschine, verlor er fast den Kopf.


  Endlich erreichte er den Sitz und sank hinein. Der Bug des Flugzeuges wies fast senkrecht zur Erde. Er saß für einen Augenblick und überblickte die Instrumente, dann ergriff er die Kontrollen. Während banger Sekunden fürchtete er, es wäre zu spät und sie würden nicht reagieren. Schon ließen sich Einzelheiten der Landschaft unter ihm klar erkennen. Er hatte nur eine Chance, dachte er. Der Fremde konnte eine vollkommen lufttüchtige Maschine verlassen haben, um später in der Lage zu sein, überzeugend zu beweisen, daß es notwendig gewesen war, abzuspringen.


  Die Nase des Flugzeugs begann sich zu heben. Mit Höhen- und Seitenruder kämpfend versuchte Glen, das Trudeln auszugleichen. Ein Schalter war mit Fahrgestell bezeichnet, und er warf ihn herum.


  Langsam  fast zu langsam  ging die Maschine in steilen Gleitflug über. Bäume auf einer Anhöhe rasten unten vorbei  zu nahe. Er zog das Flugzeug hoch, wobei er die Geschwindigkeit verminderte, und sah, daß mit einigem Glück zumindest eine Bruchlandung möglich sein würde.


  Telegraphenstangen zischten vorbei, ein Weg. Das Fahrgestell streifte den Rasen und prallte zurück. Er riß den Steuerknüppel zur Seite, eine Tragfläche fast im Gebüsch, und setzte die Maschine auf. Sie hüpfte eine Strecke vorwärts und rollte dann aus.


  Er richtete sich schwankend auf, betastete stöhnend seine Glieder und kletterte hinaus. Er fragte sich, wie der Fremde festgestellt haben konnte, daß seine Identität bekannt war.


  Der einsame Weg lief durch ein schweigendes Dorf. Er erfaßte, daß er sich immer noch in dem abgeriegelten Gebiet befand. Häuser standen leer, verrammelt bis zur Rückkehr ihrer Bewohner. Wahrscheinlich würde diese Rückkehr sich lange hinauszögern, dachte Glen. Vielleicht würde sie niemals möglich sein.


  Er kam von dem Weg auf eine Straße, an der eine Telephonzelle stand. Er wählte die Vermittlung und bat, mit McMasters Nummer verbunden zu werden. Nach einer Verzögerung, die unerträglich schien, kam die erwartete Stimme über den Draht.


  Zumindest lebe ich noch, versicherte Glen.


  Ein Ausruf erscholl. Es klingt, als überrasche dich das, stellte McMasters fest.


  Das kann man wohl sagen. Ich hätte auf dich hören sollen. Sei auf jeden Fall äußerst vorsichtig.


  Ein entrüstetes Schnauben unterbrach ihn. Bin ich es nicht, der dich immer wieder ermahnt, vorsichtig zu sein? Habe ich dir nicht gesagt, du solltest hierbleiben? Ich bin die Vorsicht selbst, Sohn.


  Gut, gut, beschwichtigte ihn Glen. Es ist ermutigend, deine Stimme wieder zu hören.


  Dann spitze die Ohren, befahl McMasters. Es ist allerhand geschehen. Wir haben Nachricht von dem Mädchen.


  Glen empfand einen Schock, gefolgt von Erleichterung.


  Della?


  Keine andere.


  Wo ist sie?


  McMasters zögerte. Das wissen wir nicht.


  Glens Erleichterung verwandelte sich in Bestürzung. Weshalb?


  Weil wir sie nicht zu Gesicht bekommen haben, Sohn. Eine Nachricht von ihr wurde hierhergebracht. Wir müssen noch feststellen, wie es ihr gelungen ist, sie zu schreiben.


  Er hielt inne, und etwas in seinem Tonfall erweckte neues Unbehagen in Glen. Berichte alles, was du weißt, drängte er.


  McMasters schien nach den geeigneten Worten zu suchen. Der Zettel wurde von einem Jungen gefunden, der neugierig genug war, um einen Blick darauf zu werfen, und dann vernünftig genug, ihn deinem Vater zu zeigen. Er war an uns gerichtet und mit Bleistift geschrieben. Er ist ziemlich kurz. Anscheinend hatte sie wenig Zeit. Sie setzte sich nichtsahnend in Fairbairns Wagen, und als sie ihn durchschaute, war es zu spät. Offenbar brauchten die Fremden jemanden, um ihn zu  zu verhören.


  Verhören? Ein Schauer rieselte Glen über den Rücken.


  Ja  um alles über uns Menschen zu erfahren. Deshalb wurde sie gefangengenommen.


  Hast du die Nachricht da? unterbrach ihn Glen.


  Dann lies sie vor. Ich will wissen, was sie schreibt.


  Gut. Eine Pause trat ein. Sie ist sehr kurz. Hör zu. Von Fremdem als Fairbairn in die Falle gelockt. Sie wollen sich über uns unterrichten. Flucht unmöglich. Bald zu spät.


  Das ist alles?


  Bis auf ein D am Ende  ja.


  Glen fragte sich, was die Worte Bald zu spät bedeuten sollten.


  Wo wurde der Zettel gefunden? fragte er scharf.


  McMasters teilte es ihm mit.


  Das ist fast zweihundert Meilen von hier entfernt! rief Glen.


  Ich weiß, Sohn. Der Fremde, der sich als Fairbairn ausgab, muß mit einer guten Ausrede aufgewartet haben.


  Glen überlegte schnell. Sie hätte niemals fahren sollen, ohne uns zu unterrichten. Von jetzt an bleiben wir immer in Verbindung, Mac.


  Einverstanden. Aber natürlich verdächtigte sie Fairbairn nicht.


  Nein. In Zukunft verdächtige du dafür jeden!


  Ein zustimmendes Murmeln erklang, dann forschte McMasters nach einer Pause: Glaubst du, daß es Zweck hat, diesen Zettel zu verfolgen?


  Ich denke schon.


  Sie kann jetzt Meilen entfernt sein.


  Durchaus möglich, gab Glen zu, aber wir können es immerhin versuchen. Er blickte aus der Zelle auf die verlassene Landschaft hinaus.


  Wann langte dieser Zettel an? erkundigte er sich.


  Vor ungefähr zehn Minuten.


  Das entschied die Frage, dachte Glen. Minuten konnten zählen. Er würde fliegen. Er erläuterte kurz sein Vorhaben, verließ die Zelle und eilte den Weg zurück.


  Glen stellte den Motor der Maschine ab und kletterte heraus. Der Start hatte sich als nicht ganz einfach erwiesen, aber zweifellos Zeit gespart. Eine halbe Meile von dem Flugplatz entfernt hoben sich Häuser gegen den Himmel ab. Er lenkte seine Schritte in diese Richtung, bestrebt, so viel wie möglich herauszufinden, bevor die Dunkelheit einsetzte.


  Die Stadt war klein, erschien verschlafen und fast ländlich. Zunächst mußte er den Burschen aufsuchen, der die Nachricht gefunden hatte, dachte Glen.


  Die Nummer erwies sich als Wirtshaus. Sein Eigentümer stand im mittleren Alter; sein Sohn, ungefähr zehn, wirkte intelligent. Er schüttelte den Kopf, den Blick auf Glen gerichtet.


  Der Zettel kann unmöglich aus einem Haus geworfen worden sein, Mister. Dort, wo wir ihn fanden, stehen keine. Es ist die Straße, die an dem Sportplatz der Schule vorüberführt.


  Vielleicht wurde er aus einem Wagen geworfen, vermutete Glen.


  Kann sein, Mister. Er lag auf dem Rasen. Ich habe ihn nur aufgehoben, weil er beschrieben war. Dann habe ich ihn Papa gegeben.


  Della und der Pseudo-Fairbairn mochten nur durchgefahren sein, dachte Glen. Er lehnte sich gegen die Theke. Bald würden die ersten Gäste kommen, und dann war es zu spät.


  Hat einer von Ihnen irgend etwas beobachtet, das ihm sonderbar vorkam?


  Der Gastwirt sah ihn nachdenklich an. Ein Mann kam am Abend vorher hier herein und erkundigte sich, wo er eine Wohnung mieten könnte. Wir haben nicht viele Besucher. Er war der erste seit Jahren, der nach Zimmern fragte.


  Wie sah er aus? warf Glen schnell ein.


  Ein älterer Herr. Dem Aussehen nach ein Geschäftsmann.


  Das konnte Fairbairn sein, dachte Glen. Andererseits würde die unbestimmte Beschreibung auf viele Leute passen.


  War er allein?


  Der andere rieb sein Kinn. Ja. Aber er suchte Unterkunft für zwei. Es paßte, dachte Glen. Fairbairn war hereingekommen; Della war im Wagen zurückgelassen worden. Vielleicht hatte sich ihr Verdacht schon verdichtet, oder sie hatte die Wahrheit bereits gekannt.


  Haben Sie ihm jemand empfohlen, an den er sich wenden sollte? fragte er scharf.


  Nein, Sir. Ich kannte niemanden.


  Die Tür ging auf, und ein Mann in Arbeitskleidung trat stöhnend ein, wischte sich den Mund mit dem Handrücken ab und ließ sich schwer auf einen Stuhl neben der Theke fallen. Glen sah, daß eine weitere private Unterhaltung unmöglich war. Aber offenbar hatte er alles erfahren, was der Gastwirt wußte.


  Er trank das Bier aus, das er bestellt hatte, um den Schein zu wahren, und wandte sich zum Gehen. Sein Schritt stockte unwillkürlich. Der rhythmische Herzschlag des Wirts war in der Hörmuschel erschollen, ebenso wie der schnellere seines Sohnes. Kein derartiges Geräusch ließ sich vernehmen, als das Mikrophon dem Arbeiter zugewandt war.


  An der Tür drehte sich Glen für einen Augenblick um. Der Junge war verschwunden. Aber selbst auf diese Entfernung noch war das Pochen zu hören, welches besagte, daß sein Vater menschlich war. Der Fremde nahm eben ein gefülltes Glas von der Theke.


  Draußen schritt Glen ein Stück die Straße hinunter und blieb dann stehen. Zum erstenmal empfand er Verzweiflung. Jetzt, da der Gegner bereits in die verstreuten Städte und Dörfer eingesickert war, welche Chance blieb der Menschheit noch, die Erde von ihrer Drohung zu befreien?


  Er ging langsam weiter und hielt Ausschau nach Häusern, in denen Zimmer zu vermieten waren. Er bemerkte Geschäfte, aber kein Hotel. Er mußte annehmen, daß man sich Dellas in irgendeiner Weise versichert hatte, selbst wenn sie nicht direkt gefangengehalten wurde.


  Ein Mann kam um die Ecke, überquerte die Straße und bog in eine schmale Gasse ein. Glen richtete das Mikrophon auf ihn  und vernahm keinen Herzschlag. Der zweite Fremde, dachte er. Zwei in einem so kleinen Städtchen!


  Augenblicke später tauchten zwei weitere Männer auf. Sie gingen schnell und mochten dem ersten folgen oder nur zufällig den gleichen Weg einschlagen. Mit einem Schock erkannte Glen, daß keiner von beiden menschlich war. Sein Mikrophon konnte nicht lügen.


  Er schlenderte ein Stück weiter, anscheinend in eine Schaufensterauslage versunken. Möglicherweise wurde die Stadt in ein Zentrum verwandelt, von dem aus die Fremden operieren konnten, dachte er. Traf das zu, so schien es wahrscheinlich, daß auch Della von dem Pseudo-Fairbairn hierhergebracht worden war.


  Die Straße lag jetzt verlassen, und er überquerte sie, um auf die Gasse zu gelangen. Sie führte zwischen Geschäften hindurch und mündete in einen Weg. Auf einer Seite lag ein Sportplatz, die andere bildete eine Wiese, von Häusern begrenzt. Hinter dem Platz war die Rückseite eines Gebäudes sichtbar, das die Schule sein mochte.


  Er wandte sich nach rechts, so daß er hinter Häusern verborgen blieb. Hast konnte gefährlich sein und nichts einbringen.


  Nach wenigen Minuten kam eine Gestalt in Sicht. Der Arbeiter aus dem Wirtshaus. Mit dem Rücken an eine rußige Mauer gelehnt, verfolgte Glen seine Schritte.


  Der Mann hatte es nicht eilig. Auf der Hälfte des schmutzigen Weges blieb er stehen, fühlte in seinen Taschen und blickte zurück. In dem schwachen Licht spürte Glen mehr als er sah, daß scharfe Augen die Gasse und den Weg überflogen, sich versicherten, daß ihr Besitzer nicht beobachtet wurde. Dann, offenbar befriedigt, bog die Gestalt ab und näherte sich einem der Häuser. Glen starrte angestrengt hinüber und registrierte seine Lage. Die Gestalt ging um das Haus herum und verschwand dahinter.


  Die Fremden bauten vor, dachte Glen. Das Haus selbst gehörte wahrscheinlich einem der ihren. Es würde eine Zuflucht, einen Versammlungsort  und ein Gefängnis darstellen.


  Er mußte McMasters informieren, damit seine Kenntnis nicht verlorenging, falls ihm etwas zustieß  und er mußte bis zum Einbruch der Dunkelheit warten, damit die Chancen, entdeckt zu werden, sich verringerten.


  Er fand auf die Hauptstraße zurück und betrat eine Telephonzelle.


  Ich habe nur einen Augenblick Zeit, Mac, kam er ihm zuvor, als die Verbindung hergestellt war. Rasch erläuterte er die Einzelheiten. Ich vermute, daß Della sich dort befindet. Wenn ich nicht zurückkomme, weißt du, daß sie mich erwischt haben.


  Du wirst nicht unüberlegt handeln? vergewisserte sich McMasters.


  Tue ich das jemals?


  Immer, Sohn.


  Glen hing ohne Antwort auf. Während das Haus unbeobachtet lag, konnten weitere Fremde eintreffen oder diejenigen, die bereits anwesend waren, sich zu einem anderen Ort begeben. Einige Lichter schimmerten bereits in den Straßen, und Regenwolken versprachen baldige Dunkelheit. Es schien geraten, augenblicklich zurückzukehren.


  Hinter schützendem Gebüsch verborgen, spähte er zu der Rückseite des Hauses hinüber. Von außen wirkte es wie jedes andere an dem Weg. Licht drang aus verhängten Fenstern, und nichts ließ vermuten, welche seltsamen Wesen sich darin aufhielten.


  Er kroch näher und preßte sich gegen die Hausecke. Keine Stimmen waren zu hören. Würden die Fremden die irdische Sprechweise nachahmen, wenn sich kein Mensch in ihrer Nähe aufhielt? Es war kaum anzunehmen.


  Durch eine Ritze stellte er fest, daß der Schein trog. Ein massives Gitter war hinter dem Fenster angebracht und warf seine Schatten auf die Vorhänge, die es verbargen. Es ließ darauf schließen, daß sich ein Gefangener in dem Raum befand.


  Vorsichtig umrundete er das Haus. Nirgends bot sich eine Möglichkeit, einzudringen. Nur auf einer Seite, durch einen schmalen Gang von dem Haus getrennt, stand ein alter Schuppen. Er kletterte auf sein Dach, bei jedem Knacken zusammenzuckend.


  Zugezogene Vorhänge ließen einen schmalen Spalt unbedeckt, durch den das Gitter sichtbar war. Er sprang auf den Sims, hielt sich mit den Händen am Fensterrahmen fest und spähte hinein.


  Die Hände auf dem Rücken gefesselt, saß Della Sherwood auf einem schmalen Bett. In der Mitte des Raumes stand eine der Gestalten, die durch die Gasse geeilt waren. Sie sprach rasch, aber nur ein undeutliches Murmeln war vernehmbar. Glen sah, daß Della den Kopf schüttelte. Der andere zuckte die Achseln und verließ das Zimmer. Als sich die Tür geschlossen hatte, schwand Dellas äußere Ruhe. Glen stellte fest, daß sie ermüdet war  und Furcht empfand, obgleich sie es verborgen hatte.


  Er pochte leise an das Fenster. Beim zweiten Versuch blickte sie hoch. Ihre Augen trafen die seinen, überrascht … dankbar …


  Sie erhob sich unbeholfen, und Glen hielt einen Finger an die Lippen. Sie war gebunden. Zwischen ihnen befand sich Glas und Stahl  und eine unbekannte Anzahl von Gegnern in dem Haus.


  Ihre Lippen kamen fast gegen das Glas. Versuchen Sie nicht, mich zu retten. Es war kaum ein Flüstern.


  Er begann zu protestieren. Sie schüttelte den Kopf.


  Hören Sie zu. Sie werden bald wiederkommen. Ich habe viel über sie erfahren. Es könnte einen Ausweg für uns geben. Ich bin mir noch nicht sicher. Wenn ich mich irre, ist es mit uns vorbei. Sie wandte den Kopf und lauschte. Wenn mir irgend etwas zustößt  suchen Sie ihre Welt auf.


  Sie kehrte rasch zurück und nahm ihre frühere Stellung wieder ein. Die Tür ging auf. Für einen Augenblick meinte Glen, kalte Augen zu fühlen, die die Dunkelheit durchdrangen und seinen Blick trafen, dann wandte sich der Ankömmling ab, so daß nur noch sein Profil sichtbar war. Glen ließ sich geräuschlos hinunter.


  Das Drängen in Dellas Miene war nicht zu verkennen gewesen. Sie wollte in dem Haus bleiben, um  etwas zu entdecken. Glen wünschte sich, er wüßte, was.


  Er kehrte auf den Weg zurück. Niemand war zu sehen, und die umgebenden Häuser lagen schweigend, zumeist die Rückseiten von Geschäften, die jetzt geschlossen waren. Er erreichte die Gasse und blickte zurück. Ein schwaches Licht bewegte sich in der Mitte des Sportplatzes.


  Zuerst glaubte er, es wäre eine Widerspiegelung von irgendeinem Fenster oder Fahrzeug, aber seine Farbe wechselte von blassem Gelb zu einem so tiefen Rot, daß es in der Dunkelheit fast unsichtbar war. Sehr langsam nahm die rote Strahlung an Umfang zu, schien gemächlich zu rotieren.


  Mehrere Gestalten überquerten die Straße, eilten schnell auf den Platz. Während sie sich bewegten, schwand ihre Ähnlichkeit mit Menschen. Ihre Umrisse verschwammen, als würden die Moleküle ihrer Substanz nicht länger gezwungen, menschliche Form anzunehmen. Sie glühten matt in einem Leuchten, das von innen nach außen drang, und Glen erinnerte sich an die Bälle, die er zu Beginn beobachtet hatte, wie sie auf dem Weg bei Vale-End Junction tanzten. Wesen, die ihre Gestalt beliebig verändern konnten, dachte er. Keine irdische Lebensform hatte das jemals erreicht, mit Ausnahme der allerniedrigsten. Die Formen trieben dahin, ohne sich auf sichtbare Weise fortzubewegen. Sie verschwanden in dem wirbelnden Umriß, der materialisiert hatte. Die rotierende Kugel erhob sich, an der Unterseite schwach blau flackernd. Mit Augen, die sich bemühten, das gespenstische Bild zu verfolgen, starrte ihr Glen nach.


  Sie war nur für Augenblicke sichtbar, gewann rasch an Schnelligkeit und Höhe, verschwand in den Wolken. Glen schätzte, daß die ungefähre Richtung, die das Schiff eingeschlagen hatte, der Anhöhe entsprach, auf dem das fremde Lager stand.


  


  11. Kapitel


  


  McMasters saß zusammengekrümmt auf der Kante des Schreibtisches. Hochgestellte Persönlichkeiten sind in alarmierender Anzahl verschwunden, berichtete er. Die Polizei steht vor einem Rätsel.


  Jeder war durch einen Fremden ersetzt worden, dachte Glen. Die Fremden übernahmen ihre Identität, bemächtigten sich ihres Wissens und tauchten dann unter, um ihrer Entdeckung zu entgehen.


  Nimm diesen letzten Fall. McMasters deutete auf ein Blatt auf dem Schreibtisch Simon Carter, der große Geschäftsmann, dem niemals etwas fehlschlug. Kein normaler Sterblicher war groß genug, um an ihn heranzureichen. Seine Teilhaber behaupten, er hätte alles gewußt, was zu wissen sich lohnt. Was er anfaßte, wurde zu Bargeld.


  Genau, wie ich gefürchtet habe, nickte Glen. Die Fremden begannen damit, jeden zu ersetzen, der zur Hand war. Jetzt aber wählen sie sorgfältiger.


  McMasters verzog das Gesicht. Simon Carter steckte hinter vielen Geschäften. Er war klug, und er bewegte sich gewöhnlich haarscharf am Rande der Gesetze. Er wurde nur einmal unter Anklage gestellt und gewann den Prozeß spielend. Gerüchten zufolge hat er dabei seinem eigenen Rechtsanwalt erklärt, was er vorbringen sollte. McMasters stieß einen Seufzer aus. Auf jeden Fall wurde er als vermißt gemeldet  und dann traf eine Berichtigung ein, in der erklärt wurde, es habe sich um einen Irrtum gehandelt.


  Glen hoffte, daß die Männer, die er zur Bewachung des Hauses, in dem Della gefangengehalten wurde, zurückgelassen hatte, tüchtig waren. Nur die Eindringlichkeit ihrer Bitte hatte ihn daran gehindert, die Tür aufzubrechen und sie zu befreien.


  Hast du irgendein besonderes Interesse an diesem Carter? erkundigte er sich schließlich.


  McMasters nickte. Er wartet unten.


  Glen fuhr überrascht zusammen. Er hätte wissen sollen, daß Mac mit seiner eingehenden Schilderung einen Zweck verfolgte; er verlor niemals unnütze Worte.


  Unten? echote er.


  Allerdings  und ich flehe zum Himmel, er säße nicht dort!


  Du glaubst, daß er nicht der wahre Simon Carter ist?


  Ja, bestätigte McMasters. Er war lange genug verschwunden, daß sein Privatsekretär Meldung erstattete. Später behauptete er, es wäre ein Irrtum gewesen und er sei irgendwo aufgehalten worden. Ich bin anderer Ansicht.


  Es war zumindest verdächtig, dachte Glen. Er beugte sich vor und drückte den Knopf auf dem Schreibtisch.


  Schicken Sie Mr. Simon Carter herauf.


  Sie warteten. McMasters stand auf lind trat ans Fenster. Als Carter eintrat, konnte Glen nur mühsam seine Überraschung verbergen. Carter trug Handschuhe. Sein Anzug saß wie angegossen auf ihm. Sein Gang war  seltsam. Glen schauderte unwillkürlich, als die Augen sich auf ihn hefteten, sich dann McMasters zuwandten.


  Ich hätte Sie gern allein gesprochen, Robertson, stellte er fest.


  Simon Carter war niemals ein umgänglicher Mann gewesen. Der Fremde, der Pseudo-Carter, verkörperte einen Faktor, mit dem man rechnen mußte.


  McMasters ist vertrauenswürdig, Mr. Carter, murmelte er.


  Einen Ausdruck der Abneigung erschien auf Carters Gesicht. Trotzdem, Mr. Robertson, ziehe ich es vor, mit Ihnen allein zu sein.


  Glen zuckte die Achseln. Schön, wenn Sie es wünschen. Er blickte McMasters an und hob die Brauen. Mac nickte und ging zur Tür.


  Läute, wenn du etwas brauchst, Sohn, sagte er und verließ das Zimmer.


  Glen musterte die Gestalt, die keinen Herzschlag besaß. Er hatte den echten Simon Carter niemals zu Gesicht bekommen, hatte aber von ihm gehört. Jetzt ließ er sich mit einer gleitenden Bewegung in einen Sessel sinken.


  Verschwundene scheinen Sie zu interessieren, Robertson, begann er. Oder zählen solche Angelegenheiten zur gewöhnlichen Routine der Ultra-Modern Electric Co.?


  Glen fröstelte unter dem seltsamen Klang der Stimme. Er hätte den menschlichen Simon Carter vorgezogen, selbst wenn er der größte Schurke unter der Sonne gewesen wäre. Er nickte langsam.


  Verschwundene  interessieren mich, Carter.


  Der andere zog die hageren Wangen ein. Die Bewegung schien die Stellen, unter denen Knochen liegen mußten, ein wenig zu sehr einzuschließen.


  Interesse kann gefährlich sein, versetzte er. Es ist klüger, sich auf die eigene Arbeit zu beschränken. Auf diese Weise kommt man weiter  und vermeidet Unannehmlichkeiten.


  Glen lächelte. Sie haben mich doch nicht aufgesucht, um solche generellen Fragen mit mir zu erörtern?


  Der Fremde beugte sich vor. Diese Fragen sind nicht generell. Sie gelten für Sie. Sie können finanziell ruiniert, zum Gegenstand des öffentlichen Gelächters gemacht werden, so daß niemand mehr auch nur einen Pfifferling auf Ihr Wort gibt.


  Von wem?


  Von mir.


  Aber warum verraten Sie mir das im voraus?


  Weil Sie diesem Schicksal entgehen können. Die Stimme klang schneidend. Vergessen Sie die Fälle, in denen Personen verschwunden sind. Überlassen Sie es anderen Leuten, auf sich selbst achtzugeben. Sie werden wesentlich glücklicher sein  und länger leben.


  Die Ellbogen auf den Tisch gelegt, stützte Glen sein Kinn in die Hände. Er konnte ein Gefühl des Triumphes nicht unterdrücken. Hier war der Beweis, daß seine Nachforschungen die Fremden störten.


  Sehen wir es einmal so, murmelte Simon Carter. Was können Sie erreichen? Er streckte eine behandschuhte Hand aus und fächerte die Papiere auf dem Schreibtisch auseinander. Diese Berichte laufen nicht aus einer einzelnen Stadt ein. Sie kommen aus Städten und Dörfern, die über ein weites Gebiet verstreut sind. Und vergessen Sie nicht: Es ist gewöhnlich von Nachteil, daß auf eine Ersetzung ein Verschwinden folgt. Seine Stimme senkte sich. Wenn Sie das berücksichtigen  wie viele Politiker, glauben Sie, können zu uns gezählt werden? Wie viele bedeutende Männer in leitenden öffentlichen Stellungen? Wie viele Wissenschafter, Erfinder, Parteiführer?


  Glens Blick blieb auf den Berichten haften. Er stimmte. Viele hoch gestellte Persönlichkeiten waren zweifellos ersetzt worden. Kein Fremder würde für lange Zeit eine Null bleiben. Bald würde sich ihm eine andere Möglichkeit bieten und ergriffen werden.


  Der Pseudo-Carter erhob sich, Ich biete Ihnen kein Geschäft auf Gegenseitigkeit, betonte er. Ich nenne Ihnen die Bedingungen, unter denen Sie am Leben gelassen werden können. Als die Überlegenen sollten wir eigentlich keinen von euch verschonen. Aber im Anfang werden wir einige Menschen benötigen, die mit uns zusammenarbeiten 


  Dann suchen Sie sie sich anderswo! schnappte Glen. Er stand betont auf. Ich habe zu tun.


  Carter hob die Schultern und öffnete die Tür. Er verhielt, sagte jedoch nichts mehr, sondern ging eilig durch den Flur davon.


  Eine halbe Stunde später durchmaß Glen mit den Händen in den Jackentaschen sein Büro. Simon Carters Drohung stand lebendig vor seinem inneren Auge. Die Persönlichkeit des Wesens, das sie ausgesprochen hatte, ließ erwarten, daß sie auch ausgeführt werden würde.


  Du erwähnst einmal, wir könnten Fairbairns Instrument wiederholen, Mac? fragte er, wobei er stehenblieb.


  Wir können es.


  Dann werde ich versuchen, mit einem der Raumschiffe von dieser Seite her einzudringen.


  Er ignorierte alle Einwände. Die Zeit drängte. Della hatte es betont. Und auch in anderer Hinsicht drängte sie  für ihn selbst. Dafür würde der Pseudo-Carter sorgen.


  Er nahm McMasters in seiner Limousine mit. Ihre Vollmacht öffnete ihnen den Weg in das abgeriegelte Gebiet. Er hatte gefürchtet, ein Offizier, der nicht menschlich war, könnte sich hier befinden und ihm am Weiterfahren hindern. Das war jedoch nicht der Fall.


  Sie hielten vor den Fairbairn-Werken, an. Glen drehte den Wagen so, daß er in die Richtung zeigte, die er einschlagen mußte.


  Was weißt du über Fairbairns Effekt, Mac? fragte er, während sie eintraten.


  Nicht viel. Das hauptsächliche Ziel war, Elektronen in einem geschlossenen Magnetfeld zu beschleunigen und sie in neue Bahnen zu zwingen.


  Sie gingen in den Teil des Gebäudes, der die Apparaturen beherbergte. Sie nahmen beträchtlichen Raum ein. Elektrische Leiter von Armesdicke führten in die Wand.


  So weit mir bekannt ist, werden die Elektronen um eine Höhlung im Perimeter beschleunigt, bemerkte McMasters. Der Interferenzrand entstand dabei als völlig unerwarteter Sekundäreffekt.


  Glen musterte die Geräte sorgfältig.


  Zum Glück stand immer noch Energie zur Verfügung. Der Bezirk war zwar von Militär umstellt, aber nicht von der Außenwelt abgeschnitten.


  Für uns ist jetzt nur der Sekundäreffekt von Bedeutung, Mac, erklärte er. Er wird zweimal hervorgerufen werden müssen  einmal, damit ich starten, und einmal, damit ich zurückkehren kann. Sagen wir im Abstand von einer Stunde. Es sollte möglich sein, die Dauer, während der das Feld aufgebaut wird, aufs äußerste zu beschränken. Damit werden die Geräte weniger beansprucht und eine zweite Masseninvasion verhindert.


  Gut, stimmte McMasters zu.


  Dann überlasse ich alles weitere dir. Glen sah auf die Uhr. Gib mir eine halbe Stunde, um den Energieschirm zu erreichen, und eine weitere halbe, um in ein Schiff zu kommen.


  Sie blickten sich an, und er las die Gedanken des anderen. Die Gefahr war groß. Aber groß war auch der Lohn, für den er ein solches Risiko auf sich nahm.


  Während Glen über den felsigen Boden stolperte, blieb die Lücke hinter ihm zurück, die in dem Schutzschild der Fremden klaffte. Vor ihm lagen die Schiffe, wie er sie bereits einmal erblickt hatte. Aufmerksam nach irgendeiner Bewegung Ausschau haltend, erreichte er das erste Schiff und kletterte hinein. War sein Pilot seit seinem vergangenen Besuch hier gewesen, so deutete nichts darauf hin. Er kam an den großen, untertassenförmigen Schalen vorbei und warf seine schwere Last auf den Boden der Kontrollkabine. Dann kehrte er zu der Einstiegluke zurück und fand einen einzelnen runden Knopf in der Wand. Als er ihn drückte, schloß sich die Tür.


  Er ging wieder in die Kabine und legte den Druckanzug an, den er mitgebracht hatte. Er war schwer und geeigneter für den Aufenthalt unter Wasser, dachte er, aber er bot genügend Sauerstoff für mehrere Stunden. Er ließ den Helm offen und untersuchte die Kabine genauer.


  Eine Vielzahl von Instrumenten war vorhanden, aber Kontrollen fehlten. Nur der Hebel auf seinem kristallenen Universalgelenk sprang aus dem Boden hervor. Während er ihn in Augenschein nahm, fragte er sich, was Della mit den Worten Suchen Sie ihre Welt auf gemeint haben mochte. Anscheinend sollte er etwas von größter Bedeutung entdecken, etwas, das sie durch ihren Kontakt mit den Fremden halb erraten hatte.


  Die Uhr, die er in eine Tasche gesteckt hatte, zeigte, daß McMasters bald die Schalter in Fairbairns Werk herumwerfen würde. Wieder würden menschlicher und fremder Himmel verschmelzen und einen Weg freigeben …


  Er bewegte den Hebel unmerklich aus seiner zentralen Position. Ein Summen von Energie erhob sich irgendwo in dem Schiff und schien unter seinen Füßen zu wachsen. Vielleicht war die Bedienung tatsächlich so einfach, dachte er. Er drückte den Hebel nach vorn, und der Bug des Schiffes hob sich, als würde es nicht länger von der Schwerkraft festgehalten. Der nackte Fels und die Erde blieben langsam zurück. Er bewegte den Hebel leicht in die entgegengesetzte Richtung, und die Aufwärtsbewegung stoppte; warf ihn zur Seite, und das Schiff folgte seiner Bewegung in einem langsamen Kreisbogen. Als er den Hebel zurückzog, begann sich das Schiff zu senken. Er empfand Bewunderung für den sinnreichen Geist seiner Konstrukteure. Sie hatten die Kontrollen auf die einfachste und doch wirksamste Form beschränkt.


  Schnell wie das Zucken eines Augenlides veränderte sich der Himmel über ihm. McMasters hatte nicht versagt.


  Langsam zog er das Schiff hoch, wobei er zusehends sicherer wurde. Weit oben glühten fremde  jetzt bekannte  Konstellationen, denen er entgegenschoß.


  Die zerrissene Anhöhe blieb hinter ihm zurück. Eine Zeitlang blickte er wie durch eine große Höhlung im Raum nach unten, dann verschwand die Öffnung. Die Erde war nicht mehr zu sehen. In der Richtung, in der sie sich befunden hatte, erstreckte sich der Raum, unterbrochen von fernen Sonnen. McMasters Ansicht hatte sich als zutreffend erwiesen. Die Dauer des Experimentes konnte auf Augenblicke beschränkt werden, wenn es notwendig schien. Jetzt war der Interferenzrand verschwunden, und mit ihm jede Verbindung mit der Erde. Glen ließ seinen Blick nach allen Seiten schweifen. Nirgends erspähte er eine Konstellation, die er kannte, oder irgendein Anzeichen, welches darauf hindeutete, wo die Erde im normalen Raum liegen mochte. Die Sonne und ihre Planeten konnten unendlich fern sein, dachte er  so fern, daß eine lebenslange Reise mit Lichtgeschwindigkeit nicht zu ihnen führen würde.


  Er wandte seine Aufmerksamkeit der Szenerie vor ihm zu. Ein Stern glühte gleich einer heißen, nahen Sonne, aber in tiefem Rot. Weiter links, blaß wie ein schwacher Mond, hing ein Planet. Er lenkte das Schiff darauf zu, bewegte den Hebel vorwärts, um die Schnelligkeit zu erhöhen. Seine Geschwindigkeit stieg stetig.


  Er kam näher und näher. Unter ihm erstreckten sich weite Gebiete gefrorenen Schnees, nur von hohen Vorsprüngen aus gezacktem Eis unterbrochen. Niemals hatte er ein so totes, so ödes und ungastliches Panorama erblickt. Erst nach langer Zeit blieb es hinter ihm zurück, und spärliche graugrüne Vegetation nahm seinen Platz ein. Am Horizont tauchte eine Stadt aus niedrigen, kuppelförmigen Gebäuden, jedes halbtransparent, auf. Er brachte das Schiff hinter einer Hügelkette herunter und setzte es mit sanftem Stoß auf.


  Er schloß den Helm, öffnete die Luftschleuse und trat hinaus. Die Schwerkraft schien geringer als auf der Erde, wenn auch nur in unbedeutendem Ausmaß. Er blickte auf seine Uhr. Ihm blieb wenig Zeit  auf keinen Fall genug, um die bizarre Szenerie zu bestaunen, die ihn umgab.


  Er stieg auf den niedrigen Hügel und sah auf die kuppelförmigen Gebäude herunter. Sie lagen schweigend, und keine Bewegung war zu erkennen. Er schauderte flüchtig und stellte fest, daß die eisige Kälte der Polarregion selbst hier und durch seinen Anzug fühlbar war.


  Er ging vorsichtig weiter und fragte sich, was er hoffen konnte, in so kurzer Zeit zu entdecken. Als er sich den durchsichtigen Kuppeln näherte, ergriff ihn Erstaunen. In jeder standen bewegungslos Reihe um Reihe der Fremden. Wie Ameiseneier, die nach oben geschafft worden sind, um von der Sonne erwärmt zu werden, würde McMasters kommentiert haben. Es wäre eine treffende Beschreibung gewesen, dachte Glen.


  Er zögerte und schritt dann vorsichtig durch die offenen Straßen, dabei rechts und links durch die transparenten Wände blickend. Im Zentrum der Stadt stand ein Gebäude, das in seiner rechteckigen Form von den anderen abwich und in jeder Wand eine offene Tür aufwies. Er trat vorsichtig ein und sah, daß die Kuppeln nur den sichtbaren Teil einer Stadt darstellten, die sich viele Stockwerke in die Tiefe erstreckte. Er stand in der Nähe eines oberen Balkons; unter ihm folgte Terrasse auf Terrasse, wieder andere Balkone ausschickend, so daß er in einen gigantischen Schacht hinunterblickte, den sie umgaben. Sein Boden lag in der Dunkelheit verborgen. Er zählte acht Stockwerke, dann verschwammen die Umrisse im Dämmerlicht, und er konnte keine Einzelheiten mehr erkennen. Aus den Tiefen des Schachts drang das Brummen unsichtbarer Maschinen herauf.


  Er durchschritt eine zweite Tür. Eine lange Kammer war mit schalenförmigen Sitzen gefüllt, und vor jedem stand ein tragbares Gerät mit einem Schirm. Er empfand, daß er hier das Gegenstück eines Leseraums oder einer Bibliothek vor sich hatte. Auf jedem Schirm war ein Bild sichtbar; keines glich dem anderen, als seien unzählige Filmkameras plötzlich ausgeschaltet worden. Die Szene, die das nächste Gerät zeigte, stellte ein seltsames Bild dar. Zwei Reihen von Fremden standen dichtgeschlossen Seite an Seite. Er nahm den Apparat auf und fügte ihn zu seiner Ausrüstung.


  Am Ende der Kammer befand sich eine weitere Tür, aber sie schien Zutritt in die Tiefen der Stadt zu gewähren, und er zögerte. Schließlich kehrte er auf dem Weg zurück, den er gekommen war. Er sah auf die Uhr und stellte fest, daß die Zeit knapp wurde. Nicht in einem Monat konnte ein Mann hoffen, alle Geheimnisse einer fremden Stadt wie dieser zu entdecken, dachte er.


  Er blieb vor einer der Kuppeln stehen und spähte hinein. Die Gestalten bewegten sich nicht, und er erkannte, daß jede von ihnen in einer untertassenförmigen Schale ruhte, wie ein Mensch in einem Sessel sitzen mochte. Der Anblick wirkte seltsam und düster. Selbst die schwache rote Sonne war hinter den Hügeln untergegangen …


  Er sah sich um und stellte überrascht fest, daß rund um ihn zerrissener Fels aufragte. Er war zweifellos noch nicht vorhanden gewesen, als er die Stadt betreten hatte.


  Er verspürte ein leises Beben unter den Füßen und begriff die ganze Wahrheit. Die Stadt versank unmerklich in die Erde. Ja, die Fremden mit den Ameiseneiern zu vergleichen, traf zu, dachte er. Jetzt, da die Sonne verschwunden war, ließen Maschinen tief im Herzen der Stadt sie unter die Ebene des umgebenden Geländes sinken.


  Er begann zu rennen, behindert von dem schweren Anzug. Die umgebenden Wände des mächtigen Schachts wurden langsam höher, während die Stadt sich senkte. Bald würde es unmöglich sein, sie zu erklettern.


  Er taumelte zwischen den Reihen der schweigenden Kuppeln entlang. Es wurde zusehends dunkler, während der Wind ihm in den Rücken blies. Er stürzte, raffte sich auf und hastete weiter. In der nördlichsten Kältewüste der Erde war die Luft nicht halb so eisig, dachte er. Ohne seine Schutzkleidung wäre er binnen Augenblicken erfroren.


  Die Wand ragte vor ihm auf, bereits höher. Mit aller Kraft sprang er, und der Wind in seinem Rücken drückte ihn vorwärts und in die Höhe. Seine steifen Finger klammerten sich an der Kante fest, und er zog sich hoch. Eine Bö warf ihn nach vorn; er richtete sich mühsam auf, wobei er zurückblickte.


  Die Stadt sank schnell außer Sicht. Bereits jetzt war sie gegen die volle Gewalt des Sturmes geschützt, der um ihn heulte. Wenn die Dämmerung kam, würde sie sich wieder heben, damit das schwache Sonnenlicht in die Kuppeln strömen konnte, vermutete er.


  Er sah, daß ein langer Umweg notwendig war. Bei jedem Schritt schwebte er in Gefahr, von den Füßen gerissen zu werden, und der Weg war uneben und gefährlich. Der Schnee war gefroren und körnig, so daß er nicht haftete und wie Pulver vor dem Wind hertrieb. Er hielt sich sorgsam von dem Rand der Grube fern, in der Furcht, er könnte im Dunkeln hineintaumeln oder von irgendeiner unberechenbaren Drehung in der Richtung des Sturmes, der über die Hügel herabheulte, hineingeschleudert werden.


  Schwankend vor Müdigkeit erreichte er die Anhöhe, hinter der sein Schiff lag. Hier war die Gewalt des Sturmes ungebrochen, und er drohte ihn mehr als einmal umzuwerfen. Entgeistert über seine Wildheit taumelte er weiter, wobei er sich zwingen mußte, den Windstößen die Stirn zu bieten.


  Er verhielt unter einem schmalen Vorsprung, um seine erschöpften Kräfte zu sammeln. Weit hinter ihm, schwach durch das Schneetreiben sichtbar, bewegten sich leuchtende Formen. Sie wogten von Seite zu Seite, während sie langsam näher kamen, und er sah, daß es bewegliche Maschinen waren, obgleich sie weder Räder noch irgendwelche anderen Werkzeuge aufwiesen, mit denen sie sich fortbewegten. Ein Ring hellen Lichtes umgab jede und erleuchtete den Boden, über den sie glitten.


  Er trat aus seinem Obdach heraus und stolperte weiter. Als er zurückblickte, sah er, daß die Entfernung zu den Maschinen sich verringert hatte und daß sie begannen, ihn auf einem direkten Weg zu verfolgen. Ein Fremder würde in jeder sitzen, begierig, ihn zu fangen, dachte er. Irgendeine Detektorvorrichtung mußte seine Anwesenheit in der Stadt verraten haben.


  Durch den Schnee erkannte er den Umriß seines Schiffes. Die vorderste der Maschinen war ihm gefährlich nahe, schlug jetzt einen Bogen, um ihn abzuschneiden. Schon hatte sie ihn überholt, leicht über den Schnee dahingleitend. Er blieb stehen, schwankend. Die Maschine stoppte, sank dann abrupt außer Sicht. Ohne zu begreifen, machte er einen Schritt vorwärts und sah, daß ein Spalt sich geöffnet hatte, wo gefrorener Schnee weggefegt war. Die Maschine war verschwunden.


  Er tastete sich vorsichtig weiter. Nur eine Schneebrücke lag zwischen ihm und den unbekannten Tiefen, aus denen es keine Rückkehr gab. Unter jedem Schritt erzitterte die Oberfläche, als stünde sie im Begriff, in eine Lawine von Eiskristallen zu zerbröckeln.


  Er erreichte festen Boden und die Einstiegluke des Schiffes. Ein schwacher grüner Lichtstrahl blitzte an der nächsten Maschine auf und zuckte auf ihn zu. Er schlug in den Schnee, und Dampf zischte in die Luft. Die Tür hinter sich schließend, rannte Glen in den Kontrollraum. Durch die transparenten Wände sah er, daß die Maschinen näher rollten und ihre Waffen auf das Schiff richteten. Er riß den Hebel nach vorn, und das Schiff hob sich vom Boden ab. Grünes Feuer spielte unter ihm, konzentrierte sich auf die Stelle, an der das Schiff gelegen hatte.


  Er raste in den Himmel, über den Blizzard, in dem Schnee wie Rauch vor dem Sturm daherstob. Der Planet begann hinter ihm zurückzufallen, und er warf einen Blick auf die Uhr. McMasters sollte das Experiment nach einer Stunde wiederholen, so kurz wie möglich, um keine neue fremde Invasion heraufzubeschwören. Glens Blick wurde starr.


  Mehr als eineinhalb Stunden waren vergangen, seitdem er von dem Hügel aufgestiegen war.


  


  12. Kapitel


  


  McMasters hob den Blick von der Uhr und ging zum Fenster. Der Vorplatz der Fairbairn-Werke, einst so geschäftig, lag jetzt verlassen. Nur ein einzelner Mann näherte sich zu Fuß. Ein grauer Wagen, der vor der Einfahrt parkte, zeigte, auf welche Weise er gekommen war. McMasters blies die Wangen auf und studierte ihn, fragte sich, wer er war und was der Zweck seines Besuches sein mochte. Der Mann betrat unten das Gebäude.


  Die Uhr zeigte, daß noch zehn Minuten vergehen mußten, bevor er die Apparaturen, die Fairbairn konstruiert hatte, wieder einschalten mußte. Zeit genug, um den Besucher näher zu betrachten, entschied McMasters. Auf jeden Fall mußte er dafür sorgen, daß das Feld im verabredeten Augenblick entstand, damit Glen imstande war, seinen Weg aus den unbekannten Bereichen des Raumes zurückzufinden.


  Das Hörgerät, das Glen gebaut hatte, stand auf einem Regal. Sicher war sicher, dachte McMasters. Er schob das Mikrophon in eine Tasche und befestigte die Muschel hinter dem Ohr.


  Fußtritte erklangen draußen, und die Tür ging auf. Der Mann blickte hindurch, zögerte und trat dann ein.


  Ist Glen Robertson hier? fragte er.


  McMasters vernahm ein leises, rhythmisches Pochen und empfand Erleichterung. Er entspannte sich und musterte den anderen. Er war schon älter, mit annehmen Zügen und untersetzt gebaut.


  McMasters schüttelte den Kopf. Nein. Kann ich etwas ausrichten?


  Helle blaue Augen betrachteten ihn. Sie sind McMasters, stellte er fest. Ich habe von Ihnen gehört.


  McMasters sah auf die Uhr. Ich habe im Augenblick zu tun …


  Der andere schloß die Tür. Ein leichtes Lächeln verzog seine Lippen.


  Das kann ich mir denken, da er nicht hier ist. Sein Blick schweifte durch den Raum, überflog die Geräte und die Kontrollschalter der Apparaturen im unteren Stockwerk. Sie haben keine Chance, versetzte er. Die Menschheit hat keine Chance.


  Sein Ton klang freundlich und bedauernd. McMasters schnaubte. Die Menschheit schafft sich ihre eigenen Chancen!


  Vielleicht  und sie hat dabei zumeist Erfolg gehabt. Bis jetzt. Haben Sie jemals daran gedacht, die Menschheit könnte eines Tages auf eine überlegene Intelligenz treffen. Was geschieht dann? Ihr werdet ausgelöscht.


  McMasters fuhr auf, schwieg jedoch. Ein Wort widerhallte in seinem Gehirn. Ihr. Der Mann hatte nicht gesagt: Wir werden ausgelöscht. Seine Muskeln spannten sich. Verblüfft starrte er seinen Besucher an. Das abgemessene Pochen eines schlagenden Herzens ertönte in der Hörmuschel.


  Bis jetzt hat es die Menschheit immer noch geschafft, gab er schwach zur Antwort.


  Der andere zuckte die Achseln. Nur, weil sie nicht auf überlegene Gegner gestoßen ist. Derartige überlegene Gegner könnten sich niemals auf diesem Planeten erheben. Sie können jedoch von außen kommen …


  Er lächelte. McMasters stieß hörbar die Luft aus. Das Pochen war verstummt. Der Ankömmling aber stand unbewegt. Ein Fremder.


  Die blauen Augen wanderten durch den Raum und kehrten zurück. Ich sehe, Sie wissen, wer ich bin. Wahrscheinlich auf Grund des Hörgerätes. Sie hätten sich denken können, daß es nicht geheimgehalten werden kann.


  McMasters leckte über seine Lippen; sie waren plötzlich trocken. Aber 


  Der andere lachte. Der Herzschlag? Er ist nicht weiter schwierig. Natürlich machen wir Fortschritte. Wir sind anpassungsfähig  sehr anpassungsfähig, wie ich wohl sagen darf. Wir haben außerdem viel gelernt. Wir ziehen es jetzt vor, angenehmer zu erscheinen. Wir haben festgestellt, daß das im Umgang mit Männern  und Frauen hilft.


  So war also das einzige Mittel, die Fremden zu entdecken, nutzlos, dachte McMasters. Und, wie sein Besucher eben bekräftigt hatte, ihre Tarnung hatte sich verbessert. Selbst die Stimme, in irgendeiner Resonanzkammer erzeugt, die der des Menschen völlig unähnlich war, klang einwandfrei. Er bezweifelte, ob irgend etwas anderes als eine Röntgenuntersuchung zeigen würde, daß der Besucher nicht menschlich war. Noch während er ihn anstarrte, setzte das rhythmische Pochen wieder ein.


  Wir benötigen menschliche Unterstützung, fuhr der Fremde fort. Natürlich werden wir auch ohne sie zum Ziel kommen. Aber sie macht vieles einfacher  für uns und für die, die uns helfen.


  McMasters unterdrückte ein Schimpfwort. Niemand wird euch helfen!


  Wir werden sehen. Machen Sie sich doch nur einmal Ihre Schwierigkeiten klar. Wir sind von Menschen nicht zu unterscheiden. Wir sind über hundert Städte verstreut. Ihr könnt uns niemals finden  niemals. Wir werden an Macht zunehmen und euere Rasse in den Untergang stürzen. Es wird bemerkenswert einfach sein, das zu erreichen.


  McMasters fluchte und packte einen Stuhl als Waffe. Mit einer einzigen schnellen Bewegung zog sich der Fremde durch die Tür zurück.


  Ihr könnt uns niemals fassen, triumphierte er. Bald werdet ihr die Gejagten sein.


  Die Tür schloß sich, und ein Riegel schnappte. McMasters warf sich dagegen, und beim dritten Ansturm flog sie auf. Der Korridor war leer. Ein Motor sprang an und verklang.


  Glen blickte zurück auf die Feuerschweife, die ihn verfolgten und zusehends näher kamen. Schiffe hatten sich hinter der versunkenen Stadt erhoben und die Jagd aufgenommen. In der Stunde, die vergangen war, seit dem er ihren Planeten verlassen hatte, hatte er jedes Gefühl für Richtung und Entfernung verloren.


  Er bewegte den Hebel nach rechts und wich aus. Die Feuerschweife folgten, und von dem nächsten Schiff griff ein Strahl blauen Lichtes nach ihm. Er tauchte in eine wirbelnde Spirale; die Konstellationen schienen um ihn zu kreisen. Seine Verfolger näherten sich weiter, und ein zweiter blauer Strahl zuckte über seinen Bug. Er schoß in die Höhe und sah, daß er in der Falle saß. Ein Kreis aus Schiffen hatte sich um ihn geschlossen, und ein Dutzend greller Strahlen überkreuzten sich. Bald würde einer von ihnen treffen, dachte er.


  Er drehte und wand sich, schleuderte das Schiff durch den Himmel. Die zwölf verfolgenden Schiffe ließen sich nicht abschütteln. Blaues Licht blendete seine Augen, warf harte Schatten. Er sah, daß er überflügelt und die Jagd fast vorüber war.


  Wie aus dem Nichts öffnete sich in der Leere vor ihm eine Höhlung. Verzerrt, als blickte er durch strömendes Wasser, erschien eine zerissene Anhöhe. Er steuerte das Schiff darauf zu, eine Hand über den Augen.


  Das Schiff schwankte, und das blaue Licht erlosch. Er warf den Hebel zurück, bremste seinen Fall. Für einen Augenblick erhaschte er einen phantastischen Blick auf jenseitige Welten, auf den Raum, in dem sich Strahlen überkreuzten und nach einem Opfer suchten, das verschwunden war, dann schloß sich die Öffnung im Himmel.


  Das Schiff setzte auf, und er verließ es schwankend, entledigte sich des Druckanzuges und suchte nach der Lücke in dem Schutzschild der Fremden. Sie war da.


  Benommen stolperte er den Flügel hinunter, und das Gefühl der Unwirklichkeit verschwand erst, als er die Fairbairn-Werke erreichte und McMasters ihm entgegenkommen sah.


  Du hast es genau getroffen, Sohn!


  Aber  Glen hielt inne. Es war jetzt klar. In dem Raum jenseits des Interferenzrandes war der Zeitfluß ein anderer. Das erste Experiment hatte sie für Stunden bei Vale-End Junction festgehalten, während in den Fairbairn-Werken nur Millisekunden vergingen. Ich … danke, murmelte er. Die Zeit, Erklärungen abzugeben, war noch nicht gekommen. Ist irgend etwas passiert?


  Eine Menge. Dein Detektor ist in Zukunft nutzlos. Und ich habe einen Telefonanruf erhalten, unmittelbar, nachdem ich Fairbairns Apparat aktiviert hatte. Es spielt sich einiges ab.


  Glen war erschöpft. Was?


  Die Invasoren scheinen zu glauben, es wäre an der Zeit, zu zeigen, wer hier der Herr ist. Natürlich meinen sie, sie waren es.


  Vielleicht hatten sie darin nicht einmal unrecht, dachte Glen. Er schien nichts ausgerichtet zu haben. Er drückte den Arm des anderen.


  Erzähle, Mac.


  Hinter seinem Schreibtisch sitzend, starrte Glen das Telephon an. Aber es ist dringend, rief er. Wenn die Polizei mir nicht hilft, wer sollte es dann tun?


  Wir werden uns zur angemessenen Zeit darum kümmern.


  Dann verweigern Sie mir Ihre Unterstützung?


  lch sehe keinen Grund für Eile oder Unruhe.


  Schön. Glen warf den Hörer auf die Gabel. Er erhob sich und blieb mit den Händen in den Jackentaschen stehen. Sie wollen nichts unternehmen.


  McMasters kratzte seine Wange. Hast du daran gedacht, daß der Beamte einer der Ihren sein könnte?


  Glen zuckte zusammen. Ein Fremder?


  Warum nicht? Je mehr Leute sie in offizielle Stellungen einschleusen, desto größer wird ihre Macht. Sie können uns Hindernisse in den Weg legen  können die Öffentlichkeit glauben machen, was sie wollen.


  Nur zu wahr, dachte Glen. Tausend Fremde an wichtigen Plätzen konnten ein Land ins Chaos stürzen.


  Wenn die Polizei uns nicht hilft, dann werden es andere tun, erklärte er.


  Wer?


  Unsere Männer. Laß eine Nachricht herumgehen. Ich brauche Freiwillige und Lastwagen, um sie zu befördern. Wie ich meine Leute kenne, wirst du in der Lage sein, zu wählen und auszusondieren. Nimm die Kräftigsten!


  Er verließ das Zimmer, ungeduldig über die Verzögerung. Bald begannen Arbeiter, zu zweien und dreien das Gebäude zu verlassen. Zwei Transportfahrzeuge wurden aus dem Hof gefahren. Die Männer versammelten sich in einer Gruppe, und er ging zu ihnen hinüber.


  Ich werde während der Fahrt erläutern, worum es geht, sagte er.


  Die Lastwagen ratterten durch die kleine Stadt und bogen in die schmale Straße ein. Einer hielt vor einem ruhigen Haus. Der zweite fuhr weiter und stoppte so, daß ein Dutzend Männer am Rande des Weges abspringen konnten, der hinter dem Haus vorbeilief.


  Plötzlich wurde das ruhige Haus von laufenden Männern umgeben. Ein Balken, von dreien geschwungen, ließ die Eingangstür auffliegen. Rufe erklangen in jedem Raum; Füße dröhnten nach oben; andere Türen wurden krachend eingeschlagen.


  Glen führte Della zu seinem Wagen, in dem McMasters am Steuer saß. Sie war bleich.


  Und nicht einen einzigen Fremden habt ihr erwischt! machte sich McMasters Luft.


  Die Arbeiter kamen aus dem leeren Haus. Sie gingen entweder keine Risiken ein oder hatten anderswo zu tun, meinte ihr Anführer.


  Glen öffnete Della den Wagenschlag, wobei sich Erleichterung und Enttäuschung zugleich in seinem Gesicht abzeichneten.


  Sie blickte ihn an. Binnen kurzem wird es zu spät sein … Weitere treffen ein, vielleicht schon heute nacht. Sie müssen bald die Macht an sich gerissen haben, oder sie können es niemals tun.


  Glen hielt inne, die Hand an der Tür. Weshalb?


  Ich  ich weiß es nicht. Ich vermute nur, daß es sich um irgend etwas handelt, das wir nicht verstehen, Die Zeit drängt für sie  sie wagen nicht, noch länger zu warten.


  Er sah, daß sie nicht mehr wußte. Während ihrer Gefangenschaft hatte sich ein Verdacht bei ihr gebildet, das war alles.


  Wir  wir wissen nicht genug über sie, murmelte sie, als sie die Stadt verließen.


  Glen dachte an die eisige Welt, die er aufgesucht  und an das Gerät, das er mitgebracht hatte. Es mußte noch in den Fairbairn-Werken liegen. Er tippte Mac auf die Schulter.


  Diese Geschichte hat bei Vale-End Junction begonnen, und es sieht so aus, als würde sie auch dort enden  für sie oder für uns, erklärte er. Fahr schneller. Ich möchte mir genauer ansehen, was ich eigentlich mit zurückgebracht habe.


  Ein Summen drang aus dem Gerät, und das Bild auf seinem Schirm verschob sich. Städte erschienen, fremdartig und sonderbar. In ihnen bewegten sich halbdurchsichtige Wesen, und Glen erkannte, daß sie die Fremden in ihrer eigentlichen Gestalt beobachteten. Einige von ihnen waren mit Tätigkeiten beschäftigt, die nichts verrieten; andere machten sich mit Werkzeugen zu schaffen, deren Zweck unbekannt war.


  Sie unterscheiden sich so weit von uns, daß dieser Film uns nichts sagt, beschwerte sich McMasters, nachdem sie viele Minuten lang schweigend gesessen hatten.


  Die Szene wechselte und zeigte bittere Winter, wie sie kein Ort auf der Erde jemals erlebt hatte. Schnee trieb vor dem heulenden Wind her, und weite Eisgrate entstanden, um von der tobenden Wut von Stürmen wieder abgetragen zu werden, die über den halben Planeten dahinrasten. Eine Welt des Schreckens, dachte Glen. Nur der Stärkste konnte hier überleben.


  Ich habe an einen Weg gedacht, auf dem wir wenigstens verhindern könnten, daß weitere Fremde hindurchkommen, begann er. Wir müssen den Interferenzrand umstülpen.


  Was? McMasters blickte ihn verständnislos an.


  Ich habe mich schlecht ausgedrückt. Glen beobachtete einen Augenblick lang den Schirm. Wir müssen die inneren und äußeren Strahlungskomponenten umkehren. Wenn meine Vermutung zutrifft, würde damit der Zeitfaktor ebenfalls umgekehrt werden. Stunden würden dort vergehen, während wir Augenblicke durchleben. Und jeder Fremde, der versuchte, hindurchzugelangcn, würde scheitern. Es gibt keinen Weg durch den Interferenzrand in unsere Welt, wie wir festgestellt haben, als wir versuchten, von Vale-End Junction wegzukommen. Millisekunden innerhalb des Feldes würden hier Stunden sein, und, wie Fairbairn sagte, kann der Generator in Abständen von zehn Stunden betrieben werden. Also wären wir in der Lage, den Interferenzrand dauernd aufrechtzuerhalten. Das würde einer neuen Invasion einen Riegel vorschieben. Inzwischen könnten wir uns nach einem Mittel umsehen, um die bereits hier befindlichen Fremden zu vernichten. Was nicht leicht sein würde, dachte er.


  McMasters stand auf. Ich werde sehen, was sich tun läßt. Es hat keinen Zweck, hier sitzen zu bleiben.


  Glen beobachtete den Schirm. Fremde strömten in Kuppeln von der Art, die er gesehen hatte. Nur halb begreifend, fragte er sich, aus welchem Grunde. Sie erstarrten, und das schwache Sonnenlicht verschwand. Schnee begann zu fallen, und die Stadt sank langsam in den Boden. Die Fremden bewegten sich nicht.


  Glen stieß einen Ruf aus. Sie sind anpassungsfähig! Und wenn der Winter jetzt so schlimm ist, muß er es immer gewesen sein. Was würde eine anpassungsfähige Spezies in einem frühen Existenzstadium bei solch einem Winter tun, wenn sie keine technischen Hilfsmittel und keine Werkzeuge besäße?


  Hella sah ihn an. Der Urmensch lernte, sich zu kleiden, Feuer zu entfachen 


  Kein Feuer würde in einem derartigen Klima helfen, ebenso wenig wie Kleidung. Einige Tiere auf der Erde können den Winter nicht ertragen. Was tun sie?


  Verstehen leuchtete langsam in Dellas Augen auf. Sie nickte gedankenvoll. Deshalb also wurde es so dringlich für sie, sich binnen kurzem der Herrschaft über diesen Planeten zu bemächtigen! Jahrmillionen hindurch war das ihre einzige Möglichkeit, den Winter durchzustehen. So wurde sie zu einem Charakteristikum, das sie nicht rückgängig machen können  so notwendig für sie wie Essen und Schlaf für uns.


  Ja, versetzte Glen leise. Sie fallen in Winterschlaf. Und diese Zeit ist für die gekommen, die bei uns eingedrungen sind.


  Es würde ein Instinkt sein, dachte er, geboren, während die Rasse noch in ihren Kinderschuhen steckte. Es würde ein Impuls sein, den sie nicht durch Willenskraft kontrollieren konnten, ein gebieterischer Trieb, der sich nicht unterdrücken ließ.


  McMasters kam herein. Ich denke, ich kann das Feld umkehren, aber wir wissen nicht sicher, welche Wirkung das haben wird.


  Glen verspürte Triumph. Wenn es die Fremden am Entweichen oder andere am Kommen hindert, ist es alles, was wir brauchen.


  McMasters spähte aus dem Fenster nach unten. Unser Freund, der mich besuchte, bevor du zurückkamst, ist wieder aufgetaucht, gab er bekannt. Ich habe die Tür verschlossen.


  Glen schwieg. Zum erstenmal erkannte er, wie nötig ihre Gegner handeln mußten. Das obere Fenster gewährte Ausblick auf die Reste der Station und auf Gestalten, die sich in der Ferne bewegten.


  Della folgte seinem Blick. Ich vermute, sie haben vor, sich der Werke zu bemächtigen, meinte sie. Das wäre der erste Schritt auf dem Wege, ihre Gefährten zur Erde zu bringen.


  Du schaltest besser den Apparat ein, Mac, entschied Glen, ohne sich umzudrehen.


  In Ordnung.


  McMasters verschwand. Nach wenigen Augenblicken schien die Anhöhe in grauem Dunst zu verschwimmen. Während draußen viele Stunden vergingen, würde die Zeit im Innern des Interferenzfeldes nahezu stillstehen. Das mußte jedes Eindringen neuer fremder Kräfte verhindern, dachte Glen.


  Sehen Sie, rief Della.


  Aus dem Grau tauchte Jack Sherwood auf, der verbissen pumpte und die Dräsine mit Höchstgeschwindigkeit vorwärtsjagte. Er bremste, und selbst auf diese Entfernung konnten sie sein Erstaunen erkennen.


  Die Zeit ist etwas Seltsames, murmelte Glen. Das war ein Resultat, das er nicht geahnt hatte. Die Bedingungen außerhalb des Interferenzrandes glichen jetzt denen, die in seinem Innern geherrscht hatten, als Jack hineinfuhr; das war alles, was er wußte.


  Della eilte zur Tür. Glen folgte ihr schnell, während ihm die Gestalten einfielen, die sich genähert hatten. McMasters kam aus der Richtung des Schaltraums und schloß sich ihnen an.


  Glen öffnete die Tür und blieb stehen. Draußen, gegen die Mauer gepreßt, lag eine kugelförmige Masse aus einer fast transparenten Substanz. Einst war sie bekleidet gewesen; jetzt wirkte sie abstoßend.


  McMasters stieß sie mit dem Fuß. Sie bewegte sich wie im Schlaf. Offenbar können sie ihre Maske während des Winterschlafes nicht beibehalten, stellte er fest.


  Glen dachte an die eisige Welt des Wesens, in der eine Million Generationen diesen Wesenszug jedem überlebenden Individuum aufgeprägt hatten. Bald  sehr bald  würde jeder Fremde auf der Erde enthüllt stehen. Das war das Ende  für sie. Ein seltsames Ende für seltsame Wesen, deren Ursprung niemand je kennen würde.


  Jack kommt, rief Della.


  Glen lächelte.


  


  Ende


  


  


  Voranzeige


  


  TERRA-SONDERBAND 15:


  Der Unheimliche


  von WILSON TUCKER


  


  Dieser Roman eines Mannes, der eine wahrhaftige menschliche Geheimwaffe ist, weil er die persönlichsten Gedanken jedes einzelnen lesen kann, der in seine Nähe kommt, gehört zu den Standardwerken der internationalen Science-Fiction-Literatur. Die Begabung Paul Breens eröffnete unabsehbare Möglichkeiten und machte ihn gleichzeitig zum unerwünschtesten Menschen, den man in seiner Nähe haben wollte …


  


  Nach TERRA-Sonderband 4, Das endlose Schweigen, eine weitere packende Real-Science-Fiction des bekannten und beliebten amerikanischen Autors. TERRA-Sonderband 15 erscheint in zwei Wochen für 1 Mark. Erhältlich überall im Zeitschriften- und Bahnhofsbuchhandel.


  


  


  


  


  TERRA  Utopische Romane Science Fiction  erscheint wöchentlich im Moewig-Verlag München 2, Türkenstraße 24. Postscheckkonto München 13968.  Erhältlich bei allen Zeitschriftenhandlungen. Preis je Heft 60 Pfennig. Gesamtherstellung: Buchdruckerei A. Reiff & Cie., Offenburg (Baden).  Für die Herausgabe und Auslieferung in Österreich verantwortlich: Farago & Co., Baden bei Wien.  Anzeigenverwaltung des Moewig-Verlages: Mannheim R 3, 14. Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 3 vom 1. Oktober 1958 gültig.  Printed in Germany  E-Book by Brrazo 05/2010  Dieses Heft darf nicht in Leihbüchereien und Lesezirkeln geführt und nicht zum gewerbsmäßigen Umtausch verwendet werden.


  [image: img4.png]


  



  [image: img5.png]


  [image: img6.png]


  [image: img7.jpg]

OEBPS/Images/img4.png
-
Von den bisher erschienenen T E R R A R 0 M A N E N sind noch lieferbar:

Band g Frank Williams
i Schatzgriiber des Weltraums

Band 10 J. E. Wells
Krieg auf dem Pella

Band 11 R.]. Richard
Ultimatum vom Planeten X

Band 12 A.J. Merak
In geheimer Mission
Band 13 R.]. Richard
Ruf aus dem Mond
~and 14 K. H. Scheer

Verweht im Weltenraum

Band 15 John Rackham
Roboter im Einsatz

Band 16 E. C. Tubb
Aufstand der Mutanten

Band 17 Wolf Detlef Rohr
Planet des Unheils

Bitle hier abtrennen

Band 18 K. H. Scheer
Sie kamen von der Erde

Band 19 R.]J. Richard
Die Pyramiden von Metos

Band 20 Frank Williams
Planet der fiinf Sonnen

Band 21 E.C. Tubb
Wélle im Zwielicht
Band 22 R.J. Richard
Der blaue Planet

{ Band 25 J. A. Ressello
Verschwérung gegen Terra

Band 26 Ernest Terridge
Die Eroberung der Erde

Band 27 Jack Williamson
Jenseits von Raum und Zeit

Band 28 K. H. Scheer

Die lange Reise

Band 30 Clarke/Bulmer
Rebellen des Weltraums

Band 31 K. H. Scheer
Die Eremden

Band 32 Brian Berry
In der Ewigkeit verschollen

Band 33 Ernest Terridge
Tédliche Schwarzwolken

Band 34 Jay Grams
Herrscher
itber die Ewigkeit

Band 35 J. Hill
Konflikt im Kosmos

Band 36 K. H. Scheer
Der Stern der Gewalt

Band 37 ]. E. Wells
Die Unsichtbaren

Band 38 William Brown
Ferculiden iiber der Erde

Band 39 J. R. Richard
Raumstadt ,Weifle Sonne”

Band 40 Jay Grams
Und die Sterne verblafiten

Band 41 Wolf Detlef Rohr

Raumschiff ohne Namen

Band 42 H. K. Bulmer
Zwischenfall auf Luralye

Band 43 K. H. Scheer
Der riitselhafte Planet

Band 44 J. R. Richard
Die Erde ist ein fremder
Stern

Band 45 Roy Sheldon
Der weifie Tod

Band 46 J. E. Wells

es begann mit 3 Minuten
Band 47 K. H. Scheer
Stern der Riitsel

Band 48 William Brown

Die neue Erde

Band 49 Fred McPatterson
Utcpia stirbt . ..

Band 50 Gill Hunt
Ein Mann zwischen drei
Welten

Band 51 Frank Belknap Long
Die Marsfestung

Band 52 C. R. Munro
Gefesselte Planeten

Band 53 ]. Gaston Vandel
Galaxis M 33

Band 54 ]. E. Wells

Schritte in die Zukunft

Band 55 John J. Deegan
Durch die Energieschranke

Band 56 Jiirgen vom Scheid
Manner gegen Raum und Zeit
Band 60 L. Ron Hubbard

Gefangen in Raum und Zeit

Band 61 Douglas West

... und sie alterten nicht

Jede Woche ein neuer spans
nender TERRA-ROMAN

TCERRA — Utopische Romane — erhalten Sie bei Ihrem Zcitschriftenhindler oder, wenn

l dort vergriffen, direkt portofrei vom Verlag

Biile wenden!
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DIE LEBENDIGSTE NEUERSCHEINUNG

ELVIS PRESLEY

. Eine packende, Wort fir Worl wahre
Lebensschilderung, 96 Seiten Text mil
25 Zeichnungen. AuBerdem 16 Seiten
Kunstdruckbilder. Dazu kostenlos eine

BILD-SCHALLPLATTE

Wus siehthesseraus?

‘Ist die Wirkung nicht Gberraschend? In
5 Minuten kénnen Sie selbst lhre abste-
henden Ohren ebenso schén nach dem
modernen A-O-BE-Verfahren anliegend
formen. Preis kompl. DM 9.80 : Nachn,
(llustrierter Prospek! gralis!) Lieferung

auch ins Ausland!

. (tdnende GroB-Ansichtskarle 2115 cm)

mil einem farbigen Portrét Elvis Presley.
Foxirolt: “Have | told you lately that
| love you”. Gesang O. G. Fischer -
Die Isarspalzen Gr. Tanzorchester,

Textilien, -
Schuhe, Lederworen, |
Uhren, Campling-Artikel,

Katalog gratis!

A NKA-VERSAND ABT. 31

K. RLSRUHE Bd. POSTFACH 955 |

HAARSORGEN?

Aut 1ll, Jucken, Schuppen, Haarschwund, !
bre 1endes, spaltendes, glanzloses Haar? |
100 000 bearbeitete Haarschaden !
bev :isen Erfahrung. Taglich begeisterte |

Ob

Dai <schreiben. Ausgekémmtes Haar
ane Verpflichtung for Sie un dos

H{aarkosmetische Labor, Abt. 361
Frankfurt/M. 1, Fach 3849

Gratis!

srdern  Sie Prospekl: ,Verdienen
ie bis zu DM 120.— pro Woche zu
lause in lhrer Freizeit” {Rickporlo)
on

i H. Jensen, Abt. VB 5, Hamburg 1,
| Ost-West-Hof

r

Hicoton” ist altbewdhrt gegen

[ *sttnassen
; r8¢ DM 2,65. In allen Apotheken,

l INTER VIER AUGEN
i
i1

Von Dr. med. M.
|
L

Rinard. Dieses un-
entbehrliche Buch
fir olle reifen
Menschen schildert
die heikelsten
Dinge des Liebes-
u. Ehelebens erst-
als ganz offen und ausfihrlich.
it zahlreichen Bildern und Tofeln.
nderteil : Die fruchtbaren und un-
schtbaren Tage der Frau. Halbl.
b. 10,50 DM portofrei gegen Vor-
isendung (Nachnahme 60 PF mehr),
‘ Seiten. Altersangabe notwendig.
‘rsandbuchhandlung FISCHBACH
L. DM 13/17 - Minchen-Neubiberg

INT.

DM 6.50 portofrei bei Voreinsendung.
Nachn. 55 Pf. mehr.)

VERSANDBUCHHANDLUNG FISCHBACH
Abt. PM 3 - Miinchen-Neubiberg

Wassersucht?

! geschwollene Beine, Atemnot?

Dann Majava-Entwésserungsiee. Anschw.

und Magendruck weicht. Atem und Her2
werden ruhig. Beingeschwire schliefler.
sich. Packung DM 3.— Nachn. u. Porto.
Machen Sie einen Versuch!

frz. Schett, Abteilung 72, Augsburg Ui

chif eine?

Wir liefern alle Scireibmaschinen. Viele

Wer will Sprachen lernen?

Engl., Franz., Ital.,, Spon. od. Port.
daheim im persénlichen Fernunierricht
mit sidndiger Kontrolle des zunehmen-
'~ den Kdénnens bis zum AbschluBzeugnis.
Es lohnt sich, den koslenlosen Prospekl
anzufordern.
Zickerts Fernkurse M. R. O.
Miinchen-GroBhadern

neuw. ginslige Gelegenheiten im Preis "~

slark herabgeselzt. Auf Wunsch Um-
Sofort Nichtraucher

verbliffender Erfolg Gber Nacht)
| Kurpackung DM 9,80

Sie unseren Gratis-Kalalog P 992
Deutschlands groBes Biromaschinenhovs

Prospekt kostenlos

KARL C. POHLERS - AUGSBURG
Hermansirafie 8

Fahrrdader ab2-
Jugendrider, Roller -
wochentl.Direkl an Private.Riesen.
auswahl zv Versandhauspreisen.
10Jahre Garaniie. Kalalog gralis.
HANS W. MOLLER, ABT, 555, 0HLIGS

Alles Sdl I(ll'lk durch

die neus, garantiert unschddliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hifte, Beine,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mihelos durch bequeme duflerliche An-

Bicher fir reife Men-
schen, illusir. Prospekt-
mappe gegen 40 Pf.

Ruckporto u. Altersangabe, neutral und
verschlossen.

BUCHVERSAND REINHARDT / Abt. M

wendung entfettet. Die |dealfigur ohne
Hungern, Diat und dergl. Orig.-Packung
5,90 oder Kur-{Doppel-}Packung 7,50 DM.
Frau Rosa E. Seitz, Spezial-Kosmetlika,

(14b) Reullingen-Sondelfingen, Postfad. Nirnberg 17, Fach 23, Abtlg, 13

- Jalender-Armbandupr

mit automatischer Datumsangabe
21 Sfeme-AnkerwerI(, Mittelsekunde,
Gehéuse vergoldet, wasserdicht, anti-

magnetic,
mit Metallgliederband DM 49—

DM Anzahlung bei Lieferung
r — Rest in 6 Monatsraten.

Ricknahme bei Nichtgefallen innerh. 30 Tq.
moderne Schmudkzifferblatter - 1 Jahr
volle Garantle, ~ Jede Uhr im Geschenketui.

Postkarte genilgt - Alter bile angeben
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TERRA-SONDERBANDE i“ow

Band 1 Clark Darlton Band 7 James White Band 12 Hal Clement
Attentat auf Sol* Dic Auflerirdischen Unternehmen Schwerkraft

Band 2 G. Martynow

220 Tage im Weltraumschiff Band 8 A.E.van Vogt Band 13 A.E. van Vogt

Das Reich der 50 Sonnen st
Band 5 Clark Darlton an

Zuriick aus der Ewigkeit* Band g E. C. Tubb

Band 4 Wilson Tucker Kinde. des Weltalls
Das endlose Schweigen

Band 5 Clark Darlton

Band 14 Raymond F.Jones

Das Erbe der Hélle
Band .o Jerry Sohl

Das vertauschte Ich

Die galaktische Féderation* * Diese Binde gehoren zur

A groBen Trilogie von Clark
Band 6 Fredric Brown Band 11 Clark Darlton Derlton .Der galaktische
Das andere Universum Vater der Menschheit Krleg®,

lich. Falls dort einmal nicht vorrétlg, gen(igt eine Postkarie oder dleses Blett - ge-

TERRA-Romane und TERRA-Sonderbidnde sind bel den Zeitschriftenhandiungen erhéiit-
wilnschte Bidnde angekreuzt und Bestellschein ausgefilllt - ap den

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24

Postscheckkonto Minchen 139 68

Bestellschein

An den

MOEWIG-VERLAG, Miinchen 2, Tiirkenstrafle 24
Hierdurch bestelle ich bei portofreier Lieferung die von mir im Titelverzeichnis angekreuzten
TERRA-ROMANE/ TERRA-SONDERBANDE.

Der Betrag von wwwwmmmmmen.. DM ist in Briefmarken beigefiigt*) / wird gleichzeitig auf
das Postschedckonto Miinchen Nr. 139 68 (Arthur Moewig Verlag, Miinchen) iberwiesen.
(Nichtzutreffendes ist von mir gestrichen.)

N BIME ! oo es s sssarmesrmsmtse s eesssssesssssos A masetstesoas Fssssss s 8888815844 ARRRR e840 R RRDR 4R R SRS £ 2R0 S0 r e et

Wohnort: . ... Strafle: .

Bitte dleses abgetrennte Blatt — gewilnschte B#nde angekreuzt — Iin einem offenen Brief-
umschlag mit 7 Pfg. franklert, an die obensiehende Verlagsanschrift senden! Falls Briet-
umschlag zugeklebt wird, muB mit 20 Pfg. franklert werden. Sle kbtnnen Ihre Bestellung
aber auch mit elner Postkarte autgeben, wenn Sle dieses Blatt nicht abschnelden wollen.

*) Bei Besteliungen aus dem Ausland bltte statt Brlefmarken die bel allen Postdmtern er-
haltlichen Antwortschelne einlegen.
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Ein Spannungsroman -
lich und realistisch

HEYNE

BUCHER

Jacque; Rémy TKX ANTWOR

Frankreichs beriihmter
Regisseur Christian Jacque
drehte nach diesem aufre -
genden Roman den gleich -
namigen, preisgekronten Film

DAS IST EIN nHEYNE-BUCH«

Die Taschenbiicher mit dem neuen Gesicht

Preis 1.90 DM
Band 13 der HEYNE-BUCHER ist tiberall
im Buch- und Bahnhofsbuchhandel erhéltlich

WILHELM HEYNE VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24
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